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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Januar1982 Januar bis Dezember 1981 

absolut Veränderung Monats- Veränderung 
gegenüber durch- gegenüber 
gleichem schnitt gleichem 

Monat des Zeitraum des 
Vorjahres Vorjahr~s 

in% in% 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 1 000 175 3,4 180 1,9 

Geleistete Arbeiterstunden Miii. Std. 17 7,2 18 4,8 

Löhne und Gehälter Miii.DM 454 1,9 502 + 2,6 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 2 615 + 4,0 2 791 + 7,6 

Inlandsumsatz Miii.DM 2063 + 1,3 2265 + 4,2 

Auslandsumsatz Miii.DM 551 + 15,6 526 + 25,1 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige Mili.DM 1 610 + 30,1 1 457 + 4,4 

aus dem Inland Miii.DM 1 231 + 48,4 981 - 2,9 

aus dem Ausland Miii.DM 378 - 7,1 476 + 23,5 

Energieverbrauch 1 000 t SKE 191 -26,5 222 - 5,9 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 1 000 47 -13,8 54 - 6,0 

Geleistete Arbeitsstunden Mill. St. 2 -35,7 6 - 11 ,0 

Löhne und Gehälter Miii.DM 53 -29,0 132 4,3 

Baugewerblicher Umsatz 
(ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 187 - 10,0 399 4,4 

Auftragseingang 3 Miii. DM 102 -37,4 239 5,0 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau Wohnungen 773 - 0,5 1 265 - 15,9 

Nichtwohnbau 1 OOOm 3 umbauter Raum 436 + 38,0 525 -21,5 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose Anzahl 100 086 + 61,0 61 569 + 54,9 

Dezember 1981 Januar bis Dezember 1981 

Ausfuhr Miii. DM 642 + 19,5 710 + 38,5 

Ausfuhr ohne Schiffe Miii.DM 636 + 18,4 640 + 27,2 

Kredite 5 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite Miii. DM 8906 + 1,6 8798 + 7,2 
mittel- und langfristige Kredite6 Miii. DM 35 271 + 8,3 34 011 + 10,0 

1} Betriebe mit im allgeme1nen 20 und mehr Beschäftigten. Zur Methode siehe Statistischen BerichtE 11 
2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II 1 3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 

· 4) Nur Errichtung neuer Gebäude 5) an inländische Unternehmen und Private 6) einschließlich durchlaufender Kredite 

Anmerkung. Zum Einzelhandel, Gastgewerbe und Fremdenverkehr können wegen Umstellung des Berichtskreises erst später wieder 
Ergebnisse gebracht werden 
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Aktue[e Auslese 

Weiterhin schlechte Zeiten 
fiir das Bauhauptgewerbe 

Die jüng\ten Monatsergebnisse lassen 
noch kein Ende der Kri~e im schleswig­

hol'iteini\chen Bauhauptgewerbe erkennen. Am Jahres­
ende 1981 waren 12 O;o weniger Penonen be\Chaftigt als 
ein Jahr zuvor. Allein die Zahl der Auszubildenden stieg 
um 1 % und lag in den letzten fijnf Monaten mit etwa 
5 100 so hoch wie seit gut 20 Jahren nicht. 

Die weitere Entwicklung im Jahre 1982 i~t durch eine 
sehr schlechte Auftragslage geprägt. Die Betriebe mit 20 
und mehr Beschäftigten nahmen 1981 Aufträge in einem 
Gesamtwert von 2,9 Mrd. DM herein. Er liegt nur des· 
halb um nicht mehr als 5 °o unter dem Wert de~ Vorjah­
re~, weil im Wirt~chaftsbau einige Großaufträge da\ Bild 
gümtiger encheinen lassen als es rur die meisten Betrie· 
be ist. Im Wohnungsbau beträgt der Rückgang des Auf­
tragwolumem 17 Oo und im öffentlichen und Verkehrs­
bau eimchließlich Straßenbau 9 oo. 

Die Auftragsbestände der Betriebe mit mindestens 20 
Be\Chaftigten verminderten sich im Jahresverlauf um 
5 o,o auf knapp 1,3 Mrd. DM Ende Dezember 1981. 
Wegen der Sonderentwicklung im Wirtschaftsbau i\t 
die Auftragslage näher zu differenzieren: Im Wohnungs· 
bau beträgt das Minus 26 %, im Straßenbau sind es 
- 19 ~o und im sonstigen öffentlichen Tiefbau sogar 
- 32%. 

Verarbeitendes Gewerbe: Export 
stützt schwache Binnennachfrage 

Im Jahresdurchschnitt 1981 waren in den 
schleswig-holsteinischen Betrieben des verarbeitenden 
Gewerbes 180 000 Per\onen tätig, 3 500 oder 1,9 Oo weni­
ger ah ein Jahr zuvor. Dieser Rückgang ging voll zu La­
sten der Arbeiter, deren Zahl um 2,7% sank. Die Zahl 
der Angestellten veränderte sich dagegen kaum. Das Ar­
beitsvolumen, gemessen an den von den Arbeitern gelei­
steten Stunden, fiel 1981 sogar um 4,8 Ofo geringer aus als 
1980. 

Der negativen Beschäftigtenentwicklung stand, zumin­
dest hinsichtlich der Erlöse, ein po~itives wirt\chaftliches 
Ergebnis gegenüber. Oie Umsätze erhöhten sich um 
7,6 Oo auf 33,5 Mrd. DM; das entspricht einer re-alen 
- vom Prei~anstieg bereinigten - Absatzsteigerung um 
nahezu 2 %. Dies ist allein der Belebung des Export· 
geschäfts (Umsatzplus: 25 %) zuzuschreiben. Der Um­
satzamticg im Inland ( + 4,2 %) hat nicht einmal ausge­
reicht, die Inflationsrate zu kompensieren. Dabei hat 
die Schwäche der Inlandsnach frage, wie die Entwicklung 
der Auftrag!teingänge erkennen läßt, noch zunehmende 
Tendenz. Geschäftspartneraus dem Inland orderten 1981 
nämlich ihrem Wert nach um fa~t 3 o,o weniger Aufträge 
ah 1980. Demgegenüber war der Bestelleingang aus dem 
Ausland(+ 24 OJo) anhaltend expansiv. 

~ Zweifamilienhäuser 
~ immer beliebter 

In Schleswig-Holstein wurdtn von Januar 
bis Dezember 1981 insgesamt 18 872 Wohnungen ge­
baut, das sind 1,8% weniger als 1980. Die weitaus mei­
sten davon - rund 17 900 Wohnungen - entstanden 
mit dem Neubau von Wohngebäuden, und zwar 11 318 
mit dem Bau von Eigenheimen(- 15,3 %) und 6 580 
in Mehrfamilienhäusern ( + 34,6 °/o). Die beachtliche 
Zunahme im Geschoßwohnung\bau i)t vor dem Hinter· 
grund eine~ immer noch niedrigen Ausgang,niveaus zu 
sehen: nach 1974 hatte es einen drastischen Rückgang 
gegeben, dessen Tiefpunkt mit nur 3 600 Wohnungen 
im Jahre 1978 auf weniger ah ein Viertel (23 o o) des Er­
gebnisse\ von 1974 gefiihrt hatte. Daß ~eit 1979 in Mehr­
familienhäusern von Jahr zu Jahr wieder mehr Wohnun· 
gen erstellt wurden und daß 1981 mehr als die Hälfte 
(54 Oo) davon Eigentumswohnungen waren, ist eine Aus­
wirkung des sogenannten Bauherrenmodells. Bei den 
Eigenheimen hält wegen der oftmals gümtigercn Besteue­
rung der Trend zum Zweifamilienhaus an. 1981 wurden 
davon mit 2 720 Wohnungen mehr gebaut als in allen 
Jahren nach 1961. Rückläufig dagegen ist die Entwick­
lung bei den Einfamilienhäusern: sie trugen erstmal'> ~eit 
1975 zum Fertigstellungsergebnis der Wohnungen weni­
ger als die Hälfte (39 °io) bei. 
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Schleswig-Holstein im Jahre 1981 

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Bevölkerung 

Schüler und Studenten 
Allgemeinbildende Schulen 
Berufsbildende Schulen 
Studienabsichten 
Studenten 
Hochschulprüfungen 
Lehrernachwuchs 

Erwerbstätigkeit 
Erwerbstätige 
Versicherungspflichtig Beschäftigte 
Arbeitslose 

Landwirtschaft 
Betriebe 
Sozialökonomische Verhältnisse 
Arbeitskräfte 
Nutzung der Bodenflächen 
Erträge und Ernten 
Viehhaltung 
Schlachtungen 
Milcherzeugung 

Verarbeitendes Gewerbe 
Exporterfolge überlagern 
schlechte Binnenkultur 

Energieeinsatz deutlich eingeschränkt 
Einbruch im Konsumbereich -
Zuwachs im Investitionsgütersektor 

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Nach einer ersten vorläufigen Berechnung stieg das 
Bruttoinlandsprodukt - der Gesamtwert der 1n Schles­
wig-Holstein produzierten Güter und erbrachten 
Dienstleistungen - von 1980 auf 1981 in konstanten 
Preisen (real) um 1,2 %. Damit kann im Gegensatz 
zum Bundesdurchschnitt die schleswig-holsteinische 
Wirtschaft noch ein reales Wachstum nachweisen. Im 
gesamten Bundesgebiet ist das Bruttoinlandsprodukt 
in konstanten Preisen 1981 nur knapp genauso groß 
wie 1980 (- 0,0 %). Einschränkend ist allerdings zu 
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Baugenehmigungen 
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Preisindex der Lebenshaltung im Bundesgebiet 

Arbeit und Verdienst 
Bruttoverdienste der Arbeiter 
Bruttoverdienste der Angestellten 

bemerken, daß noch nicht die beiden letzten Monate 
des Jahres 1981 einbezogen werden konnten und in 
bestimmten Dienstleistungsbereichen mangels lan­
deszahlen vorerst die bundesdurchschnittliche Ent­
wicklung eingesetzt werden mußte. 

ln jeweiligen Preisen beläuft sich das Bruttoinlands­
produkt nach dieser ersten Berechnung für das Jahr 
1981 in Schleswig-Holstein auf 56,0 Mrd. DM. Gegen­
über 1980 bedeutet das eine Steigerung um 3,0 Mrd. 



DM oder 5.6 %. Im gesamten Bundesgebiet hat sich 
der gleiche Wert um 4,1 % erhöht. Ausschlaggebend 
für d1e relativ positive Entwicklung in unserem Lande 
war die erheblich uber dem Bundesdurchschnitt lie­
gende Umsatzsteigerung im verarbeitenden Gewerbe. 
So erhöhte sich der Umsatz Januar bis Oktober 1981 
gegenüber dem gleichen Zeitraum 1980 in Schleswig­
Holstein um 8,5 %, im gesamten Bundesgebiet dage­
gen nur um 4,0 %. 1 

Im Vergleich mit den anderen Bundesländern weist 
Schleswig-Holstein 1981 wie auch schon 1980 eine 
überdurchschnittliche wirtschaftliche Entwicklung auf. 
Unter den Rachenlandern konnen außer Schleswig­
Holstein nur noch Niedersachsen, Rheinland-Pfalz und 
Bayern auf eine positive reale Wachstumsrate verwei­
sen. Andererseits ist bemerkenswert, daß in den übri­
gen vier Flachenlandern - Nordrhein-Westfalen, Saar­
land, Baden-Wurttemberg und Hessen - 1981 ein 
mengenmäßiger Rückgang oder zumindest Stagnation 

1) Nach dem 1nzw1schen fur d1esen Bere1ch vorliegenden Jah­
resergebnis 1st der Vergle1ch m1t dem Bundesdurchschnitt mcht 
mehr ganz so pos1t1v (land + 7,6 %. Bund + 5.0 %) 

Bevölkerung 

Am 30. September 1981 erreichte die Bevblkerung 
Schleswig-Holsteins die Zahl von 2 619 800 Einwoh­
nern und lag damit um 8 500 Personen höher als am 
Jahresanfang. Die Zunahme geht ausschließlich auf 
Wanderungsüberschüsse zurück. 

Schleswig-Holstein hat in den ersten neun Monaten 
des Jahres 1980 durch Wanderungsbeziehungen mit 
den übrigen Teilen Deutschlands und dem Ausland 
13 400 Einwohner gewonnen, das sind 2 800 weniger 
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 9 300 dieser 
neuen Einwohner waren Deutsche, 4 100 Ausländer. 
Der neue Höchststand ausländischer Bevölkerung von 
93 300, den das Auslanderzentralregister für den 
30. September 1981 festhält. beruht in erster Linie 
auf dem starken Nettozustrom an Ausländern und erst 
in zweiter Linie auf ihrem Geburtenüberschuß. 

Eheschließungen und Geburten steigen weiter an. Da 
die Sterbefälle Jedoch stärker zunehmen als die Ge­
burten, wächst auch der Sterbeüberschuß wieder an. 

in der Produktion von Gütern und Dienstleistungen 
festzustellen ist. 

Die reale Steigerung des Bruttoinlandsprodukts wurde 
erzielt, obwohl die Zahl der jahresdurchschnittlich in 
Schleswig-Holstein Erwerbstätigen 1981 - erstmals 
seit 1976 - geringfügig (- 0,5 %} gegenüber 1980 
zurückging. So wurde auch die erwähnte bemerkens­
werte, über den Preisanstieg hinausgehende Umsatz­
steigerung im verarbeitenden Gewerbe mit weniger 
Beschäftigten erzielt. Bei einer Steigerung des realen 
Bruttoinlandsprodukts und bei Rückgang der Beschäf­
tigung liegt der Anstieg der gesamtwirtschaftlichen 
Produktivität, fi.Jr die als Maß unter gew1ssem Vorbehalt 
das reale Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen ver­
wendet wird, mit 1,7 % über der gesamtwirtschaft­
lichen Wachstumsrate. Die Vorbehalte gegenüber die­
ser gesamtwirtschaftlichen Produktivität sind vor allem 
darin zu sehen, daß bei den Erwerbstätigen keine 
Unterschiede in der Arbeitsstundenzahl berücksichtigt 
werden. Auch im gesamten Bundesgebiet lag die Zahl 
der Erwerbstätigen 1981 geringfügig (- 0,9 %} unter 
der von 1980; dadurch nahm die gesamtwirtschaftliche 
Produktivität im Bundesdurchschnitt um 0,9 % zu. 
Diese Rate liegt damit um 0,8 Prozentpunkte unter der 
unseres Landes. 

Aus der natürlichen Bevölkerungsstatistik 1980 und 1981 

1980 1981 Zunahme oder 
Abnahme(-) 

Januar bis 
November Zahl in% 

Eheschließungen 12394 12 770 376 3,0 

lebendgeborene msgesamt 22446 22637 191 0,9 
Deutsche 21 203 21 268 65 0,3 
Ausländer 1 243 1 369 126 10,1 
mehleheliche 2046 2217 171 8,4 

Gestorbene insgesamt 28426 29003 577 2.0 
unter 1 Jahr 256 251 - 5 -2,0 

GestorbenenuberschuB 5980 6366 386 6,5 

Von 1 000 Lebendgeborenen 
starben 1m 1. Lebensjahr 11.4 11.1 
waren nichtehelich 91,2 97,9 

Von Januar bis November 1981 wurden 12 800 Ehen 
geschlossen, 400 oder 3 % mehr als in den ersten elf 
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Monaten des Jahres 1980. Bis zum Jahresende ist mit 
13 900 Eheschließungen zu rechnen. Die Zahl der 
Lebendgeborenen, die von Januar bis November 1980 
noch um 1 500 oder 7 % auf 22 400 gestiegen war, 
ist diesmal nur noch um 200, das sind 0,9 %, gewach­
sen. Im Gegensatz zum gleichen Zeitraum des Vor­
jahres. haben dieses Mal die Ausländergeburten relativ 
stärker zugenommen als die deutscher Kinder. Die 
Zahl der als Deutsche Geborenen nahm in den ersten 
elf Monaten des Jahres 1981 nur um 65 oder 0,3 °/o 
zu, die der als Ausländer Geborenen um 126 oder 
1 0,1 %. Bis zum Jahresende dürften 24 700 Geburten 
zu erwarten sein. 94 % der Geborenen s~nd Deutsche, 
6 % Ausländer, so daß an neuen Erdenbürgern für 
1981 23 200 deutsche und 1 500 ausländische K1nder 
wahrscheinlich sind. 

Lebendgeborene 1979,1980 und 1981 

Der Geburtenaufschwung begann im September 
1979, das Jahresergebnis 1979 blieb allerdings noch 
um 400 hinter dem des Jahres 1978 zuruck. 1980 
stieg d1e Zahl der Geburten um insgesamt 1 700 oder 
um 7,6 %. D1e .zusammengefaßte Geburtenzifferu. d.h. 
die Summe aus den 30 altersspezifischen Geburten­
ziffern der 1 5- bis 44jährigen Frauen des Jahres 1980, 
lag mit 1 448 Kindern je 1 000 Frauen um 5,9 % über 
der zusammengefaSten Geburtenziffer von 1979. Diese 
zusammengefaSte Geburtenziffer besagt, wie viele 
Kinder 1 000 Frauen bekommen würden. wenn sie die 
Altersjahre 15 bis 44 durchliefen, keine von ihnen 
stürbe und für sie in jedem Altersjahr diejenigen Frucht­
barkeitsziffern zugrundegelegt wurden, die sich für die 
personenverschiedenen 30 Geburtsjahrgange des 

Berichtsjahres ergeben haben. Der Vergleich der 
beiden Prozentsätze - 7,6 % Zunahme der Gebo­
renen und 5,9 % Zunahme der .. zusammengefaßten 
Geburtenziffernu - ergibt, daß 1980 der Hauptgrund 
fur das Mehr an Geborenen in der höheren Frucht­
barkeit der Frauen lag. Die immer noch steigende Zahl 
an Frauen zwischen 15 und 45 Jahren hat 1980 nur 
zu einem geringen Teil zur Steigerung der Geburten­
zahl beigetragen. 

Die nichtehelichen Geburten sind in den ersten elf 
Monaten von 1981 nochmals zahlreicher geworden. 
Während für die Monate Januar bis November des 
Jahres 1979 erst 84 nichteheliche Geburten unter 
1 000 Lebendgeborenen gezahlt wurden, waren es 
1980 schon 91 von 1 000 1981 ist die Zahl bereits 
auf 98 gestiegen. Seit 1956 ist ein solch hoher Nicht­
ehelichenanteil nicht mehr registriert worden. Weiter 
gesunken ist die Säuglingssterblichkeit. Sie liegt aller­
dings nur knapp unter dem Vorjahresergebnis. Wäh­
rend, bezogen auf die Monate Januar bis November 
1979, noch 13,0 von 1 000 Lebendgeborenen im 
ersten Lebensjahr starben, ist die Säuglingssterblich­
keit 1980 auf 11.4 und 1981 auf 11 , 1 gefallen. Das 
Jahresergebnis wird sich davon kaum unterscheiden. 

Wieweit sich die Sauglingssterblichkeit noch senken 
läßt, zeigen die Ergebnisse der skandinavischen Län­
der sowie der Niederlande und der Schweiz. Dort star­
ben nach den neuasten Statistiken weniger als 9 von 
1 000 Neugeborenen. Die Zahlen gelten dabei zumeist 
fur das Jahr 1979. Lediglich für Schweden liegt das 
Ergebnis des Jahres 1980 vor. Schweden weist gleich­
zeitig die niedrigste Säuglingssterbeziffer auf Nur 
6,7 von 1 000 schwedischen Säuglingen vollenden 
danach nicht das erste Lebensjahr 1 

• 

Immer noch ist ein beträchtliches Mehr an Gestor­
benen über die Geborenen festzustellen. Von Januar 
bis November 1981 starben 6 400 Einwohner mehr 
als geboren wurden. Für die ersten elf Monate von 
1980 hatte sich dagegen ein Sterbeuberschuß von 
6 000 Personen ergeben. 

Der Bevölkerungsanstieg Schlesw1g-Holsteins, der sich 
lediglich 1975 e~nmal - trotz eines Wanderungs­
überschusses - in eine Abnahme verkehrt hatte, leitet 
sich seit 1972 ausschließlich von den teilweise be­
trächtlichen Wanderungsgewinnen ab. Von 197 4 bis 
1978 erreichten sie aber nicht mehr das Niveau fru­
herer Jahre. 1979 belief sich der gesamte Wande-

1) Unrted Na !Ions New York, 1981 , Populatton and Vital Stall­
sttcs Report. Stattshcal Papers, Senes A Vol. XXXIII, No. 3 
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rungsgewinn Schleswig-Holsteins schon wieder auf 
16300 und 1980 auf 19000 Personen. 1981 wird 
dagegen keine weitere Steigerung ergeben, da der 
Wanderungsgewinn aus den ersten neun Monaten erst 
bei 13 400 Personen liegt gegenüber 16 200 Personen 
fi.Jr den gleichen Zeitraum des Jahres 1980 Der Rück­
gang betnfft ausschließlich die Ausländer. ln den ersten 
neun Monaten des Jahres 1981 betrug der Wande­
rungsüberschuß an Ausländern noch 4 1 00 Personen, 
das sind 3 1 00 weniger als von Januar bis September 
1980. 

Gegenüber den anderen zehn Bundesländern erz1elte 
Schleswig-Holstein in den ersten neun Monaten des 
Jahres 1981 einen Wanderungsgewinn von 9400 Per· 
sonen, gegeni.Jber den übrigen Gebieten einen von 
4 000 Personen. Harnburg verlor mit 5 100 Personen 
die meisten Bürger an Schleswig-Holstein. Aus Nord­
rhein-Westfalen kamen 2 800 mehr als von Schleswig­
Holstein dorthin zogen. Berlin hatte netto emen Verlust 
von 800 Einwohnern Bayern gewann als einziges Land 
Schleswig-Holstein Einwohner ab, wenn auch nur 200. 
Der gesamte Wanderungsgewinn von 13 400 Perso­
nen teilt sich auf in einen Gewinn von 6 600 Männern 
und 6 800 Frauen, der Wanderungsgewinn an Auslän­
dern in einen von 2 400 Männern und 1 700 Frauen. 

Die vier kreisfreien Städte und die Kreise Plön und 
Steinburg haben Einwohner verloren, alle anderen 
Kreise Einwohner gewonnen. Aber nur der Kre1s Sege· 
berg weist wieder sowohl einen Geburten- als auch 
emen Zuwanderungsuberschuß auf. Von der gesamten 
Bevölkerungszunahme Schleswig-Holsteins wahrend 

Schüler und Studenten 

Die Gesamtzahl der Lernenden hat 1981 gegenüber 
1980 weiter abgenommen, und zwar von 541 500 auf 
530 000. Diese Entwicklung läßt sich wie folgt be· 
schreiben: wemger Schüler in allgemeinbildenden 
Schulen (- 17 800), mehr Schüler in berufsbildenden 
Schulen ( + 3 900) sowie mehr Studenten ( + 2 500). 

Allgemeinbildende Schulen 

Im Herbst 1981 besuchten in Schleswig-Holstein 
390 400 Schüler öffentliche und private allgemein­
bildende Schulen (einschließlich Vorschulbereich und 
Abendschulen). das sind 17 800 weniger als vor einem 
Jahr. Der Ruckgang erstreckte sich - abgesehen vom 
Vorschulbereich - auf alle Schularten. 

KREISFREIE STADT Bevölkerungsverilnderung 
Januar biS September 1981 

Kreis 
durch InS· 

gesamt 

Wande· Geburten 
rungen und 

Sterbefalle 

FLENSBURG + 138 - 282 - 144 

KIEL + 269 - 789 - 520 

LÜBECK + 305 - 1060 755 

NEUMUNSTER + 148 229 81 

Dithmarschen + 845 - 375 + 470 

Hzgt. Lauenburg + 1 451 365 + 1086 

Nordfnesland + 1 046 - 166 + 880 

Ostholste.n + 2069 - 477 + 1 592 

Pinneberg + 740 - 170 + 570 

P1ön + 192 280 88 
Rendsburg·Eckemforde + 1236 169 + 1067 
Schlesw~g-Flensburg + 820 63 + 757 

Sageberg + 1 363 + 145 + 1 508 
Steinburg + 232 - 428 - 196 

Stormarn + 2509 182 + 2327 

Schleswlg-Holateln + 13363 - 4890 + 8473 

der ersten neun Monate des Jahres 1981 von 8 500 
Personen haben die Kreise Segeberg mit 1 500, Ost­
hofstein mit 1 600 und Stormarn mit 2 300 Personen 
die höchsten Zugewinne gemacht. Ostholstein und 
Stormarn haben mit 0,8 und 1,2 %auch den hochsten 
relattven Zuwachs gehabt, deutlich über dem des Lan­
des von 0,3 %. 

Dte Zahl der Grundschüler ist zwar nochmals kleiner 
geworden, die Abnahme hat sich aber erwartungs­
gemäß weiter abgeschwächt: 

Schuljahr 

1978/79 
1979/80 
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1980/81 
1981/82 

Schuler 1n Grundschulen 

Anzahl 

146995 
133034 

121 654 
111 735 

Ruckgang 
gegenuber Vorjahr 

Anzahl 

13551 
13961 

11 380 
9919 

8.4 
9,5 

8,6 
8,2 



Eine Grundschülerzahl von 111 700 liegt jedoch be­
reits fast 40 % unter dem Maximum des Schuljahres 
1973/7 4 mit 183 600 Schülern. Dieser Ruckgang 
brachte aber gleichzeitig eine erhebliche Verbesse­
rung der Klassenfrequenz von durchschnittlich 29.4 
Schülern je Klasse im Schuljahr 1973/7 4 auf 22,4 im 
laufenden Schuljahr. 

Der Rückgang der Schülerzahlen bei den weiterführen­
den Schulen hat sich fortgesetzt, und zwar verstärkt 
bei der Hauptschule und der Realschule. Die Abnahme­
quote bei der Schule für Behinderte ist unverändert 
hoch geblieben. Erstmals wurde auch das Gymnasium 
vom Rückgang erfaßt Die Zunahme in der gymnasialen 
Oberstufe ( + 1 281 Schüler) hat nicht mehr ausge­
reicht, um den Ruckgang in den Klassenstufen 5 bis 
1 0 (- 1 822) auszugleichen. Es sind die immer gerin­
ger besetzten Geburtsjahrgange der 70er Jahre, die 
jetzt von Jahr zu Jahr die Schülerzahlen der weiter­
führenden Schulen des allgemeinen Bereichs sinken 
lassen. 

Schulart Schüler Veränderung 
Im Schuljahr 

1980181 1981182 Anzahl % 

Hauptschute 78901 76032 - 2869 -3,6 
Schule für Behinderte 19 612 18428 - 1184 -6,0 
Realschule 88526 85046 -3480 -3,9 

Gymnas1um 87936 87395 - 541 -0.6 
davon 
5. bis 1 0. Klassenstufe 65 431 63609 - 1822 -2,8 
Oberstufe 22505 23786 + 1 281 + 5,7 

Die vorstehend genannten Schularten umfassen unver­
ändert 97 % aller Schüler, die eine öffentliche oder 
private allgemeinbildende Schule in Schleswig-Holstein 
besuchen. Der Rest befindet sich im Vorschulbereich 
(1981/82: 6 806 Kinder), dessen Besucherzahl sich im 
letzten Jahr um fast 190 Kinder erhöht hat sow1e in 
einem Integrierten Gesamtschulversuch (2 526 Schü­
ler), in einer Freien Waldorfschule (1 369 Schüler) oder 
in emer Abendschule {1 055 Schüler). 

Die Zahl der ausländischen Schüler nimmt ständig zu. 
Im Schuljahr 1981/82 waren es 13 018 Schüler, d. h. 
knapp 1 400 mehr als 1980/81 . Fast die Hälfte (46 %) 
der Ausländerkinder besuchte eine Grundschule und 
gut ein Viertel (28 %) eine Hauptschule Die meisten 
ausländischen Schüler gab es wiederum in Kiel (2 528 
Schüler), in Lübeck (2 437 Schüler) und irn Kreis Pinne­
berg (1 925 Schüler). 

Berufsbildende Schulen 

Die Schüler, d1e dem allgemeinen Schulbereich ent­
wachsen sind, strömen in die berufsbildenden Schulen: 
als Auszubildende 1m dualen System zwischen Betrieb 
und Schule oder um einen höher qualifizierten Schul­
abschluß zu erreichen, um die Grundlage für einen 
Beruf zu legen, um die Ausbildung für ihn abzuschlie­
ßen oder um berufliche Fachkenntnisse zu vertiefen. 
Die berufsbildenden Schulen in Ihrer großen Vielfalt 
hatten im Schuljahr 1981 /82 fast 114 000 Schüler, 
3 900 mehr als 1980/81. Das entspricht einer Zu­
wachsrate von 3,5 %. Sie ist dam1t bereits kleiner ge­
worden (1980/81: + 6,8 %), was darauf hindeutet. 
daß auch in diesem Schulbereich die Aufwärtsentwick­
lung in absehbarer Zeit abgeschlossen sein wird. 

Der größteTeil der Schüler in berufsbildenden Schulen, 
nämlich 77 %, besucht eine Berufsschule; das waren 
fast 75 800 Jugendliche, ungefähr 600 mehr als im 
Vorjahr. Aus diesen Zahlen läßt sich schließen, daß 
1981 schätzungsweise 1 Ofo mehr Auszubildende vor­
handen waren als 1980. Die Berufsschule nimmt ferner 
Jugendliche ohne Ausbildungsverhältnis auf. Die schu­
lische Ausbildung erfolgt als Teilzeit- oder Blockunter­
richt Das erste Jahr kann außerdem als Berufsgrund­
bildungsjahr mit Vollzeitunterricht an den Berufsschu­
len oder in Zusammenarbeit mit ausbildenden Setne­
ben oder überbetrieblichen Berufsbildungsstätten 
genutzt werden. Jugendliche ohne Ausbildungsver­
hältnis können zudem ein berufsbefähigendes Jahr in 

Vollzeitform besuchen. 

Schulart 

Berufsschule 
für Jugendliche m1t 

AusbildungsverhältniS 
für Jugendliche ohne 

AusbildungsverhältniS 

Berufsgrundbildungsjahr 
Berufsbefähigendes Jahr 

Berufsschule Insgesamt 

Schüler 
1m Schuljahr 

Veränderung 

1980181 1981182 Anzahl % 

75177 75 788 + 611 + 0,8 

6588 7092 + 504 + 7,7 

3021 3 629 + 608 + 20.1 
880 1 039 + 159 + 18,1 

85 666 87 548 + 1 882 + 2,2 

Die Berufstachschule vermittelt in bestimmten Fach­
richtungen eine erste berufliche Bildung. Sie kann auch 
zu einer abgeschlossenen Berufsausbildung führen. 
Diese Möglichkeiten haben 1981/82 fast 11 200 
Jugendliche genutzt. Etwa 500 Schüler mit Haupt­
schulabschluß versuchten während oder nach einer 
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Berufsausbildung in einer Berufsaufbauschule einen 
Abschluß, der dem Realschulabschluß gleichwertig ist, 
zu erwerben. Eine noch höhere Qualifikation. nämlich 
die Fachhochschulreife, wollten knapp 900 Fachober­
schüler mit Realschulabschluß und abgeschlossener 
Berufsausbildung durch einjährigen Vollzeitunterricht 
erreichen. Rund 5 400 Jugendliche mit einem i.Jber­
durchschnittlichen Realschulabschluß hofften, in einem 
Fachgymnasium eine Bildung zu erhalten, die den 
Anforderungen für die Aufnahme eines Hochschul­
studiums und einer vergleichbaren Berufsausbildung 
entspricht. Nicht alle Abiturienten wollen .studieren. Sie 
können zum Beispiel - es waren 1981182 200 Ju­
gendliche - eine Berufsakademie besuchen, die 
gemeinsam mit Ausbildungsbetrieben eine wissen­
schaftsbezogene und praxisorientierte Berufsausbil­
dung vermittelt. Wer einen Beruf im Gesundheits­
bereich (in der Krankenpflege, als med -techn. Assi­
stent, als Hebamme, als Diätassistentin usw.) haben 
mochte. besucht etne Schule des Gesundheitswesens. 
Es waren 1981/82 fast 3 300 Jugendliche, darunter 
über 85 % Mädchen und Frauen. Eine berufliche Wei­
terbildung 1st sehr gefragt. 5 000 Schüler - von Aus­
nahmen abgesehen - mit abgeschlossener Berufs­
ausbildung und mehrjähriger Berufserfahrung nutzten 
hierzu den Besuch einer Fachschule. 

Schulart Schuler Veranderung 
1m Schuljahr 

1980/81 1981/82 Anzahl % 

Berufsfachschule 10550 11 189 + 639 + 6,1 
Berufsaufbauschule 465 464 1 - 0.2 
Fachoberschule 593 859 + 266 + 44,9 
Fachgymnasium 4 760 5353 + 593 + 12,5 

Berufsakademie 157 201 + 44 + 28,0 
Fachschule 4 670 5001 + 331 + 7,1 
Schuledes 

Gesundhe•tswesens 3 225 3291 + 66 + 2,0 
Studienkolleg 

fur Ausländer 69 

D1e berufsbildenden Schulen wurden 1981/82 von 
rund 2 200 Auslandern besucht, das entspricht einem 
Anteil von weniger als 2 % an allen Schülern dieses 
Bereichs Gut die Halfte der ausländischen Schuler 
war an der Berufsschule für Jugendliche ohne Ausbtl­
dungsverhaltnis zu finden. ln den Ausländerzahlen sind 
auch 69 Schüler enthalten, die ein Studienkolleg für 
Ausländer besuchen. das zur Fachhochschulreife 

führt. Die Zahl der ausländischen Schi.Jier hat gegen­
über 1980/81, damals waren es 1 549 Schüler, um 
gut 40 % zugenommen 

Studienabsichten 

Gegenüber dem Vorjahr ist in Schleswig-Holstein 1981 
das Interesse an einem Studium wieder etwas zurück­
gegangen. Das ergab jedenfalls die jährliche Befragung 
derjemgen Schüler, die beabsichtigen, die Schule mit 
der allgemeinen Hochschulreife oder Fachhochschul­
reife zu verlassen. 1981 antworteten 7 356 Schüler 
etwa ein Vierteljahr vor der Schulentlassung auf Fra­
gen nach ihren Studienvorstellungen. Das ist die höch­
ste Schülerzahl seit 1972. als diese Statistik erstmals 
durchgeführt wurde. Zum Zeitpunkt der Befragung 
beabsichtigten 66 % der rund 7 400 Schüler, nach 
erfolgreichem Schulabschluß zu studteren, 11 Ofo hatten 
kein Interesse an einem Studium um 23 %waren hin­
sichtlich der Berufsentscheidung noch unentschlos­
sen. 1980 hatte der Anteil der Studienwilligen bei 68% 
gelegen. Wie sehr sich die Einschatzung eines Stu­
diums verändert hat, verdeutlicht auch der entspre­
chende Wert von 1972, nämlich 85 %. Da fast jeder 
vierte Schüler zum Zeitpunkt der Befragung über seine 
Zukunftspläne keine konkreten Vorstellungen hatte. 
kann sich allerdings der Anteil studienwilliger Schuler 
noch erhöhen! Die Studienbereitschaft der schleswig­
holsteinischen Schüler liegt 1981 um 3 Prozentpunkte 
unter dem Bundesdurchschnitt (69 %). 
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Die Studienbereitschaft ist bei den mannliehen Schü­
lern größer als bei den weiblichen. Von den rund 7 400 
erfaßten Schülern sind knapp 4 000 (54 %) Männer. 
70 % von ihnen äußerten sich positiv zu einem Hoch­
schulstudium Dagegen beabsichtigten nur 62 % der 
rund 3 400 Schülennnen zu studieren. 

Studenten 

Die Zahl der Studenten an den Hochschulen Schles­
wig-Holsteins hat im Wintersemester 1981/82 e1nen 
neuen Höchstwert erreicht. Mit 25 661 Studenten -
darunter 4 366 Studienanfanger - wurden rund 
2 500 Studenten oder 11 % mehr als im Winterseme­
ster 1980/81 gezählt. Der Anteil männlicher Studenten 
an der gesamten Studentenschaft betrug 59 OJo. 

Über die Studentenzahlen der einzelnen Hochschulen 
in Schleswig-Holstem informiert d1e folgende Tabelle: 



Hochschulen 

Universität Kiel 
Medizinische Hochschule Lübeck 
Pädagogische Hochschule Flansburg 
Pädagogische Hochschule Kiel 
Musikhochschule Lübeck 

Fachhochschule Flansburg 
Fachhochschule Kiel 
Fachhochschule Lübeck 
Fachhochschule Wedel 
Verwaltungsfachhochschule Altenholz 

Alle Hochschulen 

Studenten 

Winter- Veränderungen 
semester gegenüber 
1981/82 Wintersemester 

1980/81 

15068 + 7 
515 + 10 

1 113 + 17 
2 676 + 13 

350 

423 + 27 
2 787 + 15 
1 122 + 12 

555 + 23 
1 052 + 31 

25661 + 11 

Nicht berücksichtigt für das Gesamtergebnis sind die 
Studierenden der privaten Fernfachhochschule in 
Rendsburg, die 1980 vom Kultusminister des Landes 
Schleswig-Holstein anerkannt wurde. Im Winterseme­
ster 1981/82 (Stichtag: 5. 11. 1981) strebten 646 
Studenten, die alle berufstätig sind, den Diplom-Be­
triebswirt oder Diplom-Wirtschaftsingenieur an. 

An der Christian-Albrechts- Universität 
zu Kiel ist das Lehrangebot in sieben Fakultäten orga­
nisiert. Die meisten Studenten - nämlich knapp 
3 800 (25 %) - waren in Studiengängen der Mathe­
matik-Naturwissenschaften immatrikuliert . ln der Philo­
sophie-Fakultät studierten rund 3 600 Studenten 
(24 %), so daß sich in diesen beiden Fakultäten zu­
sammen fast die Hälfte aller Universitätsstudenten 
eingeschrieben hatten. Die begehrten Studienplätze 
für das Medizinstudium in Kiel wurden von rund 2 300 
Studenten (15 %) eingenommen. Der Ärztenachwuchs 
wird in Schleswig-Holstein außerdem an der M e d i­
zi n I sehen Hochschule Lü beck ausgebildet. 
die von knapp 520 Studenten besucht wurde. Rechts­
wissenschaften studierten gut 2 100 Studenten (14 %), 
Agrarwissenschaften rund 1 700 Studenten (11 %) 
und Wirtschafts- und Sozialwissenschaften fast 1 300 
Studenten (9 Ofo).ln der traditionsreichen theologischen 
Fakultät ist man im Vergleich zu den anderen Wissen­
schaften eher unter sich: 380 Studenten (3 %) waren 
dort immatrikuliert. 

Beliebtestes Studienziel unter den Studenten in Schles­
wig-Holstein ist weiterhin der Lehrerberuf. Über 6 600 
Studenten - das sind 26 Ofo aller Eingeschriebenen -
strebten im Wintersemester 1981/82 die Lehrerlauf­
bahn an. Für das Lehramt an Gymnasien hatten sich 
an der Kiefer Universität gut 2 700 Studenten imma-

trikuliert. Anders als für die anderen Lehramtsarten 
wird die Geschlechterrelation bei den zukünftigen 
Studienräten durch eine - wenn auch knappe -
zahlenmäßige Überlegenheit der Männer (rund 1 400) 
geprägt. Wer später Musik an einem Gymnasium 
unterrichten will, kann dafür die Voraussetzung durch 
ein Studium an der Musikhochschule Lübeck 
schaffen. Von den 350 Musikstudenten hatten sich 
rund 90 Studenten für die Lehrerlaufbahn an Gymna­
sien entschieden. Neben den zukünftigen Studienräten 
hatten sich an der Christian-Aibrechts-Universität noch 
knapp 200 Studenten für das Lehramt an Realschulen 
und über 90 Studenten für den Diplom-Handelslehrer 
immatrikuliert. 

Bevorzugte Studiengänge sind an der Kiefer Universität 
vor allem die, die mit der Diplomprüfung abschließen. 
Im Wintersemester 1981182 nannten gut 5 400 Stu­
denten diese Prüfungsart als StudienzieL Ein Staats­
examen (außer Lehramtsprüfungen) strebten rund 
4 700 Studenten und die Magisterprüfung über 1 000 
Studenten an. Die Würde eines Doktortitels erhofften 
sich rund 400 Studenten. 

Außer für das Lehramt an Gymnasien studiert der 
Lehrernachwuchs in Schleswig-Holstein an den P ä da­
gogischen Hochschulen in Rensburg (gut 
1 100 Studenten) und Kiel (knapp 2 700 Studenten). 
Die Beliebtheit des Lehrerberufs bei Frauen spiegelt 
die Geschlechterrelation der Studentenschaft an bei­
den Hochschulen wider. ln Rensburg gehörten 67 OJo 
der Studenten zum weiblichen Geschlecht, in Kiel 
sogar 72 %. Die meisten Einschreibungen lagen für 
das Lehramt an Grund- und Hauptschulen vor, nämlich 
1 900 Studenten, das Lehramt an Realschulen strebten 
reichlich 1 1 00 Studenten an. ln der wissenschaft­
lichen Ausbildung zum Sonderschullehrer befanden 
sich über 500 Studenten. 

Das Studienangebot der Fachhochschulen nutz­
ten im Wintersemester 1981/82 rund 4 900 Studenten, 
wobei die gut 1 000 Studenten der Verwaltungs­
fachhochs c h u I e in Altenholz wegen der Besonder­
heiten dieser Hochschulausbildung nicht mitgezählt 
sind. Die Fachhochschulen in Schleswig-Holstein bieten 
vor allem Studiengänge der Ingenieurwissenschaften 
an. Gut 3 200 Studenten waren für die Fachbereiche 
Technik, Bauwesen oder andere angewandte Natur­
wissenschaften immatrikuliert. Daß der Beruf des 
Ingenieurs noch immer eine Domäne der Männer ist, 
wird auch dadurch belegt, daß nur 13 OJo der Ingenieur­
studenten (rund 400) Frauen waren. Dagegen bestätigt 
sich die Bevorzugung sozialer Berufe durch die Frau 
auch in dieser Statistik. 65 Ofo der knapp 700 Studenten 
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im Fachbereich Sozialwesen waren Frauen. Wtrt­
schafts- und Sozialwesen insgesamt - einschließlich 
der Verwaltungswissenschaften - studierten über 
2 000 Studenten. Für den Fachbereich Gestaltung 
innerhalb der Kunstwissenschaften hatten sich über 
400 Studenten eingeschrieben, während die Agrar­
wissenschaften von rund 250 Studenten gehört 
wurden 

Hochschulprüfungen 

Die Befragung der Fakultaten sowte der akademischen, 
staatlichen und kirchlichen Prüfungsämter in Schles­
wig-Holstein ergab, daß im Wmtersemester 1980/81 
1 371 Studenten ihr Hochschulstudium mit Erfolg ab­
schlossen. Erfolglos blieben vorerst 75 Kandidaten, so 
daß sich eine Erfolgsquote von 95 % ergtbt. Das ist 
etwa auch der Anteil erfolgreich abgelegter Abschluß­
prüfungen vergangener Semester. 

Dte meisten Absolventen - nämlich 414 - beende­
ten ihr Studium mit der Abschlußprüfung an einer Fach­
hochschule. Nicht mitgezählt sind dabei die 18 Absol· 
venten der Verwaltungsfachhochschule Altenholz. Mit 
Ausnahme dieser jungen Beamten erhalten alle ande· 
ren Absolventen der Fachhochschulen neuerdings den 
Diplomgrad zugesprochen. Die Zahl bestandener 
Lehramtspn.ifungen tst gegenuber dem Sommer­
semester 1980 (41 0 Prufungen) und Wintersemester 
1979/80 (445 Prufungen) mit 321 erfolgreichen Teil­
nehmern zurückgegangen. Davon qualifizierten sich für 

Erwerbstätigkeit 

Erwerbstätige 

Allein dte alljahrlieh im Fn.ihJahr durchgeführten 1%­
Stichproben des Mikrozensus (Repräsentativstatisttk 
der Bevölkerung und des Erwerbslebens) liefern wäh· 
rend der langen Zeitspannen zwischen den Volkszäh­
lungen aktuelle Ergebnisse uber alle Erwerbstätigen. 

Fur Anfang Mai 1981 wurden in Schleswig·Holstein 
rund 1 144 000 Erwerbstätige ermittelt, davon 430 000 
Frauen und 714 000 Männer. Da sich gleichzeitig die 
Zahl der Arbeitslosen gegenüber dem Vorjahr um fast 
40 % auf knapp 53 000 erhöht hatte, kann das Mehr 
an Erwerbstätigen gegenüber 1980 ( + 16 000) nur 
durch Zuwanderung oder eine altersstrukturell be· 

die Lehrerlaufbahn an Gymnasten 1 04, an Realschu­
len 102. an Grund- und Hauptschulen 81 und an 
Sonderschulen 34 Studenten. Außer den Kandidaten 
für den Lehrerberuf beendeten noch 206 Prüfungs­
teilnehmer ihr Studium mit einem Staatsexamen. D1e 
Diplomprüfung an einerwissenschaftlichen Hochschule 
bestanden 188 Kandidaten, wahrend der Doktortitel 
an 189 Absolventen vergeben werden konnte. Die 
übrigen Prüfungsteilnehmer legten mit Erfolg eine 
Ktrchhche Abschlußprüfung (19 Teilnehmer), Musik­
prüfung (11) oder die Magisterprufung (5) ab 

Lehremachwuchs 

An den Seminaren des Landesinstituts für Praxis und 
Theorie der Schule (IPTS) bereiteten sich 1981 (Stich­
tag: 31 . Januar) 1 889 Lehramtsanwarter nach ihrer 
Hochschulausbildung auf die zweite Lehrerpri.tfung vor. 
Damit wurde zwar die Zahl der Teilnehmer von 1980 
(1 941 Teilnehmer) nicht ganz erreicht. doch lag sie 
über den Werten von 1977 (1 777), 1978 (1 67 4) und 
1979 (1 793). Wie bei den Studenten, die Lehrer 
werden wollen, überwogen auch bei den Semtnarteil­
nehmern mit 60 % die Frauen. Das Lehramt an Grund­
und Hauptschulen wird bevorzugt: 557 Seminarteil· 
nehmer (29 %) bereiteten sich auf dtese Lehrerlauf­
bahn vor. Die zweite Prüfung fi.tr den Realschullehrer 
strebten 504 (27 %) und die für das höhere Lehramt 
445 (24 %) an. Die Lehrbefähigung an berufsbildenden 
Schulen wollten 212 (11 %), dte an Sonderschulen 
171 (9 %) Teilnehmer erwerben. 

dingte Zunahme der Bevölkerung im erwerbsfahigen 
Alter entstanden sein. Wte wir aus anderen Quellen 
wissen, trifft beides zu: Schleswtg·Holstetn tst gegen· 
wärtig das einzige Bundesland mit zunehmenden Ein­
wohnerzahlen Darüber hinaus sind Jetzt dte tns Er­
werbsleben eintretenden Geburtsjahrgange wesent­
lich stärker als die aus dem Erwerbsleben scheidenden. 

Bezüglich der Erwerbstätigkeit in den drei Wirtschafts­
bereichen Landwirtschaft, produzierendes Gewerbe 
und Handel und Verkehr zeigen die Ergebnisse des 
Mikrozensus gegenüber 1980 ketne wesentlichen Ver­
änderungen, einzig im vierten Wirtschaftsberetch, den 
"Übrigen Dienstleistungen", war eine Zunahme um 
14 000 Erwerbstätige auf 465 000 zu verzeichnen. 
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Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereich und Stellung Im Beruf Im April1981 
1 000 Personen 

Wirtschaftsbereich Erwerbstat1ge 

Geschlecht Selbstand1ge 

land· und Forstwirtschaft 74 27 
Produzierendes Gewerbe 385 22 
Handel und Verkehr 220 23 
Übnge D1enst1e1stungen 465 34 

Insgesamt 1144 106 
davon männlich 714 86 

weiblich 430 21 

Dagegen April 1980 1128 107 
davon mannhch 704 88 

weiblich 424 19 

Damit hat sich die Position des sogenannten tertiären 
Sektors - dazu gehören die Wirtschaftsbereiche 
Handel und Verkehr sowie die übrigen Dienstleistungen 
- weiter behauptet und den seit langem beobach­
teten Trend zu einer Dienstleistungswirtschaft be­
stätigt. 

Im Mai 1981 waren von 100 Erwerbstätigen 9 selb­
ständig, 3 mithelfend im Familienbetrieb und 88 in 
einem abhängigen Beschäftigungsverhältnis. Von 
diesen waren je rund 38 Arbeiter und Angestellte und 
12 Beamte. Der Trend zur Dienstleistungswirtschaft 
laßt sich auch an der Veränderung des sozlo-ökono­
mischen Gefüges ablesen: Während vor elf Jahren 
noch 40 % aller Erwerbstätigen Arbeiter und nur 32 % 
Angestellte waren. ist heute der Anteil der Arbeiter 
und Angestellten etwa gleich hoch. Die dritte Gruppe 
der abhängig Beschäftigten, die Beamten. haben 
dagegen ihren Anteil kaum verändert; nach wie vor 
steht rund jeder neunte Erwerbstätige in einem 
Beamtenverhältnts. 

Hinsichtlich ihrer Stellung im Beruf unterscheiden 
sich Manner und Frauen erheblich: Von 1 00 Frauen 
waren 1981 5 selbständig, 7 mithelfend im Familien­
betneb, 5 beamtet, 56 angestellt und nur 27 als Arbei­
terin beschäftigt. 

Bei den Männern ist der Anteil der Selbstandigen 
(12 %) wesentlich höher als bei den Frauen, dagegen 
findet man bei 1hnen den Status des mithelfenden 
Familienangehörigen selten (0,5 %). Der Anteil der ab­
hängig Beschäftigten insgesamt ist bei Männern und 
Frauen gleich groß, unter den Männern dominieren 

Stellung 1m Beruf 

Mithelfende 
Fam1hen· 

angehönge 

Beamte Angestellte Arbe1ter 

- einschließlich Auszubildender -
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25 (3) 19 
(3) 117 244 
(3) 17 117 60 
(4) 117 203 107 

35 134 440 429 
3 114 199 312 

32 20 241 117 

39 130 420 433 
(5) 110 187 314 
34 19 233 1 19 

allerdings die Arbeiter (44 %}, gefolgt von den Ange­
stellten (28 %) und schließlich den Beamten (16 %). 

Diesen Unterschieden in der Stellung im Beruf ent­
sprechen die von Frauen bevorzugten Wirtschafts­
bereiche des tertiären Sektors: Jede zweite Erwerbs­
tätige gehörte zum Wirtschaftsbereich .. Übrige Dienst­
leistungen". jede vierte arbeitet im Handel und Verkehr. 
Erst an dritter Stelle folgt das produzierende Gewerbe 
mit 19 %. ln diesem Wirtschaftsbereich sind anderer­
seits 43 % aller Männer beschäftigt, in den .,Übrigen 
Dienstleistungen" dagegen nur 35 %. 

Versicherungspflichtig Beschäftigte 

Seit 1973 sind die Arbeitgeber in der Bundesrepublik 
verpflichtet, Meldungen über die bei ihnen sozialversi­
cherungspflichtig Beschäftigten abzugeben. Diese 
Meldungen laufen bei der Bundesanstalt für Arbeit 
zusammen und werden dort aufbereitet. Zum Kreis 
der Sozialversicherungspflichtigen gehören im wesent­
lichen alle (nicht geringfügig) beschäftigten Arbeiter 
und Angestellten. Selbständige, mithelfende Familien­
angehörige und Beamte zählen also nicht dazu. Ge­
genwärtig werden die Beschäftigungsmeldungen zum 
Ende jedes Quartals ausgezählt. Von den oben darge­
stellten Ergebnissen des Mikrozensus unterscheidet 
sich die Beschäftigtenstatistik nicht nur nach dem er­
faßten Personenkreis, sondern auch nach der räum­
lichen Zuordnung. Der Mikrozensus zahlt die Erwerbs­
tätigen am Wohnort, die Beschäftigtenstatistik bez1eht 
sie auf den Beschäftigungsort. Wegen der umfang­
reichen Pendlerströme zwischen den Gemeinden des 
Landes und mit Harnburg lassen sich die Ergebnisse 



beider Statistiken nicht zusammenführen. Die vor­
stehend beschriebenen Mikrozensusergebnisse unter­
scheiden sich von den folgenden Ergebnissen der Be­
schäftigtenstatistik auch noch 1n bezug auf den Stich­
tag: D1eser lag beim Mikrozensus in der ersten Mai­
woche, während die Beschäftigtenstatistik sich auf 
den saisonal ungünstigeren 31. März bezog. 

Die seit 1976 beobachtete Aufwärtsentwicklung des 
Beschäftigtenstandes hat sich nicht weiter fortgesetzt. 
Mit 721 500 versicherungspflichtig Beschäftigten, die 
am 31. 3 1981 gezählt wurden, wurde das Vorjahres­
ergebnis um 0,4 % verfehlt. Entgegen dem Saison­
trend lag das März-Ergebnis von 1981 auch unter 
dem Ergebnis des Vorquartals. Als Hauptursache für 
diese Entwicklung ist der se1t Ende 1980 herrschende 
starke Konjunktureinbruch zu nennen. Daß die Ent­
wicklung des Beschäftigtenbestandes nicht die tat­
sächliche Situation des Arbeitsmarktes widerspiegelt 
- die Arbeitslosigkeit ist von März 1980 zu März 
1981 um 42% gestiegen -,dürfte außer auf die Zu­
wanderung von Deutschen nach Schleswig-Holstein 
vor allem auch auf das starke Anwachsen erwerbs­
fähiger Altersjahrgänge zurückzuführen sein. Seit ge­
raumer Zeit ist Schleswig-Holstein übrigens das einzi­
ge Bundesland mit einem positiven Wanderungssaldo. 

Nach Jahren teils stürmisch gewachsener Ausländer­
beschäftigung ist diese nunmehr gegenüber dem Vor­
jahr um 8 % zurückgegangen, gegenüber dem saison­
ungünstigeren Vorquartal gleich geblieben. Von den 
721 500 Beschäftigten waren 689 900 Deutsche, 
unter ihnen 286 900 Frauen Damit waren 41 ,6 % der 
deutschen Beschäftigten 1n unserem Lande Frauen 
- ein Anteil, der seit Mitte 197 4 nahezu stetig gestie­
gen ist und einen vorläufigen Höhepunkt erreicht hat. 
Allein gegenüber dem Vorjahr ist dieser Anteil um 
0,8 Prozentpunkte gestiegen. Das ist aber maßgeblich 
auf die konjunkturelle Entwicklung zurückzuführen, die 
sich vor allem im verarbeitenden Gewerbe bemerkbar 
macht und damit die Männerberufe starker trifft als 
die Frauenberufe. Der Frauenanteil der deutschen 
Beschaftigten liegt übrigens sehr deutlich über dem 
der Ausländer, der sich seit 197 4 um die 33%-Marke 
bewegt und am 31. 3. 1981 32,7 % ausmachte. 

Ein wirtschaftssystematischer Vergleich mit dem Vor­
jahr weist für den tertiären Sektor - dazu gehören 
Handel, Verkehr und übrige Dienstleistungen - mit 
Ausnahme der Gebietskörperschaften nur Zuwachs­
raten aus. Dabei ragten der Verkehr und die Nach­
richtenübermittlung mit einer Zunahme von 2,7 % 
heraus, gefolgt von den Kreditinstituten und Versiche­
rungen und den übrigen Dienstleistungen. ln der Land-

Versicherungspflichtig Beschäftigte am 31. 3. 1981 

Wirtschaftsabteilung Beschaf- Veran· Auslan· 
t1gte derung d1sche 

Insgesamt zum Beschaf· 
31 3 1980 tigte 

10 1 000 1n% 1n 1 000 

Land· und Forstwirtschaft 16,4 -3.2 1,0 
Energiewirtschaft und 

Wasserversorgung 9,7 + 2,6 0,1 
Verarbeitendes Gewerbe 226.7 -2,0 19.0 
Baugewerbe 72,9 -3,1 2.2 

Handel 116.4 + 0.4 2.2 
Verkehr und Nachnchten 33,9 +2.7 1,5 
Kreditinstitute 

und Versicherungen 25.5 + 2,1 0,1 
01enst1e1stungen 133.5 + 1,9 4,9 

Orgamsat1onen 
ohne Erwerbscharakter 14,3 + 1,5 0.3 

Gebletskorperschaften 68.3 -0.1 0.5 

Zusammen 721.5 -0,4 31,6 

Wirtschaft (- 3,2 %) und im Baugewerbe (- 3,1 %) 
gab der Beschäftigtenstand am stärksten nach. Nega­
tiv war auch die Veränderung in der größten Wirt­
schaftsabteilung, dem verarbeitenden Gewerbe 
(- 2,0 %). Die Energiewirtschaft und Wasserversor­
gung - die kleinste Wirtschaftsabteilung überhaupt -
hatte als einzige im produzierenden Gewerbe eine 
steigende Beschäftigtenzahl aufzuweisen (2,6 Ofo) 

60 % aller Ausländer sind im verarbeitenden Gewerbe 
beschäftigt, hier vor allem in den Unterabteilungen 
Stahl, Maschinen- und Fahrzeugbau sowie Elektro­
technik. Daneben bilden die Dienstleistungen einen 
weiteren Schwerpunkt (15,5 Ofo), insbesondere in ihrer 
Unterabteilung Gaststätten- und Beherbergungs­
gewerbe. Mehr als 44 % der in Schleswig-Holstein be­
schäftigten Ausländer stammen übrigens aus der 
Türkei. Nur jeder siebente Ausländer kommt aus dem 
EG-Raum (ohne Griechenland). 

Arbeitslose 

Das wohl negativste statistische Kennzeichen des 
Jahres 1981 ist die bedrückende Zunahme der Arbeits­
losigkeit. Nachdem sich in den Vorjahren der Arbeits­
markt nach dem schweren konjunkturellen Einbruch 
197 4/75 zusehends entspannt hatte, trat zur Mitte 
des Jahres 1980 die Wende ein. Seitdem liegt d1e 
Zahl der registrierten Arbeitslosen über dem jeweili-
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gend Vorjahresergebnis. Während die Zuwachsraten 
im dritten Quartal noch relativ gering waren, stiegen 
sie bis Ende Dezember 1980 aber schon auf bedroh­
liche 28 %. Der Verlauf der Arbeitslosigkeit im Jahre 
1981 übertraf dann alle Befürchtungen Das Januar­
und Februar-Ergebms lag mit jeweils über 30 Ofo über 
dem des Vorjahres, bei bis auf 60 % steigenden Zu­
wachsraten hatte man die wenigsten Arbeitslosen 
1981 im Mai, es waren jedoch 50 000. Durchaus sai­
sonuntypisch wuchs dann die Zahl der Arbeitslosen 
kontinuierlich weiter. Das Septemberergebnis - es 
wurden 59 000 Arbeitslose gezählt - lag sogar um 
71 % über dem des Vorjahres! Üblicherweise g1bt es 
im September aus saisonalen Gründen besonders 
viele Beschäftigte, 1981 ist dieser saisonale Effekt je­
doch ganz und gar durch den konjunkturellen über­
deckt worden. Das dntte Quartal1981 wies zwar, weil 
bereits die Vorjahresentwicklung ungünstig gewesen 
war, wieder zurückgehende Zuwachsraten des Arbeits­
losenbestandes aus, die absolute Anzahl der Arbeits­
losen kletterte jedoch rapide weiter: bis auf 86 000 
Ende Dezember 1981 Diese 86 000 Arbeitslosen ent­
sprechen einer Arbeltslosenquote1 von 9,1 %. Noch 
Anfang des Jahres 1981, in den saisonal wesentlich 
ungiJnstigeren Monaten Januar und Februar, hatte die 
Arbeitslosenquote .. nur" 6,6 % betragen. Im Jahres­
durchschnitt waren dann 6,4 % der unselbständigen 
Erwerbspersonen in Schleswig-Holstein als arbeitslos 
registriert, im Jahr davor waren es noch 4,2 % gewe­
sen. Zur Erinnerung die Quoten des Vollbeschäfti­
gungsjahres 1970: jahresdurchschnittlich 1,0 %, 
schlechtester Wert im Januar mit 1,9 %, Juni bis Sep­
tember jeweils nur 0,6 %! 

Unter den jahresdurchschnittlich ermittelten 60 206 
Arbeitslosen waren 32 367 Männerund 27 839 Frauen. 
Gegenüber dem Vorjahr entspricht das einer Steige­
rung von 72 Ofo bei den Männern und 36 % bei den 
Frauen. Nachdem jahrelang die Frauenarbeitslosigkeit 
ungünstiger als die Männerarbeitslos1gkeit verlaufen 
war, kehrte sich diese Entwicklung 1980 allmählich 
um und verlief dann 1981 wie oben geschildert. Für 
diese Veränderung ist der seit mzwischen mehr als 
einem Jahr Wirkende heftige Konjunktureinbruch ur­
sächlich; er wirkte sich zuerst und am unmittelbarsten 
im produzierenden Bereich aus, in dem traditionell 

1) Die Arbeitslosenquote ist das Verhältnis der be1 den Arbeits­
ämtern reg1stnerten arbe1tsfah1gen und arbeitssuchenden Per­
sonen, d1e bisher noch mcht erwerbstätig waren oder aus einer 
Erwerbstaligke1t ausgeschieden sind. zu den unselbständigen 
Erwerbspersonen, das s1nd d1e erwerbstätigen Beamten, Ange­
stellten und Arbeiter zuzuglieh der registrierten Arbeitslosen 

05242 Arbeitslose 1981 
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Männerberufe vorherrschen. Dagegen ist die Mehrzahl 
der Frauen in Angestelltenberufen zu finden, die im 
Dienstleistungsbereich überwiegen. 

Ende September 1981, zu einer von negativen saiso­
nalen Beschäftigungseinflüssen weitgehend freien 
Zeit, waren in Schleswig-Holstein 6,3 % der Erwerbs­
personen arbeitslos. Während die Arbeitslosenquote 
der Angestellten zu diesem Zeltpunkt aber nur 3,9 % 
betrug, war die der Arbeiter mit 9 % mehr als doppelt 
so hoch. 

Der Beschäftigungseinbruch hat besonders hart die 
Ausländer in Schleswig-Holstein betroffen. Deren Ar­
beitslosenquote betrug jahresdurchschnittlich 10.7 % 
(allgemeine Arbeitslosenquote 6.4 %). Überdurch­
schnittlich ist auch die Arbeitslosigkeit Jugendlicher 2 

gewachsen. Sie lag im Jahresdurchschnitt bei 6,9% -
also auch über der allgemeinen Arbeitslosenquote -, 
wobei die Zunahme der arbeitslosen Jugendlichen 
gegenüber dem Vorjahr um 71 % große Besorgnis 
erregen muß. 

Die besonders schwer zu vermittelnde Gruppe der 
arbeitslosen Schwerbehinderten ist dagegen mit einer 
Zunahme von ,.nur" 40 % unterproportional gewach­
sen. Dasselbe gilt für die Gruppe der älteren Arbeits­
losen (59 Jahre und älter), die sich gegenüber dem 
Vorjahr um 24% vermehrt hat. Auch die Teilzeitarbeits­
losigkeit ist mit + 28 % we1t unter dem Anstieg der 
allgemeinen Arbeitslosigkeit geblieben. Wegen des 
besonders krassen Mißverhältnisses zwischen offenen 

2) Als Jugendliche in der Arbeitsmarktstatistik der Bundes­
anstalt für Arbeit zählen Personen der Altersgruppe 15 b1s unter 
20Jahre 
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Teilzeitstellen und Teilzeitarbeitslosen ist jedoch zu 
vermuten, daß viele eine Teilzeitbeschäftigung Suchen­
de sich wegen der Aussichtslosigkeit dieses Unter­
fangens gar nicht mehr beim Arbeitsamt haben regi­
strieren lassen. 

Weitergehende Aussagen, im besonderen über die 
Struktur des Arbeitslosenbestandes und ihre Verände­
rungen lassen sich zur Zeit nicht machen, da die die­
sen Beobachtungen dienende jährliche Sonderunter­
suchung des Landesarbeitsamtes zum 30. September 
eines jeden Jahres bei Redaktionsschluß noch nicht 
vorlag. 

Naturgemäß entwickelte sich die Zahl der offenen 
Stellen umgekehrt zum Arbeitslosenbestand. Ihre Zahl 

Landwirtschaft 

Betriebe 

Die Strukturentwicklung in der Landwirtschaft - mehr 
größere und weniger kleine Betriebe - hielt auch im 
Jahr 1981 an. 

Insgesamt wurden 1981 in Schleswig-Holstein 32 600 
landwirtschaftliche Betriebe (einschließlich Gartenbau­
betriebe) mit 1 und mehr ha landwirtschaftlich genutz­
ter Räche (LF) festgestellt. Daneben gab es noch 
rund 1 600 Forstbetriebe, darunter gut 1 500 kleine 
mit Waldflächen (WF) zwischen 1 und 50 ha und 19 
Betriebe mit 1 000 und mehr ha 

Landwirtschaftliche Betriebe ab 1 ha LF 

Großenklasse 1970 1975 1980 1981 
nach der LF in% 
tnha gegenuber 

tn 1000 1980 

1 - 10 12,6 9,5 8.7 8.8 + 0.7 
10- 20 8.0 5.0 3.9 3.8 -2,6 
20- 30 9,1 6,5 5,2 4.9 -5.5 
30 - 40 5.9 5,6 5.0 4.8 -3.6 

40 - 50 3.3 3,7 3,7 3,7 -1,4 
50 - 75 2.9 3.8 4.2 4,3 + 1,7 
75 - 100 0.7 1-,0 1,2 1,3 + 4,3 

100und mehr 0,7 0,9 1,1 1,1 + 3.9 

Zusammen 43,2 36,1 33,0 32,6 -1,2 

nahm in Schleswig-Holstein um 3 849 (- 32,8 %} auf 
7 903 drastisch ab. Der Rückgang von 1979 auf 1980 
hatte dagegen jahresdurchschnittlich nur 500 offene 
Stellen betragen. Noch ungewöhnlicher entwickelte 
sich die Zahl der Kurzarbeiter3 . Im Jahresdurchschnitt 
waren 1980 in Schleswig-Holstein 1 804 Kurzarbeiter 
gemeldet. im Jahre 1981 waren es dagegen 8 172. 
Das ist eine Zunahme auf das Viereinhalbfachet 

3) Als Kurzarbetier gelten beschafttgte Arbctlnehmer, bet denen 
wegen emes vorubergehenden Arbeitsausfalls mehr als 1 0 % 
der betnebsubhchen Arbetlsze11 ausfallt. und dte Anspruch auf 
Kurzarbeitergeld haben 

Während die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe 
bis 15 ha LF sich per Saldo kaum noch veränderte 
und auch in den Größenklassen zwischen 40 - 75 ha 
LF die Betriebszahlen annähernd dem Vorjahr ent­
sprachen, gab es - wie in den Vorjahren - erheb­
liche Abnahmen in den Größenklassen zwischen 15 
und 40 ha LF (- 5 %) sowie eine gegenüber 1980 um 
gut 4% hbhere Zahl von Betrieben mit 75 und mehr ha 
LF. 1981 entfielen bereits 27 % der gesamten von 
Betrieben bewirtschafteten landwirtschaftlich genutz­
ten Räche auf Betriebe mit 75 oder mehr ha LF. Von 
Betrieben unter 10 ha LF wurden nur noch 3 % der 
Räche bewirtschaftet. 

Betrtebsgroßenklasse 
nach der LF 
in ha 

1- 20 
20- 50 
50- 75 
75 und mehr 

Landwirtschaftliche Landwtrtschaftlich 
Betnebe genutzte Flache 

1970 1981 1970 1981 

Anteiletn% 

47.5 
42,4 

6.8 
3,3 

38.7 
40.9 
13,1 
7.3 

15,3 
51,5 
15.6 
17.6 

8.2 
41 .3 
23,4 
27,1 

Sozialökonomische Verhältnisse 

Im Rahmen der Agrarberichterstattung wurde auch 
1981 wieder nach dem außerbetrieblichen Einkorn-
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men des Betriebsinhaber-Ehepaares gefragt, um Info. 
mationen über die sozialökonomischen Verhältnisse 
in den landwirtschaftlichen Betrieben zu erhalten. 

Sozialökonomische Daten der landwirtschaftlichen Betriebe 

Betriebs- Landw. Betriebe, und zwar 

größen· deren Inhaber 
klasse natiJrl Personen mit überwiegend mit überwiegend 
nach der sind. außerbetriebl außerbetrieblicher 
LF in ha zusammen Einkommen 1 Erwerbstätigkelt 

1975 1981 1975 1981 

Anzahl 

, - 10 9058 7 361 78,5 78.6 
10 - 30 11 372 8802 18,2 28,5 
30 - 50 9185 8346 2,9 2,5 

50 u.mehr 5 812 6572 3,1 3,3 

Zu· 
samman 35427 31080 27,2 28,1 

des Betrlebs­
inhabers 2 

1975 1981 

in % 

50,8 50,1 
14.4 19,4 

2,8 1,6 
2,5 1,2 

18,8 18,1 

1) des Betriebsinhaber-Ehepaares nach Selbsteinschätzung, be· 
zogen auf das Vorjahr 2) aufgrundder angegebenen Arbeitszelten 
Im April. dem Monat vor der Erhebung 

Der Anteil der Betriebe, in denen die Inhaberfamilie ihr 
Haupteinkommen aus außerbetrieblichen Quellen be­
zieht, liegt je nach Größe der Betriebe zwischen fast 
80 % in den Betrieben unter 1 0 ha LF und etwa 3 Ofo 

in den Betrieben ab 50 ha LF. Dieser Anteil hat s1ch 
seit 1975 lediglich in der Größenklasse 10 - 30 ha 
LF erhöht. 

Von allen Inhabern landwirtschaftlicher Betriebe, so· 
weit es sich nicht um juristische Personen handelt, 
bezogen 1981 gut 8 700 (28 %) - und zwar wesent­
lich mehr, als überwiegend außerbetrieblich erwerbs­
tätig waren - ihr Haupteinkommen nicht aus dem 
Betrieb, sondern aus außerbetrieblichen Quellen des 
Inhabers oder seines Ehegatten und zwar gut 6 200 
aus außerbetrieblicher Erwerbstätigkeit des Inhabers 
und etwa 2 500 aus anderen außerbetrieblichen Quel· 
len wie zum Beispiel Pachten. Mieten, Renten oder 
auch Erwerbstätigkeit des Ehegatten. 

Von allen Betriebsinhabern (natürliche Personen) 
waren 1981 gut 5 600 (18 %) überwiegend außerhalb 
des landwirtschaftlichen Betriebes erwerbstätig. Wenn 
man gewisse Unschärfen der Stichprobenergebnisse 
berücksichtigt, haben sich die Verhaltnisse seit 1975 
nicht wesentlich geändert. Nach wie vor konzentriert 
sich die außerbetriebliche Erwerbstätigkelt auf Be· 
triebsgrößenklassen unter 30 ha LF. 

Arbeitskräfte 

in den landwirtschaftlichen Betrieben ab 1 ha LF 

Tätigkeitsbereich Apri11981 

Personengruppe m 1 000 in% 
gegenüber 
1980 

Auf den Betrieben leben 
Betriebsinhaber 31 ,1 - 3,0 
Familienangehörige 81 ,8 + 1.9 
ständige familienfremde Arbeitskräfte 
(in Belrieb oder Haushalt beschäftigt) 9,9 

Zusammen 122,8 + 1,1 

Im landwirtschaftlichen Betrieb 
(ohne Haushalt) sind beschäftigt 

Betriebsinhaber 31,1 - 3,0 
darunter vollbeschäftigt 20,1 - 6,9 

Familienangehörige 32,4 - 3,4 
darunter vollbeschäftigt 6,3 - 6,0 

ständige familienfremde Arbeitskräfte 9,5 

Zusammen 73,0 - 1,9 

Bei weiterhin leicht rückläufiger Zahl der landwirt­
schaftlichen Betriebe hat sich die Zahl der auf den 
Betrieben lebenden Familienangehörigen nach den 
hochgerechneten Ergebnissen der Arbeitskräfte-Stich­
probe leicht erhöht. Die Zahlen der mit betrieblichen 
Arbeiten beschäftigten und vollbeschäftigten Betriebs­
inhaber und Familienangehörigen waren jedoch nied­
riger als 1980. Dagegen hat sich die Zahl der in den 
Betrieben beschäftigten ständigen familienfremden 
Arbeitskräfte in den letzten Jahren kaum noch verän­
dert (ein Zahlenwert kann aus methodischen Gründen 
für die Veränderung gegenüber 1980 nicht angegeben 
werden). 

Nutzung der Bodenflächen 

Von der Katasterfläche Schleswlg-Holsteins, die am 
31 12. 1980 1,57 Mill. ha betrug, waren nach der 
Flächenerhebung 

11 900 km 2 (- 76 %) Landwirtschahsfläche 1 

1 370km2 (- 9 %) Waldfläche 
1 4 60 km 2 ( - 9 %) Gebäude·. Betflebs- und 

Verkehrsflächen 
71 o km 2 (- 5 %) Wasserfläche 
290 km2 (- 2 %) Sonstige Grün und Freiflächen 

Fußnote 1) siehe Se1te 63 
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Im Vergleich zum vorhergehenden Erhebungsstichtag 
am 31. 12. 1978 nahm die Wald-. Siedlungs- und Was­
serfläche leicht zu, während die Landwirtschaftsfläche 
zurückging. 

1,32 Mill. ha - etwa 84 % der Katasterfläche - wur­
den im Mai 1981 von den in d1e Bodennutzungserhe­
bung einbezogenen land- und forstwirtschaftliehen 
Betrieben bewirtschaftet. Von der selbstbewirtschaf­
teten Gesamtfläche dieser Betnebe entfielen 83 % 
oder 1,1 Mill. ha auf die landwirtschaftlich genutzte 
Räche 1 (LF), 1 0 Ofo auf die Waldfläche und 7 % auf 
andere Rächen Die LF bestand aus 

619 000 ha (- 56%) 
469 OOOha (- 43 %) 

10000ha (- 1 %) 

Ackerland 
Dauergruntand und 
Sonsugen Flachen (Nutzgarten. Obst 
anlagen. Baumschulflachen u a) 

Auf einer gegenüber 1980 um 1 % kleineren Acker­
fläche wurden 401 000 ha Getreide, 76 000 ha Raps 
und Rübsen, 38 000 ha Hackfrüchte und 94 000 ha 
Ackerfutterpflanzen sowie 6 000 ha Gemüse- und 
Gartengewächse angebaut. Die Getreidefläche ging 
um 3 % zurück und hatte einen Anteil an der Acker­
fläche von knapp zwei Drittel. Ausgeweitet wurden der 
Anbau von Wintergerste. Sommergerste und Sommer­
weizen, eingeschrankt die Rächen mit Winterweizen. 
Roggen und Hafer. Leicht zugenommen hat der Anbau 
von Ölfrüchten und Feldgemüse. Bei einer insgesamt 
geringeren Hackfruchtfläche wurde der Zuckerrüben­
anbau auf 21 000 ha ausgedehnt, dagegen der Anbau 
von Kartoffeln auf knapp 4 800 ha und der von Futter­
hackfrüchten auf 12 000 ha eingeschränkt. Wie in den 
beiden Vorjahren nahm die Fläche mit Ackerfutter­
pflanzen durch einen auf 46 000 ha erheblich ausge­
weiteten Silomaisanbau zu. 

Erträge und Ernten 

Schlechte Aussaatbedingungen im Herbst 1980, eine 
gegenüber dem Vorjahr höhere Auswinterung und ein 
nasses, von starken Spätfrösten begleitetes Frühjahr 
wirkten s1ch nachteilig auf die Entwicklung des Winter­
getreides und des Raps aus Durch eine ausgeglichene 
Niederschlagsverteilung im Sommerhalbjahr und aus· 
reichende Sonneneinstrahlung im dritten Quartal 

1) Landwirtschaftsflache der Rachenerhebung und Iandwirt· 
schaftl1ch genutzte Rache der Bodennutzungserhebung haben 
unterschiedliche Begntfs1nhalte, vgl. auch diese Zettschnft, Heft 
5/1981 
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wurde das Wachstum des Sommergetreides. der Hack· 
früchte und der Futterpflanzen begünstigt. 

Im Getreidebau wurden gegenüber 1980 bei allen 
Sommergetreidearten (Sommerweizen, Sommer­
gerste, Hafer) und trotz lückiger Bestände auch beim 
Winterweizen höhere Hektarerträge erzielt. während 
Roggen und Wrntergerste die VorJahreserträge nicht 
erreichten. Gegenüber dem Mittel der sechs vorher· 
gehenden Jahre stiegen die Erträge bei allen Getreide· 
arten außer Wintergerste. Bei einer insgesamt klei­
neren Anbaufläche. erheblichen Anbauverschiebun­
gen und überwiegend zufriedenstellenden Ertragen 
wurde eine Getreideernte von 2,075 Mill. t einge· 
bracht. die die Vorjahresmenge geringfügig, aber den 
mehrjährigen Durchschnitt um 5 % deutlich übertraf. 

D1e Erntemenge an Ölfrüchten (im wesentlichen Win­
terraps) ging bei nur leicht ausgeweiteter Anbauflache. 
aber sehr niedrigen Erträgen gegenüber 1980 um ein 
Viertel zurück. Bei Zuckerrüben dagegen führten 
überdurchschnittliche Hektarerträge und eine erhebli­
che Anbauausweitung zu der bisher höchsten Ernte im 
Lande. Trotz erheblich verringerter Anbaufläche wur· 
den aufgrund hoher Hektarertrage auch mehr Kar­
toffeln und Futterhackfrüchte als im Vorjahr geerntet. 

Fruchtart Anbau· Ertrage Ernten 
flachen 

1 OOOha dt/ha 1 OOOt 

Getreide (ohne Kornermais) 401,5 51,7 2075 

darunter 
Winterweizen 144,9 60,3 874 
Sommerweizen 9,5 46.8 45 
Roggen 52,7 37,6 198 

Wintergerste 116,4 54,2 631 
Sommergerste 37,3 38,1 142 
Hafer 39,4 45.6 179 

Raps und Rubsen 76.4 21,3 162 
darunter Winterraps 75,8 21.3 161 

Kartoffeln 4,8 320 153 
Zuckerruben 21 ,0 423 889 
Runkelruben 10.6 864 912 

Grun·/SIIomats 46.2 445 8 2055 1 

Klee·/Feldgras 47,6 420° 
Klee/Kieegras 5.6 86 ° 50° 
Feldgras 41.8 89° 370° 

Dauerwiese 122,4 eoo 979 b 

Mahweide 69,9 82 b 576 b 

a) Grunmasse 
b) Beweidung und Schntttnutzung, als Heu bewertet 
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~rArt 
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AUSGABEN.2
) 

Personalausgaben 
3462 

2393 

2) ohne Ausgaben zur Schuldentilgung am Kredttmarkt. 
Zufuhruno an Rücklagen und Deckung 
eines huenmiBtgen Fehlbetrages 

Zinsen 

Hochschulen 

nach 
~m Aufgabenbereich 

Gesundheit, Sport und Erholung 

®·· 
0 

.. ····· ·0 Wirtsthaftsunt•m•hmen, 

allgemeines Grund- und 
Ernährung, Kapitalvermögen, 
Landwirtschaft Sondervermögen 

. und Forsten 

Ubrloe0 Wohnungswesen, Raumordnung 
260 und kommunale Gemeinschaftsdienste 

177 
Wohnungswewn 

Energie- und 
Wasserwirtschaft , 

Gewerbe, 
Dienstleistungen Regionale 

Förderungsmaßnahmen 

Energte-und 
WasserNiltScbat~ 

Kulturbau 

······ 

~..,..._-

Verkehrs- und 
Nachrichtenwesen 

Bildungswesen, 
Wissenschaft, 
Forschung und kulturelle Angelegenheiten 

Rechtsschutz 

Schulen 

: Allgemeine Dienste 

. 
• . . 

Familien-, 

Politische 
Führung 

und zentrale 
Verwaltung 

Soziale Sicherung, 
soziale 
Kriegsfolgeaufgaben, 
Wiedergutmachung 

Sozial- und Jugendhilfe 



Die Grünmasseerträge an Silomais und die Rauhfutter­
erträge der übrigen Ackerfutterpflanzen fielen 1981 
hoch aus. Bei gleichzeitig starker Anbauausweitung 
stieg die Ernte an Grün-/Silomais um nahezu e1n Drittel 
gegenüber dem Vorjahr an Von den Mähflächen des 
Acker- und Dauergrünlandes zusammen wurden 15 % 
mehr Rauhfutter als 1980 eingebracht. 

Die mittel- bis langfristige Entwicklung der Anbau­
flächen, Ertrage und Erntemengen der wichtigsten 
Kulturarten ist in Beiträgen in den Statistischen Mo­
natsheften 1981, Heft 9 und 11/12 ausführlich be­
schrieben. ln vorstehender Übersicht sind ausgewählte 
Ergebn1sse für 1981 aufgeführt. 

Viehhaltung 

Nach den Ergebnissen der erstmals repräsentativ 
durchgefuhrten Dezemberviehzählung wurden in 
Schleswig-Holstein am 3. Dezember 1981 1 ,54 Mill. 
Rinder, 1 ,76 Mill. Schweine, 121 000 Schafe, 34 000 
Pferde und 3,5 Mill. Stück Geflügel gehalten. Im Ver­
gleich zum Vorjahr wurden bei allen Tierarten weni­
ger Haltungen und kleinere Viehbestände festgestellt. 
Wie bereits im Februarheft dieses Jahres naher erläu­
tert wurde, dürften die Bestände - besonders bei 
Schafen, Pferden und Geflügel - durch d1e Repra­
sentativerhebung zu niedng ausgewiesen worden sein, 
so daß sie m1t denen früherer Jahre nur eingeschränkt 
vergleichbar sind. Bei den Rindern und den Schweinen 
kam es zu emer weiteren, wenn auch stark abge­
schwachten Konzentration 1n der Nutztterhaltung des 
Landes 

Während der Rinderbestand insgesamt leicht 
zuruckg1ng, nahm die Zahl der Milchkühe in Jahres­
frist um 1 % weiter zu auf eine in Schleswig-Holstein 
bisher nicht erreichte Zahl von 525 000 Tieren. Auch 
bei den für den kurzfristigen Bestandsaufbau maß­
gebenden weiblichen Rindern im Alter von 1 bis 2 Jah­
ren und Nutz- und Zuchtfärsen vergrößerte sich der 
Bestand deutlich. Dagegen ging die Zahl der zum 
Schlachten bestimmten Rinder (Bullen. Ochsen, 
Schlachtfärsen, Schlachtkuhe) we1ter erheblich zun.jck. 
D1e Haltung von Fleischnnderrassen ist in Schleswig­
Holstein weiterhin ohne Bedeutung. Die Zahl der nn­
der- und milchkuhhaltenden Betriebe nahm mit je 
3 % wesentlich schwächer ab als 1n den vorhergehen­
den Jahren. 

Bei emer bis ins erste Halbjahr 1973 reichenden un­
günstigen Erlössituation in der SchweinehaItun g 
wurde der Schweinebestand in Jahresfrist um 3 Ofo 

verringert Der Sauenbestand nahm dabei um 5 % be­
sonders stark ab. Damit einhergehend verringerte 
steh auch die Zahl der Ferkel und Jungschweine. Nur 
d1e Zahl der Mastschweine (ab 50 kg Lebendgewicht) 
entsprach mit 600 000 Tieren annähernd dem Vor­
Jahresbestand. Die Schwetnehaltung wurde in Jahres­
frist von rund 1 000 Betrieben und die Sauenhaltung 
von rund 800 Betrieben aufgegeben, womit der Rück­
gang der Halter annähernd dem des vorhergehenden 
Jahres entsprach. 

Bei den Schafen und den Pferden waren die 
Halter- und Tierzahlen kleiner als im Vorjahr. Trotz der 
eingangs genannten Einschränkung des Vergleichs 
mit den Ergebnissen der Totalerhebungen früherer 
Jahre lassen die festgestellten Zahlen - nach Jahren 
stetiger Bestandsaufstockung - zumindest auf eine 
Stagnation, wahrscheinlich auch auf eine leichte Ein­
schränkung der Pferde- und Schafhaltung schließen. 
Dabei dürfte sich die allgemein ungünstigere Wirt­
schaftslage nachteilig auf den Pferdefreizeitsport aus­
gewirkt haben. Bei den Schafen wurde in zahlreichen 
größeren Herden der Zuchttierbestand verkleinert; 
die erst 1980 eingeführte EG-Schafmarktordnung ver­
besserte die Erzeugerpreise für Lammfleisch erheb­
lich. so daß der Markt starker mit Masttieren beliefert 
wurde (vgl. Schlachtungen) und die weibliche Nach­
zucht vermutlich auf einen für die Bestandsergänzung 
notwendigen Umfang begrenzt wurde. 

Viehhalter und Viehbestände 1981 

Halter Tiere Veranderung 
ln% 

1n 1 000 1n 1 000 gegenuber 
1980 

Rinder rnsgesamt 22,9 1 543,9 - 1 
darunter Milchkühe 17,7 524,9 + 1 

Schweine tosgesamt 13,6 1 758.4 -3 

darunter Zuchtsauen 8,3 187,6 -5 

Schafe insgesamt 5,0 121,4 -2 
darunter werbl Zucht-
schafe (ab 1 Jahr) 87,9 -3 

Pferde insgesamt 9,0 34.4 -3 
darunter Klernpferde 5,1 11 ,3 -5 

Schlachtungen 

Das Reisehautkommen aus gewerblicher Schlachtung 
inländischer Tiere (einschließlich Geflügelfleisch) ging 
- erstmals wieder seit 1975 - in Jahresfrist um 6 Ofo 
auf 373 000 t zurück. Von dieser Menge entfielen 
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62 % auf Schweine-, 35 % auf Rind-, 3 % auf Geflügel­
fleisch und weniger als 1 % auf Aeisch von Kälbern, 
Schafen und anderen Nutztieren. Hinzu kamen 13 000 t 
Reisch - 5 % weniger als im Vorjahr - von impor­
tierten Schlachttieren, überwiegend Schweinen. Bei 
Hausschlachtungen fiel eine Schlachtmenge von nur 
etwa 6 000 t an 

Mit 2,92 Mill. Schweinen inländischer Herkunft - dar­
unter 46 000 Hausschlachtungen - wurde die Zahl 
der Schweineschlachtungen des Vorjahres um 
6% unterschritten, wobei der Rückgang in der zweiten 
Jahreshälfte (- 8 %) wesentlich stärker als 1n der 
ersten (- 4 %) war. Das durchschnittliche Schlacht­
gewicht der Schweine - 80 kg - veränderte sich 
gegenüber 1980 nur unwesentlich. 91 000 Schlacht­
schweine, 3 % mehr als vor einem Jahr, wurden aus 
Dänemark und den Niederlanden importiert: ihre 
Schlachtmenge von 12 000 t entsprach nur 5 % des 
gesamten gewerblichen Schlachtaufkommens. 

Nachdem sich der Bestand an Mastrindern bereits in 
den beiden VorJahren rückläufig entwickelt hatte, gin­
gen die Rinderschlachtungen gegenüber 1980 
um 4 % zurück. Da sich gleichzeitig das durchschnitt­
liche Schlachtgewicht der Rinder auf 278 kg verrin­
gerte, nahm deren gesamte Schlachtmenge um 6 Ofo, 
also noch wesentlich starker ab. Im Jahresverlauf ver­
stärkten sich in den Herbstmonaten, durch den Weide­
abtrieb bedingt, d1e Rinderschlachtungen, wobei allein 
auf den Oktober 13 Ofo des Jahresaufkommens ent­
fielen. Die Einfuhr von Schlachtrindern (aus Dänemark) 
war m1t 1 865 Tieren im Berichtsjahr unbedeutend. 

Der langjährigen Entwicklung entsprechend gingen 
die Kälberschlachtungen weiter zurück. Bei den 
Schafen nahmen die Schlachtzahlen und Schlacht­
mengen dagegen weiter zu. Dennoch wird noch immer 
der überwiegende Anteil der aufgezogenen Lämmer 
(schätzungsweise zwei Drittel) außerhalb des Landes 
geschlachtet. 

Das Aufkommen an Geflügelfleisch aus Schlachte­
reien mit einer monatlichen Schlachtkapaz1tat von 
mindestens 2 000 Tieren entsprach annähernd dem 
mehrjährigen Durchschnitt und war nur geringfugig 
kleiner als im Vorjahr. Knapp 97% des geschlachteten 
Geflügels waren Jungmasthühner. Der Schlachtum­
fang des ubrigen Mastgeflügels - Truthühner, Enten, 
Gänse - ging in Jahresfrist um ein Viertel auf 357 t 
zurück. Bis auf wen1ge Tiere im ersten Quartal wurden 
von den berichtspflichtigen Geflügelschlachtereien 
keine Suppenhühner mehr geschlachtet. 

Schlachtungen und Schlachtmengen 

1981 

Schlachtungen 1 in 1 000 

Schwetne 2923 

Rinder 476 
davon Ochsen 28 

Bullen 200 
Kühe 178 
Farsen 70 

Kalber 9 

Schafe 41 

Schlachtmenge2 in t 

Schweme 229 765 

Rmder 130010 

Kälber 901 

Schafe 851 

Geflugel 1nsgesamt 3 10967 

Veranderung 1n % 
gegenuber 

1980 D 1975·80 

-6 + 2 

-4 + 3 
-9 - 17 
-3 + 7 
-4 + 9 
- 2 - 8 

-5 -24 

+4 + 22 

-7 - 1 

- 6 + 3 

-5 -20 

+2 +17 

- 1 + 1 

1) Gewerbliche und Hausschlachtungen lnlandlscher Tiere 
2) Gewerbliche Schlachtungen inlandischer Tiere 3) Geschlach· 
tetes Geflugel tnländischer Herkunft 1n Geflügelschlachtereien m1t 
e1ner monatlichen Schlachtkapazltat von 2 000 und mehr Tieren 

1981 wurden 15,1 Mill. Bruteier. darunter 1.56 Mill. 
zur Erzeugung von Legehennenküken und 13,5 Mill. 
zur Erzeugung von Masthühnerküken, in die Anlagen 
eingelegt. Im Berichtsjahr schlüpften 665 000 Lege­
hennen-. 1 0,9 Mi II Masthühner- sowie 17 000 Enten-. 
Gänse- und Truthühnerküken. womit die vorjährige 
Kükenerzeugung um insgesamt 2 % übertroffen wur­
de. Wie aus den Viehbestandszahlen und Schlacht­
mengen zu errechnen ist, werden die Hähnchenmäster 
weitgehend mnergebietlich, ein Großteil der Lage­
hennenhalter wie auch der Enten·, Ganse- und Puten­
großhaltungen übergebietlieh mit Küken beliefert. 

Milcherzeugung 
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1981 erre1chte d1e Milcherzeugung mit 2.45 Mill. t 
nicht ganz den vorjährigen Umfang, war aber um 17 % 
größer als vor 10 Jahren. Im Jahresverlauf lagen die 
erzeugten Milchmengen im ersten Halbjahr unter und 
im zweiten Halbjahr leicht über den jeweiligen Vorjah­
resmengen, womit sich die saisonalen Produktions­
schwankungen - mit einem überdurchschnittlich 
starken Anfall in den Monaten März bis Juni und einem 



besonders geringen in den Monaten September bis 
November - dem langjährigen Trend entsprechend 
weiter verminderten. 

96,9 Ofo der erzeugten Milch wurden an Meiereien ge­
liefert, 1, 7 % verfuttert und 1.4 % im Haushalt frisch 
verbraucht oder auf sonstige Art zum direkten Ver­
brauch abgegeben. Bei weiter abnehmender Zahl der 
Milchviehhaltungen und Aufstockung der verbliebenen 
Bestände nahm der Eigenverbrauch der Betriebe zu­
gunsten einer stärkeren Meierelanlieferung ab. Die 
durchschnittliche Jahresmilchleistung je Kuh ging in­
folge ungünstiger Versorgung mit wirtschaftseigenem 
Futter im Winter 1980/81 und infolge verringerten 
Kraftfuttereinsatzes gegenüber dem Vorjahr um 66 kg 
auf 4 702 kg zurück. Reg1onal war der Milchertrag je 
Kuh in Gebieten mit vorherrschender Haltung der 
schwarzbunten Rinderrasse ( Ostholst ein) am höchsten 
und in Gebieten mit starker Verbreitung der rotbunten 
Rinderrasse (Steinburg) wesentlich geringer. 

Verarbeitendes Gewerbe 

Von dem anhaltend frostigen Konjunkturklima in den 
westlichen Industrieländern ist die bundesdeutsche 
Wirtschaft nicht verschont geblieben. Sie sah sich 
1981 mit einer rezessiven Weltwirtschaft konfrontiert, 
die in hohem Maße von Arbeitslosigkeit und Inflation 
geprägt war. Zwar führte der 1981 im Vorjahresver­
gleich gegenüber dem US-Dollar um durchschnittlich 
20 % gesunkene Außenwert der Deutschen Mark zu 
einem entsprechenden Kaufkraft-Zuwachs des Dollar 
mit der Folge, daß die Nachfrage aus dem Ausland 
nach deutschen Waren boomartig anstieg. Trotzdem 
überwogen die von außen einwirkenden, größtenteils 
ungünstigen Rahmenbedingungen; sie wurden durch 
eine Rezession der heimischen Bauwirtschaft noch 
verstärkt. 

ln dieser als Konjunkturtief apostrophierten Situation 
hat sich in Schleswig-Holstein das verarbeitende Ge­
werbe noch recht gut behauptet: Die Betriebe 1 erwirt­
schafteten h1er im abgelaufenen Jahr nicht nur ein 
reales Umsatzplus, sondern schnitten auch - wie 
schon 1980 - im Bundesvergleich überdurchschnitt­
lich gut ab. So betrug der Rückgang der Beschäf-

1) Die in diesem Abschn1lt abgehandelten Ergebn1sse beziehen 
srch auf Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäf­
tigten ( Naheres hierzu siehe Statistische Berichte E I 1) 

Milcherzeugung und -verwendung 

1981 Veränderung in % 
gegenüber 

1980 D 1975-80 

Kt.lhe 1 in 1 000 520 + 1 +2 

Milchertrag 
ln kg je Kuh und Jahr 4 702 - 1 +2 

Milcherzeugung Insgesamt 
in 1 000 t 2446 - 1 +4 

darunter 
an Meiereien und Händler 
in 1 000 t 2369 0 +6 
m % der Erzeugung 96,9 

1) Bis 1980: Mittelwert aus Dezemberzählungen des laufenden und 
des Vorjahres; 1981 : Bestand des Vorjahres (3. 12. 1980) 

tigtenzahl im Vorjahresvergleich in Schleswig-Holstein 
nur 1 ,9 Ofo, im Bund aber 2,2 %. Die Umsätze expan­
dierten hier in Jahresfrist nommal um 7,6 %. bundes­
weit dagegen - trotz strukturbedingt stärker gestie­
gener Preise als im Land - lediglich um 5,0 %. Dafür 
gibt es sicherlich eine Reihe von Ursachen. Ein wesent­
licher, vielleicht der entscheidende Grund dürfte darin 
zu sehen sein, daß der seit Jahren an einer schweren 
Krise leidende Schiffbau 1981 in eine Phase der Erho­
lung eingetreten ist. Dieser Wirtschaftszweig hat in 
Schleswig-Holstein ein großes Gewicht, im Bund nur 
ein geringes. 

Der Beschäftigtenbestand der Betriebe wurde 1981 
etwa im gleichen Maße abgebaut, wie er 1980 aufge­
stockt worden war, und zwar im Jahresmittel um 3 500 
Personen oder 1 ,9 %. Der Schrumpfungsprozeß 
scheint seinen Höhepunkt noch nicht erreicht zu 
haben, denn der monatlich ermittelte Rückstand 
gegenüber dem jeweils gleichen Vorjahresstichtag 
hatte im Jahresverlauf zunehmende Tendenz. Am 
Jahresende betrug das Defizit 5 000 Beschäftigte oder 
2,8 %. Von den 180 000 im Jahresdurchschnitt tätigen 
Personen waren 126 000 (70 %) Arbeiter und 54 000 
(30 %) Inhaber oder Angestellte, jeweils einschließ­
lich Auszubildender. Damit hat sich der steigende 
Trend des Angestelltenanteils weiter fortgesetzt. Die 
Freisatzung von Arbeitskräften ging 1981 sogar voll 
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zu Lasten der Arbeiter (- 2,7 %); die Zahl der Ange· 
stellten blieb praktisch unverändert. Bezeichnend für 
die gegenwärtige Konjunkturschwäche ist es auch, 
daß die Zahl der geleisteten Arbeiterstunden weit 
überproportional gesunken ist, nämlich um 4,8 %. Aus 
dieser Sicht droht. wenn nicht bald belebende Impulse 
wirksam werden, eine weitere Belastung der ohnehin 
schon sehr stark angespannten Arbeitsmarkt-Situation. 
Die Summe der für Arbeiter aufgewendeten Brutto· 
lohne stieg 1981 nur unerheblich an ( + 0,7 %); dem­
gegenüber wurden die Gehaltskonten der Betriebe 
um fast 6 % höher belastet als 1980. Löhne und Ge­
halter schlugen zusammen mit 6 Mrd. DM um nicht 
einmal 3 % höher zu Buche als 1980. Sie beanspruch· 
ten damit im Berichtsjahr einen geringeren Umsatz­
anteil (18 %) als ein Jahr zuvor (18,8 %). 

Grunddaten des verarbeitenden Gewerbes 
Betnebe m1t im allgemeinen 20 und mehr Beschaft1gten 

1980 1981 Veranderung 

Beschaf!lgte Monats·D 183495 180019 
Arbeiter Monats·D 129 879 126332 
Angestellte 

und Inhaber Monats·D 53616 53687 

GeleiStete 
Arbetterstunden Mi II 229 218 

Lohne Mtli.DM 3 701 3728 

Gehalter Mtii.DM 2166 2292 

Lohn Je Arbeiterstunde DM 16.13 17,06 

Umsatz MtiiDM 31 134 33491 
Inlandsumsatz M1IIDM 26086 27 176 
Auslandsumsatz MIIIDM 5049 6314 

Umsatz 
Je Arbeiterstunde DM 135.72 153.29 

Auftragseingang 1 MiiiDM 16742 17 479 
aus dem Inland Miii.DM 12 122 11 772 
aus dem Ausland Miii.DM 4 620 5 706 

1) ausgewählte W1rtschaftszwe1ge 

Exporterfolge überlagern schlechte 
Binnenkonjunktur 

in % 

1,9 
- 2.7 

+ 0,1 

4,8 

+ 0,7 

+ 5.8 

+ 5.8 

+ 7.6 

+ 4.2 
+ 25.1 

+ 12,9 

+ 4,4 

- 2,9 
+ 23.5 

Die schleswlg-holsteinischen Betriebe des verarbe1· 
tenden Gewerbes erwirtschafteten im abgelaufenen 
Jahr einen Umsatz in Höhe von 33,5 Mrd. DM, das 
sind 7,6 OJb mehr als 1980 Der Umsatzzuwachs war 
somit nicht ganz so groß wie im Vorjahr ( + 8,9 °/o). 
Eine volkswirtschaftlich realistischere Aussage ergibt 
sich, wenn man den in die Erlöse eingehenden Preis· 

anstieg ausschaltet, der im Jahresmittel für Schles· 
wig-Holstein mit 5,7 % zu veranschlagen 1st 2• Diese 
Betrachtungsweise laßt erkennen, daß der reale Erlös­
anstieg 1981 mit knapp 2 % deutlich geringer ausge­
fallen ist als 1980 ( + 3 Ofo). Der kräftige Rückgang 
des Arbeitsvolumens - gemessen an den geleisteten 
Stunden der Arbeiter - steht zur Absatzsteigerung 
in einem scheinbaren Mißverhältnis. Je Arbeiterstunde 
errechnet sich für 1981 ein preisbereinigter Umsatz 
von 145 DM, fast 7% mehr als 1980 (136 DM). Hierin 
finden u. a. die Rationalisierungsinvestitionen und der 
steigende Angestelltenanteil ihren Niederschlag, mög· 
lieherweise auch Abnahmen der Lagerbestände sowie 
Verandarungen der Produktionspalette. 

Der Erlösanstieg geht ganz überwiegend auf die Bele­
bung des Exports zurück ( + 25 %); der Umsatz­
anstieg im Inlandsgeschäft ( + 4,2 %) glich noch nicht 
einmal die Teuerungsrate aus. Das überproportionale 
Anwachsen der Ausfuhren heB die Exportquote von 
16,2 % ( 1980) auf 18,9 % steigen. Ein Ausdruck wie 
.,Exportboom" für diesen Sachverhalt wird aber relati­
viert, wenn man sich daran erinnert. daß eine solche 
Exportquote in Schleswig-Holstein vor Beginn der 
Welt-Schiffbaukrise (Mitte der siebziger Jahre) bereits 
erreicht oder sogar überschritten worden war. Die 
Entwicklung der Auftragseingänge ( + 4,4 °/o) spiegelt, 
was die schwache Binnenkonjunktur angeht, etwa das 
gleiche Bild wider: Während Kunden aus dem Ausland 
dem Wert nach 1981 um 24 % mehr orderten als 
1980, flossen die Bestellungen aus dem Inland 
(- 2,9 %) in bedrohlicher Weise spärlich, besonders 
wenn man bedenkt. daß diese Zahlen noch das gestie­
gene Preisniveau einschließen. 

Energieeinsatz deutlich eingeschränkt 

Die Betriebe des verarbeitenden Gewerbes verbrauch· 
ten 1981 - trotz verstärkter Geschäftstätigkeit -
im ganzen 6 % weniger Energie als 1980. Der Anteil 
des Heizöls, welches vor zehn Jahren noch sieben 
Zehntel des Energiebedarfs deckte. fiel nunmehr auf 
55 % zurück. Während 16 % weniger schweres Heizöl 
eingesetzt wurde als ein· Jahr zuvor, sank der Ver· 
brauch an leichtem He1zöl um ein Fünftel (1980: 
- 28 %). Als großer Gewinner g1ng das Gas aus die· 
sem Verdrängungs-Wettbewerb hervor: Sein Ver· 
brauch stieg um fast ein Viertel und sein Anteil auf ein 
Fünftel Kohle ( + 5 %) profitierte demgegenüber, in-
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folge Stillegung des emz1gen Hochofenwerkes im 
Lande, nur geringfügig, Strom ( + 2 %) noch weniger. 

Energieverbrauch des verarbeitenden Gewerbes 1981 
Betnebe m1t 1m allgeme1nen 20 und mehr Beschafllgten 

Energ1etrager 

Schweres Heizol 
Leichtes Heizol 

Kohle 
Strom 2 

Gas 

Insgesamt 

Verbrauch 

I 0001 % 
SKE 1 

1 283 48,1 
193 7,2 

382 14,3 
287 10.8 
523 19,6 

2 669 100 

1 > SKE Stelnkohlee1nhe1ten ( - 29.3076 GJtt) 
2) ohne Strom-Eigenerzeugung der Betnebe 

Einbruch im Konsumbereich -
Zuwachs im Investitionsgütersektor 

Veranderung 
gegenuber 

1980 
ln % 

- 15,9 
- 19.8 

+ 4,7 

+ 1,9 
+ 24,1 

- 5,9 

Die meisten Arbeitskräfte wurden in dem fur den un­
mittelbaren Konsum produzierenden Bereich freige· 
setzt (- 1 700 Beschäftigte .o. 2,9 %). Da die Export­

intensität in diesem Sektor naturgemäß gering ist, 
schlug die schlechte Binnenkonjunktur hier am stärk­
sten durch. Das gilt besonders für das Verbrauchs­
guter produzierende Gewerbe (- 3,3 %), abge­
schwächt auch für das Nahrungs- und Genußmittel­
gewerbe (- 2,4 %). Vergleichsweise genng war der 
Beschäftigtenabbau im Investitionsgüter produzie­
renden Gewerbe (- 1 200 oder 1 ,3 %), das auch hJn· 
sichtlich der Erlössteigerung von allen Hauptgruppen 
mit Abstand am besten abschnitt Das Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe nimmt eine Mittelstellung 
ein (- 500 oder 1 ,9 %). 

An der negativen Beschäftigtenentwicklung im 
Grundstoffbereich hat die Steine- und Erden­
Industrie (- 3,6 %} infolge der rückläufigen Bautätig­
keit einen entscheidenden Anteil; diese Branche ver­
fehlte daher auch den Vorjahresumsatz um mehr als 
3 %. Die Mineralölverarbeitung und die chemische 
Industrie meldeten zwar zweistellige Erlösstetgerun­
gen, die aber im ersten Fall voll, im zweiten ganz 
überwiegend dem Preisauftrieb zuzuschretben sind. 
Seide Wirtschaftszweige konnten ihre Ausfuhren kräf­
tig steigern. Im Chemiesektor stieg der Wert der 
Auftragseingänge aus dem Ausland im abgelaufenen 
Jahr um mehr als 50 %. 

Umsatz des verarbeitenden Gewerbes 1981 
Betriebe m1t 1m allgeme1nen 20 und mehr Beschaftigten 

Wirtschaftshauptgruppe Umsatz Veranderung 
ausgewahlte(r) 1981 gegenuber 1980 1n % 
W1rtschaftsgruppe/·zwe1g in 

M1IIOM Insgesamt Auslands· 
umsatz 

Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe 8085 + 9,6 + 35.2 

Mlneralolverarbeitung 3077 + 19.2 + 58.4 
Gewmnung und Verarbeitung 

von Ste1nen und Erden 1 381 - 3,3 + 21,4 
Chemische Industrie 2337 + 10,0 + 39,0 

InvestitionsgUter 
produzierendes Gewerbe 11 260 + 14.8 + 27,2 

Maschinenbau 4 277 + 17,3 + 13,6 
Straßen·, Luft· 

und Raumfahrzeugbau 1293 + 1,9 + 45.3 
Sch1ffbau 1 798 + 34.0 + 98.1 
Elektrotechnik 1 745 + 15.1 + 11 ,8 

Verbrauchsgüter 
produzierendes Gewerbe 4308 - 0,1 + 110 

Holzverarbeitung 566 - 12,1 - 22,5 
Druckerei und 

Verv1elfa1tigung 1398 + 0.8 + 66,9 
Herstellung von 

Kunststoffwaren 634 + 3,4 + 20,0 

Nahrungs- und 
Genußmlttelgewerbe 9798 + 2,1 + 5,8 

Herstellung von Back· und 
Dauerbackwaren sow1e 
SuBwaren 943 1,4 + 20.5 

Molkerei, Käserei 1 597 + 7,3 + 19,6 
FleiSchwaremndustne 

und FleiSchereihandwerk 1 073 + 5.8 + 54,6 

Verarbeitendes Gewerbe zusammen 
(emschl Bergbau) 33491 + 7,6 + 25,1 

Innerhalb des lnvestionsgütersektors kam es 
in der Bektrotechnik (- 2,4 %) und bei den Her­
stellern von Teilen für Kraftwagen (- 18 %} zu einem 
größeren Verlust von Arbeitsplätzen. Ein beachtliches 
Umsatzplus erzielten der Schiffbau ( + 34 %}, der 
seinen Auslandsumsatz fast verdoppeln konnte (Ex· 
portquote: 48 %), der Maschinenbau ( + 17 %) und 
die Bektrotechnik ( + 15 %). Zumindest für zwei die­
ser Branchen sind die Aussichten, daß diese Entwick­
lung sich in naher Zukunft noch fortsetzen wird, von 
der Ordertätigkeit her recht positiv zu beurteilen. Die 
Maschinenfabriken und die Werften nahmen 1981 
dem Wert nach um 12 % mehr Aufträge herein als 
1980. Auf sie konzentrierten sich damit fast neun 
Zehntel des gesamten Zuwachses an Bestellungen, 
wofür solche von ausländischen Geschäftspartnern 
den Ausschlag gaben. 
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ln allen gröBeren Zweigen des Verbrauchsgüter 

produzierenden Gewerbes wurde der Personalbe­
stand reduziert, am stärksten in der Holzverarbeitung 
(- 7,5 %) und in der Kunststoffbranche (- 5,7 %), 
die beide vom Baumarkt abhängig sind. Soweit die 
Umsätze dennoch stiegen, geschah dies aufgrund 
von Preisanhebungen. 

Von dem bescheidenen Umsatzplus im Nahrungs-

Bauen und Wohnen 

Bauhauptgewerbe 

Als Folge der im Jahre 1980 im Bauhauptgewerbe ein­
setzenden Rezession zeigte sich bereits am 30. Juni 
1981, dem Zeitpunkt der jährlichen Befragung aller 
Betriebe, eine Abnahme der Betriebs- und Beschäf­
tigtenzahlen. Im Vergleich zum Vorjahr ging die Be­
triebszahl um 75 Einheiten (- 2,5 %) auf 2 897 zurück. 
Der zahlenmäßig stärkste Rückgang vollzog sich mit 
53 Betrieben (- 3.7 %) im Hochbau. Der Wirtschafts­
zweig "Abdämmung gegen Wasser und Feuchtigkeit", 
der dem Spezialbau angehört und in dem überwie­
gend das den Bautenschutz ausübende handwerks­

ähnliche Gewerbe erfaBt ist, weitete sich um 16 Be­
triebe ( + 16,5 %) auf 113 Betriebe aus. 

Die Beschäftigtenzahl reduzierte sich gegenüber 1980 
um 2 543 Personen (- 4,4 %), am 30. Juni 1981 
waren 55 343 Personen 1m Bauhauptgewerbe tätig. 
Damit fiel die Beschäftigtenzahl etwa auf den Stand 
des Jahres 1978 zurück. Parallel zu den Betriebs­

auflösungen wurden die Betriebe durch Freisetzen von 
Beschäftigten auch kleiner. ln der Größenklasse "20 
und mehr Beschäftigte" verringerte sich die Zahl der 
Betriebe per Saldo um 9,1 %, während die Zahl der 
Betriebe mit unter 20 Beschäftigten nahezu unver­
ändert (- 0,4 %) blieb. Der Anteil der kleineren Be­
triebe stieg demzufolge von 75,3 % im Jahre 1980 
auf 76,9% im Jahre 1981 . 

Über den kurzfristigen Verlauf der Baukonjunktur wer­
den von den monatlich meldenden Betrieben mit min­
destens 20 Beschäftigten Daten geliefert, die - vom 
Auftragseingang und -bestand abgesehen - auf das 
gesamte Bauhauptgewerbe hochgerechnet werden. 
Danach wurden 1981 im Jahresmittel 6,0% weniger 
Personen beschäftigt und 11,0 % weniger Arbeits­

stunden geleistet als 1980 Der Rückgang der Bau-

und GenuSmittelgewerbe hebt sich die Zu­

wachsrate der Molkereien ( + 7,3 %) sowie der 
Hersteller von Fleischwaren ( + 5,8 %) deutlich ab. 
Während von der Erlössteigerung der Molkereien 
nach Abzug des Preisanstiegs für ihre Produkte noch 
ein mengenmäßiger Zuwachs verbleibt, kam es bei 
den Reischwarenherstellern zu einem leichten Ab­
satzrückgang. 

tätigkeit betraf besonders den Wohnungsbau mit 
einem Minus der geleisteten Stunden von 13 % und 

den Straßenbau mit - 15 %. Für Auftraggeber aus 
Gewerbe und Industrie wurden nur 7 % weniger Ar­
beitsstunden geleistet als 1980. 

Auch die jüngsten Monatsergebnisse lassen noch kein 
Ende der Bauwirtschaftsknse erkennen. Am Jahres­
ende 1981 waren sogar 12 % weniger Personen be­
schäftigt als ein Jahr zuvor. Den anteilig stärksten 
Rückgang (- 21 Ofo) mußte die Gruppe der Fachwerkar 
und Werker hinnehmen. Ihre Zahl betrug Ende De­
zember nur noch 8 400. Aber auch die Zahl der Bau­
fachkräfte (Facharbeiter, Meister und Poliere) sank 
um 13 % auf 27 800. Das angestellte Personal wurde 
im Laufe des Jahres 1981 lediglich um 4% auf 5 800 
reduziert . Allein die Zahl der Auszubildenden stieg um 
1 % und lag in den letzten fünf Monaten mit etwa 
5 1 00 bei emer Größenordnung, die seit gut 20 Jahren 
nicht mehr erreicht worden war. 

Die weitere Entwicklung im Jahre 1982 ist durch eine 
sehr schlechte Auftragslage geprägt. D1e Betriebe mit 
20 und mehr Beschäftigten nahmen 1981 Aufträge 
in einem Gesamtwert von 2,9 Mrd. DM herein. Diese 
Globalzahl liegt nur deshalb nicht um mehr als 5 % 
unter dem Wert des Vorjahres, weil im Wirtschaftsbau 
einige Großaufträge das Bild günstiger erscheinen 
lassen als es für die meisten Betriebe ist. Im Woh­
nungsbau beträgt der Rückgang des Auftragsvolu­
mens 17 % und im öffentlichen und Verkehrsbau ein­
schließlich Straßenbau 9 %. 

Die Auftragsbestände der Betriebe mit mindestens 
20 Beschäftigten verminderten sich im Jahresverlauf 

um 5 %auf knapp 1,3 Mrd. DM Ende Dezember 1981. 
Im Wohnungsbau beträgt das Mmus 26 %, im öffent­

lichen Hochbau - 8 %, im Straßenbau sind es 
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- 19 % und im sonstigen öffentlichen Tiefbau sogar 
- 32 %. Nur der oben dargestellten Sonderentwick-
lung im Wirtschaftsbau ist zuzuschreiben. daß der Auf­
tragsbestand insgesamt nur schwach abnahm. 

Ausbaugewerbe 

Auch die Betriebe des Ausbaugewerbes mit 20 und 
mehr Beschäftigten liefern monatlich statistische 
Angaben zur Beurteilung der Entwicklung dieses Wirt­
schaftszweiges. Anders als im Bauhauptgewerbe fehlt 
hier allerdings eine Basis, um daraus Zahlen für das 
gesamte Ausbaugewerbe zu entwickeln. Wegen 
dessen überwiegend kleinbetrieblicher Struktur hat 
der Gesetzgeber von einer ergänzenden Totalerhe­
bung abgesehen, er schreibt zusätzlich jährlich d1e 
Befragung nur der Betriebe mit 1 0 bis 19 Beschaftigten 
vor. 

Im Monatsdurchschnitt 1981 waren 252 Betriebe 
laufend meldepflichtig, und·zwar 165 in der Bauinstal­
lation, also im Bere1ch Heizung und Klima, Klempnerei, 
Gas· und Wasserinstallation und Elektroinstallation. 
Die übrigen 35 % der ausbaugewerblichen Betriebe 
gehörten überwiegend (21 %) zum Maler· und Lackie· 
rergewerbe, zu weiteren 7 Ofo zur Fliesen·, Platten- und 
Mosaiklegerei. 

Das Gewicht der Bauinstallation am Ausbaugewerbe 
wird deutlicher, wenn man die Zahl der tätigen Perso· 
nen berücksichtigt: Hierbei hatten an der monats· 
durchschnittlichen Beschaftigtenzahl der meldenden 
Betriebe von 8 891 die Installation von Heizungs· und 
Klimaanlagen einen Anteil von 35 %, die Elektro· 
installation 22 OJo und die Klempnerei 12 %, d1e ge­
samte Bauinstallation mithin über zwei Dnttel. Im 
Maler- und Lackierergewerbe war jede fünfte im Aus­
baugewerbe tätige Person beschäftigt. 

Baugenehmigungen 

1981 wurden in Schleswig·Holstein 8 219 Wahn­
gebaude mit 7,9 M1ll. m3 Rauminhalt und 1 642 Nicht· 
wohngebaude mit 6,3 Mill. m3 von den Bauaufsichts· 
behörden zum Bau freigegeben. Gemessen am Raum· 
inhalt lagen die Baugenehmigungen im Wohnbau um 
20 % und 1m Nichtwohnbau um 21 % unter dem Er­
gebnis des Jahres 1980. 

ln beiden Baubereichen zusammen wurden Bauanträge 
mit insgesamt 16 166 Wohnungen genehmigt, 2 789 
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oder 14,7 % Wohnungen weniger als im Jahr davor. 
Von der Gesamtzahl der Wohnungen entfallen auf den 

Wohnbau 

durch Ernchtung neuer Gebäude 15 180 
durch Baumaßnahmen an bestehenden Gebauden 609 

Nichtwohnbau 
durch Errichtung neuer Gebäude 382 
durch Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden 

(Saldo aus Zu- und Abgangen) - 5 

ln neu zu errichtenden Ein- und Zweifamilienhäusern 
lagen 8 921 Wohnungen (- 23 %), davon in Wahn­
gebauden mit einer Wohnung 6 243 (- 30 %) und in 
Wohngebeluden mit zwei Wohnungen 2 678 (- 1 %). 
M1t dem Bau von Wohngebäuden mit 3 und mehr 
Wohnungen, man spricht hier auch vom Mehrfamilien­
hausbau oder vom Geschoßwohnungsbau, sollen 
6 156 Wohnungen entstehen Das sind 4 Ofo weniger 
als im Vergleichsjahr 1980. 

Von den Wohnungen des Geschoßwohnungsbaues 
sind 67 % als Eigentumswohnungen (1980 - 42 %) 
geplant, die verbleibenden als Mietwohnungen. Ge· 
messen an der Gesamtzahl der Neubauwohnungen 
(15 180) erreichte der Geschoßwohnungsbau einen 
Anteil von 41 % und blieb damit trotz geringerer abso· 
luter Werte im Aufwartstrand des Anteils, wie d1e nach· 
stehende Tabelle zeigt. 

1971 
1972 
1973 

1974 
1975 
1976 

1977 
1978 
1979 

1980 
1961 

Wohnungen 10 Wohngebäuden 
mit 3 und mehr Wohnungen 

1n % aller neu errichteten Wohnungen 

65 
64 
56 

52 
41 
27 

24 
27 
26 

36 
41 

Die Nachfrage nach Bauleistungen 1m Nichtwohnbau 
lag 1981 nur geringfügig über dem Ergebnis des Jah· 
res 1977, in dem mit 6,1 Mill. m3 das genngste Ge­
nehmigungsvolumen se1t dem Rezessionsjahr 1967 
gemessen wurde. Die prozentuale Verteilung des ge­
nehmigten Volumens auf die e~nzelnen Gebäude­
gruppen entspricht etwa der des Jahres davor. Als 
größte Gruppe vereinigten die nichtlandwirtschaft­
lichen Betriebsgebäude mehr als die Hälfte des Ge­
samtvolumens auf sich. 



Handel 

Ausfuhr 

Trotz der gedämpften Weltkonjunktur führte die Bun­
desrepublik im Jahre 1981 (hier und im folgenden 
jeweils Januar bis November) erheblich mehr Waren 
aus als im Jahr davor. Der Zuwachs machte fast 13% 
aus. Die entscheidende Ursache für diese Entwicklung 
ist ohne Frage darin zu sehen. daß Kosten und Preise 
im Inland weniger stark als im Ausland gestiegen sind. 
Darüber hinaus hat die Abwertung der D-Mark gegen­
über dem US-Dollar in der Zeit von 1980 bis 1981 
die Wettbewerbsposition heimischer Anbieter auf 
dem amerikanischen Markt, aber auch auf anderen 
Auslandsmärkten gegenüber der Konkurrenz aus den 
Vereinigten Staaten gestärkt. 

Die Ausfuhr Schleswig-Holsteins nahm im vergange­
nen Jahr erheblich stärker zu als im Bundesdurch­
schnitt. Während 1980 Waren im Wert von 5,6 Mrd.DM 
ausgeführt worden waren, belief sich der Ausfuhrwert 
1981 auf 7,9 Mrd. DM, das sind 40,3% mehr. 

Einen wesentlichen Einfluß auf die Gesamtentwicklung 
im vergangenen Jahr hatte die Ausfuhr von Wasser­
fahrzeugen. Sie stieg von 116 Mill. DM im Jahre 1980 
- dem bisher niedrigsten Wert seit 1952 - auf statt­
liche 833 Mill. DM. Auch ohne die Dezemberausfuhr 
war dies das viertbeste Ergebnis. das jemals erzielt 
wurde. Nur in den Jahren 1975 bis 1977 erreichte die 
Schiffsausfuhr jewe1ls einen höheren Wert. Ohne die 
Schiffsausfuhr erhöhte sich der Ausfuhrwert nur um 
28,1 %. 

Ein wichtiger Bestandteil der Gesamtausfuhr sind die 
Güter der Ernährungswirtschaft, wenn auf sie auch nur 
knapp 20 % des Gesamtausfuhrwertes entfielen (zum 
Vergleich : im Bundesdurchschnitt lag ihr Anteil nur bei 
6 %). Ihre Ausfuhr weitete sich kräftig aus, nämlich 
von 1,1 Mrd DM im Jahre 1980 um 34,7 % auf 1,5 
Mrd. DM. Wesentlichen Anteil hieran hatte die Ausfuhr 
von Nahrungsmitteln tterischen Ursprungs, die gegen­
über 1980 um 43,9 % auf gut 800 Mill. DM gesteigert 
werden konnte. Erheblich zugenommen hat dabei die 
Ausfuhr von Butter; sie verdoppelte sich auf 254 Mill. 
DM und ubertraf damit noch die Ausfuhr von Milch 
(in Form von Milchpulver) mit einem Wert von 219 Mill. 
DM. Die Ausfuhr von Aeisch und Fleischwaren erhöhte 
sich um fast 60% auf 216 Mill. DM. 

Die gewerbliche Wirtschaft exportierte 1981 Waren 
tm Wert von 6,4 Mrd. DM, das waren 41,7 % mehr als 
1980. Nimmt man die Wasserfahrzeuge aus dem Ver-

Die Ausfuhr 1981 1 nach der Warengruppe 

Ausfuhr- Ante11 Veränderung 
wert gegenüber 

ln 1980 
Mill DM 10 % 10 % 

Ernährungswirtschaft 1 458,4 18,5 + 34,7 

davon 
Lebende Tiere 10.6 0,1 + 99,5 

Nahrungsmittel 
Iiensehen Ursprungs 801 .0 10,2 + 43,9 

Nahrungsmittel 
pflanzlichen Ursprungs 503.7 6,4 + 33.7 

GenuSmittel 143.2 1.8 - 0,8 

Gewerbliche Wirtschaft 6415,1 81 .5 + 41 ,7 

davon 
Rohstoffe 146.4 1,9 + 28.9 

Halbwaren 818.8 10,4 + 21 .0 
Fert1gwarenvorerzeugmsse 558,4 7,1 + 29.4 
Fertigwarenenderzeugnisse 4 891 ,5 62,1 + 47,9 

Insgesamt 7 873,5 100 + 40,3 

1) ohne Dezember 

gleich heraus, dann bleibt noch ein Zuwachs von 
26,5 %. Über 20 % lag die Zuwachsrate bei allen 
Warenhauptgruppen der gewerblichen Wirtschaft. ln 
der Gruppe der Halbwaren trug hterzu in erster Unie 
die Ausfuhr von Kraftstoffen und Schmierölen bei. Sie 
erhöhte sich im Wert um rund e1n Dnttel auf 221 Mill. 
DM. in der Menge dagegen ging sie leicht zurück. Bei 
den Vorerzeugnissen waren dte sonsttgen chemischen 
Vorerzeugnisse die größte Einzelpos1t1on. Ihr Wert er­
höhte sich um 28,2 % auf 215 Mill. DM. Die Ausfuhr 
von Maschinen, die das wichtigste Exportgut Schles­
wig-Holsteins sind, erreichte 1981 einen Wert von 
1,4 Mrd. DM (wohlgemerkt: ohne Dezember). Gegen­
über 1980 sind dies 9,1 % mehr. Der Zuwachs ltegt 
damtt fast genau auf dem Bundesdurchschnitt von 
9,4 %. Besonders stark nahm die Ausfuhr von fein­
mechanischen und optischen Erzeugnissen zu . Sie 
erreichte einen Wert von 453 Mill. DM. womit diese 
Erzeugnisgruppen noch vor den elektronischen 
Erzeugnissen rangierte, deren Exportwert bei 434 Mill. 
DM lag 

Einfuhr 

Die Einfuhr nach Schleswig-Holstein ist auch 1981 
wieder beachtlich angestiegen. Insgesamt wurden 
Waren im Wert von 8,4 Mrd. DM eingeführt, das sind 
18,6 OJo mehr als 1980. Im Bundesdurchschnitt lag die 
Zunahme bei 8,4 %. 
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Der starke Anstieg der Einfuhr nach Schleswig·Holstein 
hängt zu einem großen Teil mit der Entwicklung der 
Rohöleinfuhr zusammen. Wertmaßig erhöhte sich d1e 
Einfuhr von Rohol um fast 50 % auf 2.2 Mrd DM. Da 
die importierte Roholmenge im Vergleich zum Vorjahr 
leicht zurückging. ist die Zunahme der Roholeinfuhr 
allein auf den gestiegenen Rohölpreis zurückzuführen. 
Während im Jahre 1980 für eine Tonne Rohöl im Jah­
resdurchschnitt 376 DM bezahlt werden mußten, lag 
der Rohölpreis im Jahre 1981 bei 556 DM je Tonne. 
Daß der Rohölpreis so stark angestiegen ist, hängt 
hauptsächlich mit der Aufwertung des US·Dollars ge· 
genüber der D·Mark in den beiden letzten Jahren zu· 
sammen. Da nämlich die Ölvertrage auf der Basis des 
US·Dollars abgeschlossen werden, müssen bei stei­
gendem Dollar-Kurs mehr DM Je Tonne Rohöl aufge· 
bracht werden. Auch d1e Importkohle hat s1ch erheb­
lich verteuert. Kostete 1980 eine Tonne Steinkohle 

Fremdenverkehr 

Zum 1. Jan·uar 1981 ist die Fremdenverkehrsstatistik 
auf ein neues Konzept umgestellt worden. D1e grav1e· 
rendste Änderung 1m Vergle1ch zu fruher besteht dann, 
daß nur noch Seherbergungsstätten mit 9 und mehr 
Betten (sowie genehmigungspflichtige Campingplätze) 
einbezogen werden. und zwar in ganz Schleswig-Hol­
stein. wahrend der Fremdenverkehr bis 1980 nur in 
ausgewählten Gemeinden des Landes - zuletzt 
1 55 - erfaßt wurde, dort aber bei samtliehen Be her· 
bergungsstätten. 

Die Umstellung vom Gemeinde- auf das Betriebskon· 
zept hat den Aussagewert der Fremdenverkehrsstati· 
stik für Schleswig·Holstein stark gemindert. ln den 
früheren Berichtsgemeinden verfügten die Kleinver­
mieter 1980 nämlich über fast 130 000 Betten, das 
sind mehr als 50 % der gesamten Bettenkapazität 
dieser Gemeinden. Bei den Übernachtungen kamen 
d1e Kleinvermieter auf einen Anteil von rund 40 %. Der 
Informationsverlust der durch die Vernachlässigung 
der Kleinvermieter entstanden ist, wird durch d1e Ein­
beziehung der Betriebe mit 9 und mehr Betten außer­
halb der Berichtsgemeinden nicht ausgeglichen, denn 
die rund 400 Betriebe, die ab 1981 dazugekommen 
sind, haben zusammen nur 7 600 Betten. 

Am 1. 4. 1981 gab es in Schleswig-Holstein knapp 
4 000 Betriebe mit 9 und mehr Betten. Diese Betriebe 
verfügten über rund 122 000 Betten oder Schlaf­
gelegenheiten. Außerdem standen dem Fremden-
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durchschmttlich noch 1 09 DM, so mußten ein Jahr 
spater 152 DM je Tonne gezahlt werden. Diese Ver­
teuerung hat dazu geführt, daß sich d1e Einfuhr von 
Steinkohle trotz einer um 18,3 % niedngeren Import­
menge wertmäßig um 14,1 % auf 336 Mill. DM ausge­
weitet hat. Die Einfuhr von Kraftstoffen und Schmier­
ölen hat sich demgegenüber auch mengenmäßig er· 
höht, wenngleich der wertmäßige Anstieg auf 515 Mill. 
DM ( + 42,9 %) vorwiegend den erhöhten Preisen 
zuzuschreiben ist. Addiert man die Einfuhr von Rohöl, 
Steinkohle, Kraft- und Schmierstoffen. dann kommt 
man auf einen Betrag von rund 3 Mrd. DM. Auf die 
erwähnten Energieträger entfielen damit über ein 
Dnttel der Gesamteinfuhr. Die tibrigen Bereiche wiesen 
1981 ebenfalls recht hohe Zuwachsraten auf. Nur d1e 
Einfuhr von Gütern der Ernährungswirtschaft blieb 
mit einem Zuwachs von 1,6% weiter hinter dem Durch­
schmtt zurück. 

Betriebe und Betten am 1. 4. 1981 
Betnebe mit 9 und mehr Betten 

Betnebe Betten 
Anzahl 'lb Anzahl 'lb 

Hotels 621 15,7 26406 21,6 
Hotels garni 1 110 28.0 21 327 17,4 
Gasthauser 334 8,4 5 612 4,6 
Pensionen 445 11 ,2 9377 7,7 
Feroenhäuser, 

Ferienwohnungen 1 306 32.9 47043 38.4 
Erholungshe1me 127 3.2 8 702 7,1 
Sanatonen 23 0.6 3941 3.2 

Zusammen 3 966 100 122 408 100 

verkehr 42 Jugendherbergen m1t 6 200 Betten. 7 4 Kin­
derheime mit 7 500 Betten und 328 Campingplatze 
mit einer Räche von fast 1 000 Hektar zur Verfügung. 
Die Betriebe über 8 Betten setzten sich aus 1 731 
Hotels einschließlich Hotels garni, 1 306 Wohneinhei­
ten der Kategorie "Ferienhäuser, Fenenwohnungen", 
779 Gasthäusern und Pensionen sowie 150 Erholungs­
helmen und Sanatorien zusammen. 

ln den zum alten Berichtskreis gehörenden Gemein­
den ist die Zahl der Betriebe mit 9 und mehr Betten 
um 7 4 auf 3 558 zurückgegangen. Das Bettenangebot 
verringerte sich um 1 % auf rund 115 000 Betten. Mit 
Ausnahme der Heilbäder, wo die Zahl der Betten von 



1980 auf 1981 um 1,5% anstieg, verzeichneten alle 
Gemeindegruppen weniger Betten, wobei der Rück­
gang zwischen 0,6 % in den Ostseebädern und 2,0 % 
in den Erholungsorten lag. Wegen der Neuordnung der 
Fremdenverkehrsstatistik sind die Ergebmsse von 
1980 uryd 1981 allerdings nur bedingt vergleichbar. 
Diese Einschränkung gilt auch für die Gäste- und 
Übernachtungszahlen. 

Die Betriebe mit 9 und mehr Betten in ganz Schleswig­
Holstein registrierten in den ersten drei Quartalen des 
Jahres 1981 insgesamt 2,2 MiiL Gaste und 13,3 MiiL 

Verkehr 

Kraftfahrzeugbestand 

Am 1. Juli 1981 waren in Schleswig-Holstetn 1,15 MiiL 
Kraftfahrzeuge zum Verkehr zugelassen. Gegenüber 
dem Vorjahr erhöhte sich der Bestand an zulassungs­
pflichtigen Kraftfahrzeugen (einschließlich vorüber­
gehend stillgelegter Fahrzeuge, jedoch ohne Bundes­
bahn, Bundespost und Bundeswehr) um rund 21 000 
Fahrzeuge oder 1 ,8 %. Die Zunahme des Kfz-Bestan­
des hat sich damit weiter verrmgert Im Vorjahr war 
der Kfz-Bestand noch um 3,2% gewachsen. 

Die nachlassende Expansion des Gesamtbestandes 
hängt mit dem nur noch geringen Anwachsen des 
Pkw-Bestandes zusammen. Die Zahl der Pkw, die am 
Gesamtbestand mit 86 % beteiligt sind, erhöhte stch 
gegenüber dem Vorjahr nur noch um 1 ,6 %. Die Wachs­
tumsrate des Pkw-Bestandes verringerte s1ch damit 
auf fast die Hälfte des Vorjahrswertes. Auch die Zahl 
der Omnibusse und Lastkraftwagen nahm nur noch 
in geringem Umfang zu. Hier lagen die Zuwachsraten 
bei 1 ,6 % und 0,9 %. Der Bestand an Zugmaschinen 
ist sogar zurückgegangen· waren zum 1. 7 1980 noch 
rund 73 600 Zugmaschinen zum Verkehr zugelassen, 
so waren es ein Jahr später rund 700 wemger. Unge­
brochen ist dagegen die Nachfrage nach großvolu­
migen Motorrädern. ln Schleswig-Holstein gibt es 
mittlerweile 25 000 Fahrzeuge dieser Art. Der Bestand 
an schweren Motorrädern ist damit - wie im Vor­
jahr - um 23 %angestiegen. 

Zufrieden können auch die Hersteller von Kleinkraft­
rädern sein Erstmals seit 1977 wurden nämlich im 
Jahre 1981 wieder mehr Kleinkrafträder mit amtlichen 
Kennzetchen als 1m VorJahr gezählt. Insgesamt waren 

Übernachtungen. Damit nahm die Zahl der Gäste 
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Jahres 1980 
um 1, 7 % zu. Die Zahl der Übernachtungen erhöhte 
sich um 2,6 %. ln den Benchtsgemeinden wurden Zu­
wachsraten von 3,2 Ofo und 2,9 % erreicht Von diesen 
Gemeinden verzeichneten die Großstädte be1m Über­
nachtungsaufkommen mit plus 4,5 % den höchsten 
Zuwachs. Mehr Übernachtungen registrierten auch 
die Ostseebäder ( + 4,1 %), die Nordseebäder 
( + 3,0 %), die Luftkurorte ( + 2,7 %) und die sonsti­
gen Gemeinden ( + 1,5 %). ln den Erholungsorten und 
in den Heilbädern ging die Zahl der Übernachtungen 
dagegen etwas zurück, jedoch nur unwesentlich. 

Mitte 1981 fast 6 500 Fahrzeuge dieser Kategorie 
zum Verkehr zugelassen. Das sind rund 300 Fahr­
zeuge mehr als im Vorjahr. Diese Entwicklung ist 
darauf zurückzuführen, daß zum 1. 1. 1981 eine neue 
Generation von Leichtkrafträdern zum Verkehr zuge­
lassen wurde, die sich bereits einer regen Nachfrage 
erfreut Der neue Typ erreicht bei einem Hubraum von 
50 bis 80 ccm eine Höchstgeschwindigkeit von 
80 km/h und soll das nur noch bis 1983 zugelassene 
Leichtkraftrad mit einem Hubraum bis 50 ccm und 
einer Geschwindigkeit von mehr als 40 km/h ersetzen. 

Straßenverkehrsunfälle 

Im Jahre 1981 registnerte die Polizei nach zum Teil 
vorläufigen ErmiWungen insgesamt rund 77 1 00 Unfäl­
le auf den Straßen Schleswig-Holsteins. Davon hatten 
59 700 Unfälle (77 %) lediglich einen Sachschaden, 
17 400 Unfälle auch Personenschäden zur Folge. Bei 
den Unfällen mit Personenschaden verunglückten 
insgesamt fast 23 000 Personen, darunter 521 tödlich. 
Wahrend sich die Zahl der reinen Sachschadensunfälle 
um 1,6% erhöhte, nahm die Zahl der Unfälle mit Perso­
nenschaden um 1 ,5 % ab. Rückläufig war die Entwick­
lung auch bei den Verunglückten, ihre Zahl verringerte 
SICh um 439 (- 1 ,9 %). 

Im Jahresverlauf entwickelte sich das Unfallgeschehen 
sehr unterschiedlich. Nahm die Zahl der Unfälle (Sach­
und Personenschadensunfälle) im 1. Quartal 1981 
gegenuber dem 1. Quartal noch um 9,4 % zu, so blieb 
sie im 2. Quartal nahezu konstant Im 3. Quartal 
schließlich waren die Unfallziffern um 6,9 % niedriger 
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Allein im Juli 
verringerte sich d1e Zahl der Unfälle - vermutlich 
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infolge des regnerischen Wetters - um 13,8 %. Im 
4. Quartal nahm die Zahl der Unfalle wieder zu, der 
Zuwachs war mit 1 ,8 % jedoch deutlich niedriger als 
im 1. Quartal1981 . 

Unfälle mit Personenschaden und dabei Verunglückte 
1 - 3. Ouartal1981 

Unfalle dabei Verungluckte 

Innerorts 
Außerorts 

Zuaammen 

Anzahl Veranderung 

8 795 
4 386 

13181 

gegenuber 
1980 
1n% 

+ 0.4 
- 1,9 

-0,4 

Anzahl Veranderung 
gegenuber 

1980 
in% 

10831 
6680 

17 511 

- 0,4 
-0.5 

-0,4 

Die folgenden Ausführungen behandeln weitere Aspek· 
te des Unfallgeschehens. sie beziehen sich jedoch 
nur auf die ersten neun Monate der Jahre 1980 und 
1981 und auch nur auf Unfälle mit Personenschäden. 
Ihre Zahl nahm nur geringfügig, nämlich um 0,4 % ab. 
Während sich innerorts mehr Unfälle ereigneten 
( + q.4 Ofo), ging die Zahl der Unfalle auf der freien 
Stredke um 1,9 Ofo zurück. Deutliche Unterschiede 
zeigte die Unfallentwicklung auf den einzelnen Straßen­
gattungen. Am besten schnitten die Bundesstraßen 
ab. Dort ereigneten sich in den ersten dre1 Quartalen 
1981 4,6% weniger Unfälle als 1980. Auf den Landes­
straßen gmg die Zahl der Unfälle ebenfalls zun.ick, mit 
1,9% jedoch geringer als auf den Bundesstraßen. Auf 
den Kreisstraßen veranderte sich das Unfallgeschehen 
nur unwesentlich. Den höchsten Zuwachs verzeich­
neten die nicht klassifizierten Straßen. Dort erhöhte 
sich die Zahl der Unfälle um 3,9 Ofo. Auf den Autobahnen 
registrierte die Polizei 1,6 Ofo mehr Unfälle. 

lnsolvenzen 

Im Jahre 1981 wurden bei den schleswig-holsteini· 
sehen Amtsgerichten 544 Konkurs- und Vergleichs-
verfahren beantragt Eine so große Zahl hat es in 
Schleswig-Holstein bisher noch nicht gegeben. Über 
400 lag die Anzahl nur 1951 (412), 1976 (419) und 
1980 (435). Gegenüber 1980 hat sich die Anzahl der 
lnsolvenzen um 1 09 erhöht. Von den beantragten 
544 Verfahren wurden nur 124 eröffnet, und zwar 119 
Konkurse und 5 Vergleiche. Bei 420 Konkursanträgen 
reichte die Masse nicht einmal zur Deckung der Ver-
fehrenskosten aus, die Eröffnung des Verfahrens wurde 

VerungiOckte nach der Art der Verkehrsbeteiligung 

Verungluckte 
darunter 
Fahrer und Mitfahrer von 

Pkw 
Motorzweirädern 
Fahrrädern 

Fußgänger 

1. - 3. Veranderung 
Ouartal1981 gegenuber1980 

1n% 

17 511 -0,4 

9 251 - 1,3 
3500 + 1,3 
2 542 + 7,3 

1 651 -4,9 

Bei den rund 13 200 Unfällen, die sich in den ersten 
drei Quartalen des Jahres 1981 auf den Straßen 
Schleswig-Holsteins ereigneten, verunglückten insge­
samt etwa 17 500 Personen. Die Zahl der Verunglück­
ten ging damit - wie die Zahl der Unfälle - um 0.4 % 
zurück. Bemerkenswert ist, daß 1981 deutlich mehr 
Radfahrer als 1980 verunglückten, und zwar vor allem 
innerorts; ihre Zahl stieg um 7,3 % auf rund 2 500. 
Bemerkenswert ist die Entwicklung auch deshalb, weil 
an dem Zuwachs nur Radfahrer ab 14 Jahre beteiligt 
waren Die Ursache für die höhere Unfallbeteiligung 
der Radfahrer dürfte vor allem im Benzinpreisanstieg 
zu sehen sein. Er hat wohl manchen veranlaßt kürzere 
Strecken nicht mit dem Pkw, sondern mit dem Fahrrad 
zun.ickzulegen. Zurückgegangen ist demgegenüber die 
Zahl der verunglückten Fußgänger. nämlich um 4,9 %. 
Hervorzuheben ist hierbei, daß sich die Zahl der verun­
glückten Fußgänger unter 15 Jahre besonders stark. 
nämlich um 8,2% verringerte M1t dem Pkw verunglück­
ten im Januar bis September 1981 rund 9 300 Per­
sonen, das sind 1 ,3 % weniger als im Vorjahr. Die Zahl 
der mit einem Motorrad verungh..ickten Personen er­
höhte sich dagegen um 1 ,3 %auf genau 3 500. 

Jahr lnsol- Konkurse 
venzen 

InS• zu- mangels Masse Ver-

gesamt sammen abgelehnt gle1che 

Anzahl in % Anzahl 
Sp. 2 

1979 324 323 225 70 

1980 435 432 297 69 3 

1981 544 539 420 78 5 
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deshalb abgelehnt. Bei fast acht Zehntel der Fälle lag 
also ein totaler finanzieller Zusammenbruch vor, 1980 
sind es knapp sieben Zehntel gewesen. 

Die Gläubiger haben 1981 Forderungen in Höhe von 
fast 454 Mill. DM angemeldet. Das sind 281 Mill. DM 
mehr als 1980. Da 130 Mill. DM auf mangels Masse 
abgelehnte Konkurse entfallen und von den übrigen 
324 Mill. DM nicht mehr als 5 % gedeckt sein dürften, 
müssen die Gläubiger mit Verlusten von 438 Mill. DM 
rechnen. Bei 54 Konkursen machten die offenen Ver­
bindlichkeiten über eine Million DM aus. Im Vorjahr 
hatte es 35 Millionen-Konkurse gegeben. 

Steuern 

Gemeindesteuern 

Die schleswig-holsteinlschen Gemeinden und Kreise 
haben 1981 Steuern in Höhe von 1 760 Mill. DM 
- nach der Steuerverteilung - eingenommen. Das 
sind 65 Mill. DM oder 3,6 % weniger als 1980. Das 
Steueraufkommen - vor der Steuerverteilung - ging 
ebenfalls um 65 Mill. DM, aber um 5,6 % zurück. Das 
hängt damit zusammen. daß die Gemeinden wegen 
des niedrigeren Gewerbesteueraufkommens weniger 
Gewerbesteuerumlage abführen mußten und daß der 
Gemeindeanteil an der Einkommensteuer nicht so 
stark zurückging. 

Gemeindesteuern 

Grundsteuer A 
Grundsteuer B 
Gewerbesteuer nach Ertrag 

und Kap1tal (brutto) 
Sonst1ge Steuern 

Steueraufl<ommen 
vor der Steuerverteilung 

+ Geme1ndeante1l 
an der Einkommensteuer 

- Gewerbesteuerumlage (Ausgabe} 

- Staueremnahmen 
nach der Steuerverteilung 

1980 1981 

M11l DM 

28,5 28,9 
201,0 209,9 

815,1 773.2 
108.5 76,1 

1 153,1 1 088,1 

885.2 871.0 
213.1 198.8 

1 825,2 1 760.4 

Veran· 
derung 

in% 

+ 1,4 
+ 4,4 

- 5,1 
(- 29.9) 

- 5,6 

1.6 
- 6,7 

- 3.6 

Von den eigentlichen Gemeindesteuern nahmen nur die 
Grundsteuer A ( + 1 ,4 %) und B ( + 4,4 %) zu. Die 
gewichtigste Gemeindesteuer, die Gewerbesteuer 

Unter den 544 lnsolvenzen des Jahres 1981 befanden 
sich 431 Erwerbsunternehmen. Bei den anderen Ge­
meinschuldnern handelt es sich um Nachlässe, private 
Haushalte und Organisationen ohne Erwerbszweck. 
Von den insolvent gewordenen Erwerbsunternehmen 
sind die meisten, nämlich 37 4, in den letzten 8 Jahren 
gegründet worden und nur 57 waren alter. Das Bau­
gewerbe ist erwartungsgemäß besonders von der ln­
solvenzwelle betroffen worden. Insgesamt stieg die 
Zahl der zahlungsunfähig gewordenen Erwerbsunter­
nehmen um 1 03 gegenüber 1980 und im Baugewerbe 
allein um 85 auf 155. Dabei erwies s1ch das Ausbau­
gewerbe als besonders anfällig. Hier stieg die Zahl der 
Verfahren um 45 auf 52. 

nach Ertrag und Kapital, verminderte sich um 42 Mill. 
DM oder 5,1 %. Die Abnahme bei den sonstigen 
Steuern ist auf die Lohnsummensteuer zurückzuführen, 
die nicht mehr erhoben wird. Es handelt sich um immer 
geringer werdende Beträge aus Veranlagungen frühe­
rer Jahre. 

Staatliche Steuern 

Das Aufkommen an staatlichen Steuern belief 
sich 1981 auf 8 820 Mill. DM und war damit nur um 
54 Mill. DM oder 0,6 % höher als 1980. Im Vorjahr 
hatte die Zuwachsrate noch 6, 7 % ausgemacht. Die 
geringe Zuwachsrate ist vor allem auf das schwache 
Anste1gen der Lohnsteuer und den kräftigen Rückgang 
der Einkommensteuer zurückzuführen. Hier wirkten 
sich insbesondere die zurückgehenden Unternehmer­
einkünfte aus. 

Staatliche Steuer 

Lohnsteuer 
Veranlagte Emkommensteuer 
Korperschaftsteuer 
Steuer vom Umsatz 

Bund 
Land 
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1980 1981 Veran· 
derung 

M1ll DM 1n% 

AUfkommen 
(vor der Steuerverte1lung) 

3443 3 570 + 3,7 
1 397 1 129 - 19.2 

479 48..1 + 0.8 
2352 2480 + 5,4 

Emnahmen 
(nach der Steuerverte11ung) 

4530 4617 + 1.9 
4 762 4 732 - 0,6 



Die Steuereinnahmen des Landes gingen 
1981 um 30 Mill. DM oder 0,6% auf 4 732 Mill. DM 
zurück. Im Vorjahr ist noch ein Zuwachs von 7,7% zu 
verzeichnen gewesen. Der Haushaltsansatz ist um 
151 Mill. DM unterschritten worden. Die Abnahme be­
trifft fast alle dem Laryde zustehenden Steuern. Von 
den reinen Landessteuern gingen vor allem die Ver-

Personal im öffentlichen Dienst 

Das Land war am 30. 6. 1981 Arbeitgeber für 57 603 
Vollbeschäftigte. Gegenüber 1980 sind das 201 Mit­
arbeiter oder 0,4 % mehr. Die Zuwachsrate liegt damit 
deutlich unter der des Vorjahres. als es 1 287 Personen 
oder 2,3 % gewesen srnd. ln den meisten Aufgaben­
bereichen ist ein Personalrückgang feststellbar und 
nur im Bildungswesen ist das Personal etwas stärker 
aufgestockt worden. Zugenommen hat allein die Zahl 
der Beamten und Richter, während die der Ange­
stellten und Arbeiter zurückging. 

Bei den Kommunen waren am 30.6 1981 mit 35 016 
Personen 1 02 Mitarbeiter oder 0,3 % weniger vollbe­
schäftigt als ern Jahr zuvor. Vom Dienstverhältnis her 
gesehen stieg nur die Zahl der Angestellten leicht an 
und die der Beamten und Arbeiter ging geringfügig 

Preisindex der Lebenshaltung im Bundesgebiet 

Indexreihen über die Preisveränderungen des Waren­
korbes verschiedener Haushaltstypen werden für 
Schleswig-Holstein nicht gesondert berechnet, weil vor 
allem der Aufwand für die dann notwendige breit ange­
legte Preisermittlung in einem relativ kleinen Bundes­
land gemessen am Aussagewert zu hoch ist und eine 
solche Ausweitung für die zu befragenden Unterneh­
men eine unzumutbare Belastung darstellt. Vergleichs­
rechnungen mit Hilfe der für Schleswig-Holstein er­
rechneten Preismeßziffern haben zudem gezeigt, daß 
die Preisveränderungen im Lande durch Rückgriff auf 
den Index für das Bundesgebiet zufriedenstellend 
wiedergegeben werden. 

Der Preisindex der Lebenshaltung im Bundesgebiet 
fur alle privaten Haushalte ist im Jahresdurchschnitt 
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mögensteuer (- 9,1 %) und die Grunderwerbsteuer 
(- 1 0,1 %) zurück. Demgegenüber stiegen die S t e u­
ereinnahmen des Bundes um fast 87 Mill. DM 
oder 1 ,9 %. Im Vorjahr sind es allerdings 5,1 % gewe­
sen. Zum etwas günstigeren Abschneiden des B•Jndes 
trugen vor allem die Verbrauchssteuern bei, die um 
11,7 % zunahmen. 

Vollbeschäfttgte 1980 1981 Veranderung 
am 30. 6 in% 

Personal des Landes 1 

Beamte und RIChter 36023 36 565 + 1,5 
Angestellte 16860 16 552 - 1,8 
Arbeiter 4 519 4 486 - 0.7 

Insgesamt 57402 57 603 + 0,4 

Personal der Kommunen 1 

Beamte 5350 5297 -1,0 
Angestellte 20435 20470 + 0,2 
Arbe1ter 9333 9 249 -0.9 

Insgesamt 35118 35016 -0,3 

1) ohne Wirtschaftsunternehmen 

zurück. Die Angestellten machen fast sechs Zehntel des 
vollbeschäftigten Personals der Kommunen aus. 

1981 um 5,9 %gestiegen, verglichen mit 1980 (5,5 %) 
und 1979 (4.1 %) hat sich die Preissteigerungsrate 
nochmals erhöht. 

Die Gruppe der Nahrungs- und Genußmittel hat sich 
im Verlauf des Jahres 1981 um 4,9 % verteuert, also 
nur mäßig im Vergleich zum Gesamtindexwert; dies 
gilt auch im mittelfristigen Vergleich gegenüber 1976. 
So verteuerte sich zum Beipsiel frisches Aeisch im 
Jahresdurchschnitt um 4,1 %. Hier kam es in den 
letzten Monaten des Jahres zu erheblichen Preisanhe­
bungen, so daß im Dezember 1981 gegenüber dem 
Vorjahresmonat 8,5 % mehr bezahlt werden mußte. 
Damit dürfte auch bei Fleischwaren vorerst mit höhe­
ren Preissteigerungsraten zu rechnen sein. Zur Konkre­
tisrerung der Preisentwicklung bei Nahrungs- und 



Genußm1tteln seien angefuhrt: Milch, Käse, Butter 
( + 4,9 %); Brot- und Backwaren ( + 5,6 %), Frisch­
obst(+ 9,1 %),VerzehrinGaststätten(+ 6%),Genuß­
mittel ( + 2,5 %). worin Tabakwaren annähernd kon­
stant blieben ( + 1,7 %), Bohnenkaffee sich verbilligte 
( - 3,5 %) und alkoholische Getränke, nicht zuletzt 
aufgrund der Branntweinsteuererhöhung in 1981, um 
6,5% teurer wurden. 

Bei Kleidung wurden die Preise um durchschnittlich 
4,8 % und bei Schuhen um 5,6 % erhöht, die Mieten 
st1egen im DurchschmU um 4,3 %. Erhebliche Preis­
anhebungen mußten wiederum bei Energie hingenom­
men werden : Elektrizitat 12,1 %, Gas und Rüssiggas 
17,2 %, Kohle 12.2 %, fluss1ge Brennstoffe (ohne Kraft­
stoffe) 17,2 %, Kraftstoffe 19,2 Ofo. 

Arbeit und Verdienst 

Im Laufe des Jahres 1981 kam es in Schleswig-Holstein 
durch stundenweise Warnstreiks zu Arbeitsausfällen 
in Höhe von insgesamt 2 490 Arbeitstagen. An den 
Streiks waren 1 7 460 Arbeitnehmer in 4 1 Betrieben 
des verarbeitenden Gewerbes beteiligt. 

Bruttoverdienste der Arbeiter 

Da die Ergebnisse der Jahresverdiensterhebung 1981 
zur Zeit dieser Veröffentlichung noch nicht vorliegen, 
ist es das zweckmäßigste, die Verdienste und Arbeits­
zelten in Industrie und Handel 1n Schleswig-Holstein 
ersatzweise aus den Quartalserhebungen nachzu­
weisen. 

Die durchschnittlichen Bruttostundenverdienste in der 
lndustne (emschließlich Bau) erhöhten sich um 4,5 % 
be1 den Männern. um 5,3 o/o bei den Frauen und er­
reichten d1e Höhe von 15,30 DM und 1 0,69 DM. Wegen 
der Verringerung der bezahlten Wochenstundenzahl 
(bei den Mannern um 0,9 %, bei den Frauen um 0,3 %) 
konnte sich der durchscnittliche Bruttowochenver­
dienst gegenüber dem gleichen Ze1traum des Vorjah­
res bei den Männern lediglich um 3,5 % auf 642 DM 
und bei den Frauen um 5,2 %auf 426 DM erhöhen. 

Als Beschäftigte im Sinne dieser Statistik gelten voll­
beschäftigte Arbeiter, die in der Rentenversicherung 
der Arbeiter versichert sind Auch abwesende Arbeiter 

Nicht nur Fahrten mit dem privaten Pkw wurden 1981 
also spürbar teurer, sondern auch fremde Verkehrs­
leistungen (fast 11 %), insbesondere von der Bundes­
bahn ( + 13,9 %). Für Dienstleistungen in der Nach­
richtenübermittlung mußte 1981 gegenüber 1980 nur 
unwesentlich mehr aufgebracht werden ( + 1,1 %); 
vergleicht man die Fernsprechgebühren mit denen 
von 1976, dann haben sie sich sogar erheblich vermin­
dert (- 16,2 %). Rundfunk-, Fernseh- und Phonogeräte 
veränderten im Jahresdurchschnitt kaum ihre Preise 
( + 1,1 %), gegenüber 1976 waren sie sogar um gut 
6%billiger. 

Urlaubs- und Gesellschaftsreisen verteuerten sich um 
9 %, und wer Dienstleistungen der Banken in Anspruch 
nehmen mußte, mußte diese um 15 % höher bezah­
len als im Durchschnitt des Jahres 1980. 

Durchschnittliche Bruttoverdienste und Arbeitszelten 
der Arbeiter ln der Industrie elnschl. Hoch· und Tiefbau 
Im Oktober 1981 

Leistungsgruppe 

2 3 

DM/Std 

Bruttowochenverdienste 
Manner 676 587 530 
Frauen 497 449 406 

Bruttostundenverdienste 
Manner 16,10 14,00 12,68 
Frauen 12,55 11,21 10,23 

Bezahlte Wochenstunden 
Mann er 42.0 41 ,9 41 .8 
Frauen 39,6 40.0 39,7 

Alle Verän· 
Arbe1· derung 

ter gegen· 
uber 
Okt 
1980 
m% 

642 + 3,5 
426 + 5.2 

15,30 + 4,5 
10,69 + 5,3 

41 ,9 -0.9 
39.8 - 0,3 

Mehrarbeitsstunden (in den Wochenstunden enthalten) 
Manner 2.5 2.4 2,3 2,4 - 7,7 
Frauen 0,6 0,7 0,7 0,7 

werden einbezogen, wenn sie für die gesamte Berichts­
zeit (Oktober) vollen Lohn, Urlaubsgeld oder auch 
Kurzarbeitsgeld bekommen haben. Auszubildende und 
die Mehrzahl der familienangehörigen Arbeitskräfte 
bleiben unben.icksicht1gt. 

Zwei Drittel der männlichen Arbeiter sind in die Lei· 
stungsgruppe 1 eingeordnet. Der Bestand an Arbeits-

- 79-



kräften in dieser Leistungsgruppe nahm unterdurch­
schnittlich ab, prozentual am höchsten war- der Perso­
nalabbau in der Leistungsgruppe 3. Eine entgegen­
gesetzte Situation zeigt sich bei den Arbeiterinnen, 
von denen fast 60 % nach Leistungsgruppe 3 entlohnt 
werden. Der Personalabbau vollzog sich bei den Frauen 
überwiegend in Leistungsgruppe 1 und 2, in Leistungs­
gruppe 3 lag die Quote der Abnahme deutlich unter 
der durchschnittlichen. 

Bruttoverdienste der Angestellten 

Die monatlichen Angestelltenverdienste in der Indu­
strie (einschließlich Bau) erhöhten s1ch gegenüber 
Oktober 1980 bei den Männern um 4,8% auf 3 676 DM 
und bei den Frauen um 5,9 o/o auf 2 429 DM. Im Be­
reich Handel, Kreditinstitute und Versicherungs­
gewerbe erhöhten sich die Gehälter der Männer und 
Frauen um 5,8 % und erreichten 3 082 DM und 
2 098 DM. ZusammengefaSt (Industrie, Handel, Kredit­
institute und Versicherungsgewerbe) machten die 

Gehaltssteigerungen 5,3 % (Männer) und 5,8 % {Frau­
en) aus. Die absolute Höhe der Durchschnittsgehälter 
betrug 3 416 DM und 2 202 DM. 

Am stärksten besetzt sind bei den männlichen Ange­
stellten die Leistungsgruppen II und 111; 30% bzw. 58% 
der Angestellten sind in diese Gruppen eingeordnet. 
Die Zunahme der Beschäftigten in den Le1stungs-

Beteiligte Autoren: 

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste der Angestellten 
in der Industrie einschl. Hoch- und Tiefbau Im Oktober 1981 

Leistungsgruppe Alle Veran-
Ange- derung 

II 111 IV V stellten gegenüber 
Okt 1980 

DM in % 

Monatsverdienst 

Männer 4483 3470 2673 2 548 3 676 + 4,8 

Frauen 3857 2866 2131 1 853 2429 + 5,9 

gruppen II und 111 wurde durch einen Personalabbau 
vor allem in der Leistungsgruppe IV uberkompensiert. 
Bei den Frauen nahm die Zahl der beschäftigten Ange­
stellten lediglich in der stark besetzten Gruppe IV zu, 
sie verminderte sich vor allem in Gruppe 111. 

Die Unterschiede in den angeführten Verdiensten zwi­
schen männlichen und weiblichen Arbeitskräften be­
weisen noch nicht, daß Frauen hinsichtlich der Bezah­
lung diskriminiert werden. Die individuelle Lohnfest­
setzung wird durch viele Faktoren bestimmt, von 
denen Qualifikation, Länge der Arbeitszeit, Dauer der 
Betriebszugehörigkeit, verschiedene Zuschläge, das 
Alter und die Branche die wichtigsten sind. Diese Be­
stimmungsmerkmale sind auf Frauen und Männer sehr 
unterschiedlich verteilt. 

Walter Dahms, Hermann Egge, Dr Hans-Siegfned Grunwaldt, Karlheinz König Lieselatte Korscheya, 
Dr. Friedrich-Wilhelm Wck, Peter Möller. Jörg Rüde/, Dr. Matthias Sievers, Bernd Struck, Gustav Thtssen. 
Friedrich-Karl Wormeck 

ERLÄUTERUNGEN: Dre Quellerst nur bei Zahlen vermerkt, dte nrcht aus dem Statistischen Landesamt stammen Der Ausdruck 
.Krerse" steht verernfachend ft.ir .Kreise und krersfrere Stadte". Drfferenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Terlzahlen ent­
stehen durch unabhangrge Rundung; allen Rechnungen liegen dte ungerundeten Zahlen zugrunde. Set Größenklassen bedeutet 
z. B ... 1 5":. 1 biS unters··. Zahlen tn (}haben etngeschränkte Aussagefährgkert. 
p - vorlaulrge, r - bencht1gte, s - geschatzte Zahl. D - Durchschnitt. 
Zeichen anstelle von Zahlen rn Tabellen bedeuten. 

0 - wenrger als dre Hallte von 1 1n der letzten besetzten Stelle. Jedoch mehr als nichts 
- - mchts vorhanden 

-Zahlenwert unbekannt oder gehermzuhalten 
-Zahlenwert mcht sicher genug 

x - Tabellenfach gesperrt, wetl Aussage mcht sinnvoll 
... -Angabe fällt später an 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG.HOLSTEIN 
4. 1 rgat•e; llt~ft 3 •t rz 1982 

Schleswig- Holstein im Zahlenspiegel 
Monats. und Vierteljahreszahlen 

1979 1980 1980/81 

.Monats· 
~0\~. Dez. Jan. durchschnitt 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit 

Bevolkerune am Monatsende I 000 2 595 2 605 2611 2611 2 612 

N~UJrhche Bevölkerunesbev.egune 
•Eiu echllellung• n I) Anzahl I 089 1 122 812 1 066 570 

• •" 1 000 Ein\\ . und 1 Jahr 5,0 5,2 3,8 4,8 2,6 
•t..eb ndgeborene2) Anzahl 1 901 2 0~5 1 807 ~ 099 1 926 

je 1 000 F..nw. und 1 Jahr 8,8 9,4 8,4 9,5 8,7 

atorbenc31 (ohne Totgebonnc) Anzahl 2617 2 607 2 455 2 852 2 665 
l" 1 000 Ein\\. und I Jahr 12,1 12,0 11,4 12,9 12,0 

• darun er im ersten Lebensjahr Anzahl 25 23 17 25 24 

• je 1 000 l..ebendgebor n" 13,0 11,4 9,4 11,9 12,5 

•Obcrachuß der Cieborencn (+) oder Geatorb~nen ·) Anzahl - 716 - 561 - 648 - 753 - 740 

• je 1 000 Ein". und 1 Jahr - 3,3 - 2,6 - 3,0 - 3,4 - 3.3 

Wanderuneen 

•L'ber dle l..andoaarcnze Zugezogene An:<Dh1 ll 397 6 678 5 526 5 331 6 139 
i'l>er dl~ Landugrenzt: Fortgezogene Anzahl 5 038 5 094 4 652 4 513 4 983 

•\\andcrungsgc,.tnn +) o<h r -verlu&t (·) Anzahl +l 359 +I 584 + 874 + 818 + 1 156 
•Inn< rhalb des I nnd"s Umgezogene 4) Anzahl 10 129 10 428 10 308 9 889 10 319 

\\undcrungsfllll., Anzahl 21 564 22 200 20 48G 19 733 21 441 
l" 1 000 E.n" . und I J hr 147 150 143 IH 143 

Arbettslaae 

OArb<oitslo•" 1 000 39 39 46 53 62 
darunter *MIIM r- 1 000 1fl 19 22 28 35 

Kurzarbe•ter 1 000 2,6 1,8 4,1 5,3 6,5 
darunter .,ll!lller 1 000 1,9 1,1 2,4 3,6 5,1 

0! ~ne tell• n 1 000 12,2 11,8 8,3 7,8 8,0 

Landwirtschaft 

Vtellbestand 
Rind• h c nschlte lieh t llberl 1 000 1 552& I 653" I 553 

dilrun r '\til hk he 
Ohn< Ammen· und Muttt!rkOh<) I 000 5llil 520° 'i20 

*Sch\\eln 1 000 I 854° 1 807n I 807 
dorun·~ r Zuch•sauen I 000 201° 199Q HPJ 

daruntor rllchtiG I 000 134
8 134° 134 

Schlachtungen von lnlandtteren 
Rind< r (ohne KAlber) 1 000 ~t. 41 41 49 41 39 

•Kilbllr I 000 SI, I 1 1 I 1 
sehwetne 1 ooo St. 256b 259 260 259 259 

dan.~nter l!auaechlochtungcn 1 ooo St. 5 ~< 8 7 7 

Sthlachtmenaen Haus ee>'~erbltchen Schiachlungen 
(ohne Ge!IQ~el) 1 000 t 31,9 32,2 33,6 31,5 31,0 

darunter Rinder (ohne KIUbe:·) I 000 t 11,6 11,5 12,8 11,1 10,5 
KlUb er 1 000 t 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 
Sch\\<'ln<' 1 000 t 20,1 20,5 20,5 20,2 20,3 

Ourchschntltht/les Schlat/ltgev.tcht filr 
Rinder lohn• KAlber) kg 286 285 273 2~7 276 
Kilb er kg 103 101 99 106 104 
Sch" elr. kg 80 80 82 80 80 

GefWeet 
6 Elngdegt• Brutelt•r ) *für Legehennenküken 1 000 142 127 119 80 104 

OOG nogelfieisr.h 71 
rar !\tasthQbnt'rkükvn 1 000 1 082 I 099 I 074 1 095 I 202 

I 000 kg 970 927 835 1 000 949 

•MtltherzeuRuna I 000 t 199 205 166 190 202 
darunter an Molkereien und Händl~r gel.efert % 96 97 95 06 9i 

•r.lllchh :atungen jfl Kuh und Tag kg 12,7 13,0 10,8 11,9 12,5 

•1 D1est· P<>sttlonen wHden von allen Staususch"n l.and..aärntern im "Zahh mp>ogvl" veröffentlicht 

1981/82 

Okt. Nov. Dez. 

2 ti19 2 620 ... 
1 229 773 ... 

6,5 3,6 ... 
2 029 1 911 .. . 

9,1 8,9 ... 
2 710 2 706 ... 
12.2 12,6 .. . 

28 20 ... 
13,8 10,5 ... 

. 81 - 795 ... 
- ,1 - 3,7 ... 

7 069 5 896 ... 
G 6':1 5 034 ... 

+ 398 + 862 ... 
II 251 10 373 ... 
24 991 21 303 ... 

163 147 ... 

68 77 86 
36 43 so 

6,8 10,7 13,9 
5,3 8,6 11,7 

4,6 4.0 3,5 

1 544 

&25 

I 758 
188 
127 

60 -15 88 
1 I I 

2 ,z 254 233 
4 8 6 

37,4 31,7 28,5 
17,:! 11,7 10,1 

0,1 0,1 0,1 
20,0 19,9 18,2 

292 !!69 267 
JOB 100 99 

80 81 80 

12G 123 149 
1 081 1 088 1 196 

965 872 936 

166 168 189 
95 96 96 

10,3 10,8 11,7 

Jan. 

... 

... . .. 

. .. . .. 

... .. . . .. 

. .. 

... 

... 

... 

... 

.. . ... 

... ... 

100 
61 

19,7 
16,6 

3,6 

35 
0 

23~ 

6 

28,1 
9,3 

0 
18,7 

273 
93 
81 

65 
1 140 

860 

201 
97 

12,4 

1) nach dl!m Eretgn!aort 21 nach d"r \\ohngemelndc der ~lultt'r 31 nach der Wohngeme1nde des Veratorbenen 41 ohne Innerhalb der Cemt•md" 
Umgezogene 5) <~lnschließllch Schlachtfette, jedoch ohne lnnercten 6) in Betrieben mlt e1nem Fassungsvermögen von 1 000 und mehr Ei<lrn 
7) aus Schlacht\mcen lnlllndl&ch''Jl Gcfi!lgeh 1n Schlachtereien mit elnl'r Schlachtkapaz>tllt von 2 000 und mehr Tu·r~n 1m 1-lonat 
ol Dezember b) Wlnturhalbjahr 1979/80 • 6 c) \\Jnterhalbjnhl' 1980/81 • 6 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1979 1980 1980/81 1981/82 

Monats-
Nov. Dez. Jan. Okt, Nov, Dez, Jan. 

durchschnitt 

Produzierendes Gewerbe 

Verarbeitendes Gewerbe 11 

•Beschäftigte (einschließlleh tätiger Inhaber) 1 000 180 183 184 182 181 181 180 177 17 5 

darunter •Arbeiter und gewerblieb Auszubildende 1 000 128 130 130 128 127 127 126 124 121 

*G~leistete Arbeiterstunden 1 000 18 853 19 117 19 271 17 659 18 415 19 531 18 737 17 199 17 098 

"'Löhne (brutto) Mill. DM 281,3 308,4 390,4 326,3 289,6 309,2 391,2 324,3 270,1 

*Gehälter (brutto) Mill. DM 163,0 180,5 239,1 2.05,9 173,3 178,7 265,6 212,2 178,2 

Auftragseingang ausgewählter Wirtschaftszweige 1\olill, DM 1 244 1 395 1 856 1 623 1 237 1 373 I 452 2 024 1 610 

aus dem Inland Mill. DM 930 1 010 1 467 976 830 977 1 049 99Y 1 231 

aus dem Ausland ~lill. DM 314 385 391 647 4.07 396 403 1 025 378 

•Urnsat~ (ohne Umsatzsteuer) Mlll. DM 2 381 2 595 2 617 2 990 25H 3 031 2 808 2 920 2 615 

Inlandsumsatz Mlll. DM 2 009 2 174 2 220 2 34.2 2 037 2 482 2 320 2 355 2 063 

Auelandsumsatz M!ll, DM 372 421 397 648 477 548 547 565 551 

*Kohleverbrauch2) I 000 t SKE 19 30 39 45 .;s 31 35 28 

*GabVt.·rbrtluch3) 
3 

30,8 29,3 ~illl. m 3 
32,6 27,3 36,0 4.0,7 37,7 34,6 36,5 

OStadt- und Koker111gas M.lll. m
3 

2,4 1, I 1,0 1,0 1,3 0,3 0,3 0,3 0,2 

'"l::rd- und l::rdölgas ~lill, rn 28,5 28,2 31,6 26,2 34,7 40,4 37.4 34,3 36,4 

*IIP!z01verbrnuch 
4

) 1 000 l 105 105 93 112 106 102 88 86 76 

*leichtes llelzöl 1 000 t 19 14 14 15 17 11 12 15 16 

•schweres Hct~öl 1 000 l 86 91 78 97 89 91 76 51 57 

•Stromverbrauch S) t.illl. kWh 215 225 232 231 221 250 22!) 218 202 

OStromCI':t.<'ugung (mdustrielle Eigenerzt'llgung) :\1111. kWh 34 34 ~3 41 3-1 39 39 46 36 

*Index der lndustrl<>ll<m Nettoproduktion 
(landes~pPz!lu;che Jnd1zcs werden blli auf weitereil 
mcht nwh1· bert:chnet) 

Bauhauptgewerbe 61 

*Beschäftigte (emschlJeßlich Uluger lnhabl!r) Anzahl 57 160 57 610 57 307 ~6 476 54 907 52 958 51 554 49 926 47 332 

*Gelei11tete Arbeitsstunden I 000 6 oi86 6 582 G 763 4 323 3 243 G 943 5 648 3 232 2 084 

da runter ro r 
•Wohnungsbauten I 000 3 024 2 971 3 057 2 000 1 639 2 983 2 461 I 399 986 
ogewerbhche und Industrielle Bauten 1 000 1 078 1 179 1 194 777 642 1 248 I 043 656 516 

•Verkehrs- und ö!feniliche Bauten 1 000 2 168 2 264 2 361 1 435 907 2 551 2 024 1 099 524 

"'Löhn<> (brutto) Mill. DM 108,6 119,7 1 .. 7 ,5 89,3 57,7 127,5 138,2 68,0 36,9 

*Gehälter (brutto) i'Yilll. 0\1 17,0 18,3 25,4 20,8 16,9 17,7 26,8 20,5 16,1 

~aaug~werblJch"l' Umsatz (ohne Umsatzsteu<'r) !lhll. DM 33l,g 417,5 oi98,7 682,0 207,3 433,8 49~,2 526,6 186,6 

Auftrageeingang 
7

) !l!ill. DM 257.5 251,4 180,0 196,2 162,6 185,0 149,6 148,4 101,8 

Ausbaugewerbe "' 

BeschllfUgte Anzahl 8 912 8 808 9 198 9 060 8 8~8 9 172 9 037 8 869 8 578 

Geleistete Arbeitsstunden 1 000 J 079 1 057 I 080 l 026 l 001 1 156 1 097 1 019 817 

Löhne und Gebillter 'lill. DM 18.3 19,5 22,1 21,8 17,8 21,0 23,0 21,8 16,9 

Ausbaugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) M1ll. DM 50,4 55,9 74,4 101,6 85,9 63,4 73,5 89,4 35,4 

Offentliehe Eneraieversorgung 
"'Stromerzeugung (brutto) MJll, kWh 674 710 955 1 144 1 220 917 I 194 ... ... 
•Stromverbrauch 

(einschließlich Verluste, 
ohne Pumpatromverbrauch) :-.uu. kWh 767 788 851 931 96:l 849 868 ... ... 

*Gaserzeugung (brutto)
3

) 1\till. m 
3 

5 -l 5 6 7 3 3 6 G 

Handwerk 

Handwer~ tMe8uhle.l 'J 4. Vj, 80 4. VJ. 81 
•Bescbllltigte (einschließlich tlltiger Inhaber) 

am Ende des Vierteljahres 30, 9. 1976 Q 100 108,4 109,1 109,3 104,9 

'~'Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Vj,- D 1976 ~ 100 121,9 135,0 163,2 153,8 . 

•l D>e&e Positionen werden von allen Statistischen Landeaii.Intern lm "Zahlensplegel" veröCfentlicht 
1) Betriebe mit 1m allgemeinen 20 und mehr Besch!Utigten. Zur Methode siehe Statistischen BerichtE 11 2) 1 t Steinkohle 11 t SKE • Steinkohle-
Einheit (29 308 GJ) 3) 1000 m3 Gas (Ho &35,169 MJ/m3) Ql,2tSKE 4) 1 t Heizöl, leicht 21,46tSKE, schwer~ 1,40 t SKE 
6) l 000 kWh Strom iO,l23t SKE 6) Zur Methode siehe Statistischen BerichtE ll l 7) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr 
Beschäftigten 8) Zur Melhode siehe Statistischen Bericht E lll 1 9) ohne handwerkliche Nebenbetrtebe 



!"'och: Monats- und Vicrccl jahrcszahlc:n 

1979 1980 1980 81 

.Monats- Nov. Dez. Jan. 
durchschnitt 

Bautätigkeit 

BaugenehltHgungen 

\\ohngd.1A de !Errichtung m uer OebAud"' 

darunterm t 
1 \1 Q~.nung 

:! \\ ohnungen 

*Haumtnhalt 
\ ohnfillcl•e 

Nrchl" hng b ud Erri~htung n~er c.eblude) 

ßaun Inhalt 
Nut l\c'le 

\\ hnun cn lnsgcurr• lle .IJaumaßMhmenl 

Handel und Ga\ tgcwcrbc 

Austutv 

Ausf~;hr insgesa I 

davon GOtt-r d~ r 
Ernl1hrunga"1rtsch.•ft 

* c\\ Hbhchen \\ trtscha!t 
davon Hohs offe 

•!l~<lb,.aren 

b•ru \"Art!n 

da\on orer cugnlsat! 
J::nderzeugniuc 

nnc:h aus ,. hlt,.n \ orbrnu hsl. ndem 

EG-1.. nd r 

d:lrun er F rnnKr Ich 
N<' rland 
Dänem11rk 
Gr r!t nruen 

• E IRlelhandelsumsätze ~ ~ .. ~ 
"Gasl&e"'erbeumsltle v .. l\:nl 

fremdcnve•kehr 1n Bl!herbcra~ngsstatten 
m1t 9 und mehr Gastebetten 

AnkUnfte 
darunter 

I bornachtun • n 
dnrunl• r 

Seuchiflahrt 11 

Güter mpfang 
CA,;.!t n: ursand 

Bmnen5thlffatut 
*Gütcr<mp!rmg 
ooG tcn• r&and 

on \uelandsg a•cn 

on A slnnds llsl n 

Verkehr 

• Zulassuneen Ia bukneuer Kraftlahrleuee 

Anzahl 

Anzahl 
An:tahl 

3 
I 000 m 2 
1 000 m 

Annhl 

I 000 m~ 
I 000 m 

Anzahl 

MlU. I>M 

~1111. DM 

~1111. ll\1 
~1111. O:vl 
!\1111, 1>~1 

M\11. 1>~1 

~hll. DM 
1\lill. Il~{ 

M1U, IJM 

llll. 1>~1 

t.hll. DM 
MW. f>M 
M•ll. I>M 

1970 t 10U 

10708100 

1 000 
1 01)0 
I 000 
I 000 

1 000 I 
1 000 t 

1 000 t 
1 000 t 

Anzahl 
dan.. tcr I rartrlld r u nachlle .Ich l\lotorroller) Anzahl 

P• raon~nl<ran~a,;en 2 Anzahl 
~ tkra t\\ag<'n (<lnsc ~ . mit pc!Zinla~nu) Anzahl 

Sirallenverkehrsunfalle 
11 

P raontn 

Anzahl 
Annhl 
\nzahl 

1 056 

910 
101 

ijl5 
155 

165 

678 
117 

1 607 

467,2 

79,4 

387,9 
10,8 
42,U 

331,4 
33,8 

300,6 

210,8 

39,5 
42,7 
46,7 
41,2 

211,6 

1H 0 

1 249 
496 

200 
227 

B 819 
299 

8 566 
547 

1 401 
44 

1 828 

903 

H3 
113 

825 
141 

176 

6H9 
114 

I 580 

511,4 

97,7 

413,7 
1!),4 
61,6 

841,7 
39,3 

302,3 

236,4 

52,4 
45,9 
51,2 
39,2 

221,7 

184,9 

I 205 
498 

202 
208 

9 264 
377 

8 047 
536 

I 47{ 
H 

1 909 

739 

587 
116 

641 
111 

147 

455 
80 

I 202 

431,1 

85,0 

346,2 
8,8 

41,9 

295,4 
32,6 

262,8 

194,4 

35,7 
45,7 
37,3 
37,1 

233,3 

136,6 

1 OBi 
476 

192 
174 

7 312 
52 

6606 
497 

I 520 
44 

1 949 

708 

563 
89 

730 
129 

138 

S50 
89 

1 717 

536,9 

101,3 

435,6 
11,8 
62,4 

361,4 
40,6 

320,8 

235.5 

59,1 
51,6 
40,1J 
32,2 

291,2 

151,11 

I 235 
470 

195 
181 

7 025 
39 

6 304 
431 

1 2871 
50 

1 675 

!liest p, B< ont n ' erd• n 11 allen Statfsllachen l,andewll.mtcrn Im 'Zahl~naplegl'l" ver<~ffentlicht 

:128 

435 
67 

HO 
75 

94 

316 
liG 

843 

614,0 

126,7 

487,4 
11,8 
67,6 

408,0 
49,2 

358,8 

228,7 

50,6 
41,2 
42,5 
32,8 

993 
508 

183 
180 

7 344 
68 

6 707 
391 

111 
31 

51U 

II ohne cngcwkhto d< r als \ erkchrsm1!tE'l .m FAhrverkehr u·~usporuerten F.1aenbahn- und Straßenfahrzl!uge 
2 nsct e I eh K blnat on kra.t\\a en 

Okt. 

596 

<165 
75 

562 
103 

l42 

li26 
08 

I 263 

679,1 

126,4 

552,7 
16,4 
73,7 

462,6 
53,0 

409,G 

267,5 I 

r> 

" p 
I> 

51,1 
43,8 
56,8 
51,7 

222 
22 

!J.HI 
41 

236 
188 

8 169 
82 

7 458 
387 

1 54~ 
45 

1 978 

1981/82 

Nov, Dez. 

391 488 

276 394 
68 54 

448 455 
78 77 

108 112 

397 41-1 
67 81 

985 956 

876,2 641,5 

112,2 115,4 

764,0 52G,2 
Ii ,3 12,8 
46,3 62,8 

700,5 450,6 
43,8 55,2 

6&6,7 395,4 

253,9 240,0 

50,6 49,1 
44,0 42,5 
47,7 46,4 
50,8 38,3 

183 214 
123 129 

7 208 6 834 
64 51 

6 084 6 263 
302 319 

1 638 p I 053 
61 p 30 

2 036 J11 339 

Jan. 

335 

221l 
60 

364 
64 

75 

HG 
74 

856 

886 
30 

I 177 



Noch: Monat~- und Yicrrcljahrcszahlcn 

Geld und Kredit 

Kred1le und E1nfacen 11 

•Kre<Ute31 an Nichtbanken lnage .. mt 
(Stand am Jahr e•· bzw. Monataendo) 

danlllt~r 

•Kredite 3) an InlAndsache Nichtbanken 

Okunfr lahge Kredi te (bis zu I Jahr ) 
•an Unte rnehmen u nd Privatpersonen 
•an Offen tliehe Haushalte 

•muteHrsatJge K r edite (1 bta 4 Jahre) 
•an Unt•rnehmen und Prh atperaonen 
*nn orrentllch" llauahnltu 

•lan gfrlaUee Kndite (mehr als 4 Jahre) 
n I nternehmt•n und Privatpersonen 
n orrcntllchc llnushnlte 

MlU. DM 

AbU, DM 

l\lsll, DM 
Mill. DM 
MxU. DM 

M1U. UM 
r.uu. DM 
l\hll. DM 

Mlll, DM 
M 11. 1>1\1 
llllll. [)'d 

1979 1980 

Mooata- I 
durwchnltt 1 

~6 uoo 

~ 5 026 

7 866 
7 76i 

102 

4 798 
3 603 
1 104 

32 362 
25 5G5 

6 797 

52 677 

&0 863 

8 aua 
8 766 

127 

5 420 
4 027 
I 393 

36 5SO 
28 553 

7 997 

Nov. 

51 782 

50 000 

8 522 
8 ~40 

82 

s 277 
3 922 
I 35S 

36 200 
28 309 

7 891 

1980/81 

Dez. 

52 677 

50 863 

8 893 
8 766 

127 

5 420 
4 027 
1 393 

36 550 
28 553 

7 997 

Jan. 

52 742 

50 921 

8 716 
8 G16 

100 

5 437 
3 991 
1 44G 

36 769 
28 723 
8046 

Okt. 

67 173 

55 34 1 

9 103 
8 872 

232 

6 887 
4 888 
1 08 

39 351 
29 890 

9 401 

1981/BZ 

Nov, 

57 350 

65 519 

8 947 
8 714 

234 

6 942 
4911 
2 030 

39 630 
30 014 

0 616 

Dez, 

58 OG6 

56 214 

9 269 
8 906 

363 

7 196 
5 129 
2 067 

39 748 
30 141 

9 607 

Jnn. 

58 329 

56 473 

9 227 
8 858 

369 

7 135 
5 118 
2017 

40 112 
30 304 

9 807 

EsnlaGt'n und ouf&cnommcnc Kre<Ute31von .Mchtbanken 
(St nd nm Jahres- bz .... Monatscndu) Mlll. llM 32 142 34 504 33 607 34 504 34 228 34 822 35 249 35 03S 35 957 

OIIS,cbtt inlag"n und Termingelder 

*von Unternl'hm~n und Prsv.,tpen;onen 
*von OffentUchen Haushalten 

OSpareinlu en 
*l>f>l Sparkassen 

(ab U..z. 80: Spudnlngen, Sparbrldc, 
Nan>enasparachuldverschrc bungen) 

•Gutaclu•l!tcn auf Sparkon t• n 
(L'Inachll<'illtch ZlnR~'UtadtrlCtcn) 

l ,nHtRchdftt n aur Sparkonll'n 

Zahl unassch" 1er 11ke1te n 
•Konkurs< (<riiHnetc und mangels l\lnsse abgelehnt. I 
•vur(tl.,lchsv.,rfahr• n 

•v.e.,haelproteato (ohne dlU bl'i der l'ost) 
•Yie~ha t.umme 

Sleue1aulk0111•n nach der Steoerart 
OQ~melnaChD fta&l< Uern 

Steuern 

ost~'Uern vom Etnkomrnf'n 
•Lohnstoul!r 4) 
"v< ranlngte Einkommenstcu r 
•ntchtv.,ranlagw St.,.ll'rn vom Ertrag 
KOrpt•rschnftatf'U<'r 4) 

tSt<'U<•rn vom Umsatz 
Umsnt:r.aleuur 
Elul'uhrumsatut U<'r 

•Uundessteuern 
•i'llll<· 
•ves·brau chst<'uer·n (ohn< Bseratl'Uer) 

•Land••s&ttnl«.! rn 
•VerJnöeenateuer 
•Kraftfahr zeugsteuer 
•mersteuer 

C melnd~:ratcuem 
OGrundateuer A 
•Grundsteuur D 
•Gewerbesteuvr nach Ertrag und Kapltlll (brutto) 
•Lohnsummenateuer 

StetlefVerleifuna aul die Gebietsko~~~erscllaften 
e5tMJeremnahm<'n des Bundes 

•Anteil on den Steuern \"Om Einkommton 
•Anteil an den Steuern vom Umsatz; 
•Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

•Steueremnahmen dea Landes 
•Anteil an den St.,uern vom Einkommen 
•Anteil an den Steuern 'om Um~>atz 
•Anteil on der Ceworbesteucrumlage 

t5tt-uen •1nnahmen der Cem<~mden 
und GumeJndeverbllnde 

•Gewcrbeateuer 5) 
nach Ertrag u nd Kapltlll (netto) 

•Anteil an d~ r Luhn· 
und ver anlagten Einkommensteuer 

Fu.anoten nlchate Seltu 

MlU, D\1 

Mlll. DM 
1\Ull, DM 

r.uu. DM 

'I\IJU. 0~1 

r.1111. DM 
"•11. UM 

Anzahl 
Anzahl 

Anznhl 
1\IIU. lll\1 

Mlll •• \t 
un. o:o.t 
un. DM 

l\lill, 0~1 
Mlll. DM 
t.IJU, DM 

llhll. l>M 
111111. DM 
llll, D\1 

~lill . IJ:\1 
hU, DM 

llllll, lH1 

Mlll. UM 
l\IJll, UM 
r.uu. DM 
till. D!ll 

l\UU. DM 
Mill • .UM 
Mill. D!ll 
UU. DM 

ll!lll. DM 

l\.UU. DM 
Mill. UM 
Mill. UM 
Mill. DM 

MJU. DM 
'Ull. UM 
MJU. DM 
MJU. U:\1 

l\IJU, DM 

1\UU, UM 

Mlll, UM 

18 340 

13 261 
5 079 

13 802 

7 797 

6~9 

630 

27 
0,1 

298 
1,8 

20 576 

15 050 
5 526 

13 928 

7 924 

728 
'7111 

36 
0,3 

324 
2,0 

VIertelJahre&· 
durchechnitt 

1 886,0 
I 385,0 

852,8 
386,3 

9,5 
136,4 

501,0 
349.2 
151,8 

H0,6 
0,4 

130,7 

133,7 
27.2 
76,0 
~.2 

284,9 
7,0 

49,9 
188,4 

20,2 

1 077,8 
659,7 
338,2 
39,3 

1 105,3 
643,9 
288,4 

39,4 

2 109,0 
1 521,0 
1 019,7 

349,3 
14,9 

137,2 

588,1 
308,3 
189,8 

127,0 
0,3 

116,9 

130,8 
28,6 
67,8 

4,3 

288, 3 
7,1 

50,3 
203 ,8 

4,7 

1 132,6 
S82,0 
397,0 

26,6 

1 190, 4 
714,7 
318,4 

26,6 

386, 1 456,4 

109,6 I SO,S 

179,9 221,3 

20 493 

15 122 
5 371 

13 204 

1 Sl9 

595 
593 

40 

348 
2,3 

20 S76 

15 oso 
5 52G 

13 928 

9 772 

828 
777 

48 
1 

404 
2,8 

2 343,0 
1 716,8 
1 231,S 

356,6 
17,5 

111,0 

626,5 
~12,7 

213,7 

117,5 
0,2 

111,6 

121,4 
28,4 
59,7 

4,2 

Z76,1 
7,0 

46,8 
200, 5 

0,1 

1 266,4 
669,1 
422,9 

56,9 

I 270,6 
790,9 
301,6 

56,9 

637,3 

86,6 

475,0 

20 466 

14 956 
5 S09 

13 762 

9 784 

979 
1 153 

42 

373 
2,5 

21 983 

16 888 
5 595 

12 839 

0 545 

846 
669 

66 

409 
3,1 

22 379 

16 720 
S G59 

12 869 

\l 559 

651 
G24 

60 

432 
3,8 

22 242 

16 458 
5 784 

13 693 

10 015 

87S I 
783 

4. VJ,81 

• 2 269,3 
• 1 051,0 
• 1 252,4 

250,9 
22,0 

125,7 

• 1 618,3 
402,5 

. I 2lli,8 

. I as.o 
0,1 

188,9 

116,8 
20,7 
54,1 
4,8 

270,8 
7,0 

49,6 
195,5 

0,1 

1 25G,6 
640,0 
417,8 

53,4 

I 273,2 
766,0 
336,4 

63,4 

630,4 

88,6 

466,5 

22 388 

10 665 
5 723 

l3 568 

55 



Noch; Monats- und Vierteljahreszahlen 

1979 1980 1980/81 1981/82 

Monats- Nov. Dez. JIU1. Okt. Nov. Dez. Jan. 
durchschnitt 

Preise 

Pretsindexztflern 1111 Buflleseebtel 1976 • 100 

Eln!uhrprolae 109.1 125, 3 129,8 130,9 135,1 144,4 143,3 14 3,3 .. . 
Auetuhrpr ciae 61 

108,2 115,1 116,5 116,6 117,8 122,7 122,8 123,1 ... 
Grundstoffpreise ( 1970 I 100) 156,1 173,6 178,5 179,7 182,9 1~6.3 196,2 ... ... 
l::rtuugerprei&O! 61 108,9 117 ,I 119,5 120,0 121,2 129,0 129,li 12Y,8 eewerbllcher Produkte G) .. . 

Jnndwit·tacha!tlicher Produkte 90,9 99,3 101,1 102,8 102,0 108,4 p 110,4 p 111,5 ... 
*Pr• lsindex fOr \\ ohngebl.ude, Neubau, 

Bauleiatu'lllcn am G bllude 121,1 134,1 136,9 143,7 

I::inkaulsprcln landwtrtachaftucher 
&tri bsm1tt<!l (Auagabcn!ndex) 6) 106,0 112,7 114,9 116,4 117,6 124,4 p 124,5 p 124,8 .. . 

Ein:t<'lhnndc1sprelse 110,1 116,1 117,4 118,0 110,0 123,1i 124,3 1U,7 125,7 

•Preisindex der Lebenshaltung aller pnvaten Haushalte 110,9 117,0 118,6 119,3 120,3 125,8 126,4 126,8 127,0 

daruni I' rar 
•Nahrungs- und Gecnußmltlol 108,2 112,7 113,1 113,8 115,3 110,0 119,8 120,3 121,7 

Kleidung. Schuhe 114,2 120,8 123,2 123,4 124,0 128,6 1211,5 l29,'l 130,0 

\\ ob.nungamlcten 109,8 115,4 117,0 117,3 117,7 122,2 122,6 123,0 123,6 

ElekiN:tltat, Ons, BrEnnstoffe 124,8 137,6 141,1 145,4 148,2 163,8 166,0 166,4 172,2 

bnge Wnr~n und D enstlctstungen 
r r dJ llauahaltsfUhrung 110,2 116,7 119,1 119,7 121,2 124,8 126,1 128,7 127,9 

Löhne und Gehälter 
- Eff~ktivver<Lenste in OM -

Arbftler 10 lnduslue und Hoch· ufll Tiefbau 
Bruttowoehcnverd1enste 

mllmlllch Arbuiter 577 609 601 642 ... 
darunter •Facharbeiter 607 644 63G 676 .. . 

-...ubUcllc A rbcltcr 377 400 404 42G ... 
dantnter •uurearbeitcr 361 365 388 406 . ... 

Bruttostundenverdienste 
"'rnllnnllchc Arbeit< r 13,46 14,35 14,34 15,30 .. . 

darunter • Facharbeiter 14,16 15,14 15,05 16,10 ... 
*Weibliche Arbeiter 9,37 9,99 10,22 10,89 ... 

d .. nmt<-r OH!Haarbeltcr 8,97 9,60 9,81 10,23 .. . 
l.lclzahlt \\ ochcnarbdtszelt 

mftnnlich Arbdtcr (Stunden) 42,7 42,4 41,0 41,9 ... 
weibliche Arbeiter ( tunden) ~0.1 40, t 3!!,5 30, 8 ... 

Angesl~llte . Bruttomonatsverdtenste 

in lnduatrw und !loch- und Ttt'!bau 
Kaulm!lrml&che Angestellte 

-.nannllch 3 086 J 319 3 413 3 561 .. . 
*" elbhch 2 126 2272 2 33~ 2 443 .. . 

TE'chnlsche Allfe&tellt" 
-.nannllch 3 305 3 526 3 570 3 735 ... 
~e!hllch 2 040 2 192 2 255 2 353 . ... 

1n Handel, Krecllt und Versicherungen 
Kaufmllnnl•che Angeatellt 

*mllnnlich 2 675 2 863 2 959 3 086 ... 
•weiblich 1 606 1 943 2 010 2 098 ... 

T•chruach Angcatrllte 
mlnnllch 2 735 2 955 2 929 3 017 .. . 
weiblieh ... 

1n Industrie und Handel zusammen 
Kau[mllnnlache Allfcstvllte 

mllnnlleh 2 608 3 008 3 101 3 237 ... 
weihlieh I 893 2 035 2 107 2 194 ... 

Technische Angestellte 
mllnnllcb 3 367 3 490 3 530 3 688 ... 
"clbllch 2 035 2 192 2 252 2 352 . " 

"') lheae Positionen werden von allen Statistischen Landesllrntern 1m 'Zahlensplegol" veröffentlicht 
1) ß<atandazahlen belKrediteund Einlagen: Stand 31 , 12 , 2) Die Angaben um faaeen d1e ln Schleswlg-llolsteln gelegenen Nled<trlassungen der zur 
monatheben ßllanutntlahk berichtenden Kredit1natltute; ohne Lundffazentralbanl<, ohne clle Kredit&enossenschal\cn (ltAt!fcllenl, deren Bilanzsumme 
lllil 31. 12. 1972 weniger n1s 10 M1ll. D!\1 betrug, sowie ohne d1e Postscheek- und Postaparkusenl!mter 3) cmechllcßllch durchlaufender Kreclite 
4) nach ßerQekalcht.lgung der Einnahmen und Auagaben aus der Zerleeune &l nach Abzug der Gev.erbesteuerum1age 
6) ohne Umaatz(Mehrwert)ateuer 



Jahreszahlen A 
Enchetn\ im monatlichen Wechul mt\ B 

Bevölkerung 1m Erwerbsleben tlltlge P<'raonen 
1

) 

Überschuß 

Einwohner 
der 

Wande- Land- I 
Hetrata- Geburten- Sterbe- Geborenen Ins- und praduzle- Hande 

Jahr (Jahres- %.Ufer oder 
runga-

Forst- I rendes und 
O!rn t• 

mittel) zUfer ziffl'r gewinn gesamt le s ua en 
Gestorbenen wtrtachen Gewerbe Verk<'hz 

(-) 

in 1 000 Ereigniese Je I 000 Einwohner m 1 000 m I 000 

1976 2 583 5,6 9,6 12,4 . 7 8 I 059 76 36~ 222 I '9 
1977 2 586 5,5 9,0 12,0 . 8 12 I 065 71 387 218 389 
1978 2 589 4,9 9,0 12,1 - 8 12 1 089 81 368 222 417 
1979 2 595 5,0 8,8 12,1 - 9 16 1 103 77 362 222 441 
1980 2 605 5,2 9,4 12,0 . 7 19 1 128 73 384 220 4 1 

OHentllchl! allgemeinbU<lendc Schulen Bruttolnlnndsprodukt 

SchOler lm September 111 von 100 Schulern l!rretchten m Jeweiligen l'reben tn l're1&en von 11170 
...-- ---

Gnmd-, lntc- Fach-
.lahl' Haupt- Heul- Gyru-

grlertNl weniger hochsc:hul-
Jlhrlich" Jlihl'll' J• unll 11chulen 

Gesamt- &I.& llaupt- lßltl- r•dfe 
Zu" ache- L.oU\\'8C.hA r\\elb11· 

Sonder-
nBIJICß schul- Haupt- schul· lero;n und Mill. DM Mlll. DM 

rate rate Ultt ~;n 
schulen versuchen schul- abschluß AbschluG allgumeine 

in "o tn 'ld' 00 abschluß Hochschul-
10 1 000 reite 

1976 268 83 75 2 16 oll 29 13 
43 o1:i" 28 640

8 
1977 259 87 79 2 15 42 30 12 'a 3,d~ 

9 , 9 
1978 2~5 89 83 2 lS 43 32 12 45 771a 6,Sb 2~ 504

8 91 "8 

49 179b ~0 540~ ·~ l!l79 229 89 86 3 13 41 33 13 7,4"' ,,Sb 2 .. .. 
1980 21~ 87 87 3 ... ... . .. .. . 53 044b 7,9 31 4G3 3,0 ,u 

Lan<lwtrtecbafl 

Vu!hbestnnd am 3. 12. Schlachtviehaufkommen Kuhmilchcneugung Ernten n I 000 
aus eigener Erzeugung 

Jahr Ihnder 4) 

darunt~a·2) 
s~hweine IIOhMrJ) kg 

ZucKt! CO· 
tnagesamt runder Schwe1ne I 000 L je Kuh Getr.,lde Karto!Celn 

rllbe Mllchkllhu und Jahr· 

10 1 000 

1076 I 560 513 1 G96 4 450 488 2 913 2 276 4 478 I 737 10~ I 
1977 I 565 51S I 796 4 528 ~80 3 035 2 339 4 551 1 990 223 8 
1978 I 58$ 518 I 856 4 214 496 3 236 2 418 4 685 2 209 173 71 
1979 I 552 ~11 I 854 3 926 627 3 269 2 393 4 652 2 015 153 687 
1980 I ~$3 520 I 807 " 124 523 3 312 2 459 4 768 2071 142 720 

VerarbcUendes Ge,. erb .. 51 

7) 
ßauha pt-

Beschliftigle 
61 Umaat%.6 ) Energie\ urbrauch "orb~ 

(Monatsdurctachnitt) Arbeiter- Ulhne GebAJ.ter (ohne Umsatzsteuer) 
1~1~1!1 

stunden 
Jahr Kohle ! I Bf'8Ch -

ins- Auslands- in ina- mlttcl- t " insgesamt Arbeiter Jn ge&amt um.satz 1 000 geeamt achY.:er. o. G. Bruttosumme ech.,er I am 
M.tlionen 

ln Mlll. UM 
t SKE 

1n I 000 :\hll. 0\t I 000 t in I 000 

1976 171 123 228 2 822 I 532 22 331 4 336 238 I 001] 791 54 
1977 181 129 235 3 086 I 711 25 794 4 923 r 167 985 757 1 
1978 179 127 228 3 198 1 832 26 334 4 362 177 1 008 774 G 
1979 180 128 226 3 376 1 956 28 676 4 464 231 I 260 I 033 58 
1980 183 130 229 3 701 2 166 31 134 ~ 049 365 1 25~ 1 091 51l 

1) Ergebn11se der' 1'--l\fil<rozeaaueerhebungen 
2) ohne Ammen- und Mutterkühe 
3) ohne Trut-, Per"l- und Zwerghühner 
4) gewerbliche und Hauuchlachtungen, einschließlich du Obergebietlichen Vcraandea, ohne Obergebietlichen Empfang 

5) 1976: Betriebe mit im alleemeinen 20 und mehr ßeschllfttgten (ohne Handwerk), 
ab 1977: Industrie- und Handwerkebetriebe mlt i1n allgemeinen 20 und mehr Beachlnlgten; der Vergleich mtt frllheren .Jahren Ist 1-aup\ollchl c 
durch d1e Embeuebung des Handwerks nicht möchch (stehe auch Statistischen Bericht E I I) 

6) 1976 ohne Bescbiftigle bzw, Urneatz außerhalb des vererbellenden Gewerbes 
7) 1 t Steinkohle 2 1 t SKE (29 308 MJ); 1 t llelzöl, leicht I 1,46 t SKE, achwer • 1,40 t SKE 

a) Vorlluflge Ergebniue, Berechnunaa.tand: Aprll1981 b) Erete vorlAuftce .Ereebniue, Berechnungutand: Aprll 1981 



Kreiszahlen 
Bevölkerungaverlnderung 

Stro.ll nverkehrsuuflllle mit 

BevOlkerung am 31. Oktober 1981 Personenschaden im Januar 1982 
Im Oktober 1981 (vorllurlge Zahlen) 

KREISFREIE STADT Verllnderung gegenOber tlberachuß Wandc- Bevölke-

Kreil 
der runga- rWig&-

Vorjahru- Geborenen gewlnn zunahme Gctötete
21 

1nagesamt Vormonat Unfllle Verletzte 
monat I) oder oder oder 

Gestorbenen -verluat -abnehme 

in~ {-) (·) (-) 

FLENSBCRG 87 673 - 0,1 - 0,4 - 41 - • - 45 36 . <16 

KIEL 2<19 731 + 0,1 • 0,1 - 136 325 189 78 1 96 

!.OBECK 210 <&98 - 0,2 - 0,6 - 107 - 228 - 335 49 3 54 

~EU MONSTER 80 095 + 0,0 - 0,1 - 23 - 54 31 24 - 37 

Dithmarschen 130 885 - 0,1 + 0,2 - 31 - 44 - 75 49 I 59 

Hzgt. Lauenburg 157 049 + 0,0 + 0,8 - 32 65 33 57 4 81 

Nord riesland 162 b32 - 0,0 + 0,2 - 23 lS - 8 47 1 67 

Ostholst<'in 193 403 + 0,0 + 0,9 - 42 138 96 79 4 ll7 

Pinneberg 2GO 810 - 0,0 +0,1 - 11 I - 77 - 88 7S - 96 

Pl n 116 252 - 0,0 + 0,1 - 51 12 - 311 62 5 71 

Rendsbura-Eckcrntördc 246 573 +0,0 + 0,8 - 33 56 23 106 4 1 :;s 

Sc:hl awl g- Flensbur 182 380 - 0,1 + 0,4 - 12 - 105 - 117 49 I 62 

:>egeb•rg 211 986 + 0,0 + 1,0 - 32 126 94 71 3 102 

:stclnbure 128 805 • 0,1 - 0,2 - 30 - 61 - 91 34 1 43 

Stormarn 191 803 + 0,0 + 1,5 - 77 126 49 80 2 111 

Schlcswl -llolstein 2G19471il - o.o + 0,3 • 681 398 - 283 886 30 I 177 
II 

Verarbeitendes Gewerb S) 
Kra!llahrseugbutand 

am 1. Januar 1982 

KREISFREIE STADT 
Umaatz41 Pkw 51 

Kreis n trl bc B<sch!l!tii[t< Im 
om am Januar Insgesamt je I 000 

31. 1. 1982 31. I. 1082 1982 Anzahl 
r~nwohncr 

Mlll. DM 

.FLEl'<'SßUl!G 78 9 143 117 32 806 29 535 ... 
KIEL 140 26 096 509 1!2 734 83 828 ... 
LOBECK 147 24 301 196 80 183 72 17G ... 
l'o"EU MOmn ER 77 10 007 8<l 33 446 29 HB ... 

Dithmarschen 79 6 ~d4 278 63 610 51 128 ... 
llzgt, Lauenburg 99 8 741 100 67 793 58 315 ... 
Nordfriesland 59 3 109 51 74 723 60 401 ... 
Ostbolatein 90 5 815 74 80 723 69 098 ... 

Plnnebcrg 192 21 389 248 115 489 100 079 ... 
PIOn 50 2 8 2 27 53 791 4:1 353 ... 
Rendsbura:-Eckern!ördo 132 11 055 124 112 318 93 903 ... 
Schlcawig-Flensburg 89 4 99:1 110 87 176 70 760 ... 

Seg•berg 118 14 574 194 108 657 93 444 ... 
Steinbure 98 10 032 145 58 899 48 092 ... 
Stormar11 147 15 598 31>8 87 472 76 940 ... 

Schleawlg-llolateln 1 655 174 671 2 615 1 149 820 983 700 ... 

1) nach dem Gebtetsatand vom 31, 10. 1981 2) etnachh~ßlich der Innerhalb von 30 Taeen an den Cntall!oleen v~rstorbenen Personen 
3) Betr1ebe mtt >m allgemeinen 20 and mehr Beschll!tlgten 4) ohne Umaatzateut"r 5) etnschlleßllch Kombinationskranwagen 
Anmerkung: Eine ausführliche Tabelle mit 136 Krelnahlen, d>e von allen Statistleeben J..andeaämtern gebracht werden, "recheint in Heft 5 u. 11 



Zahlen für die Bundesländer 
BevOllcerung 

Arbeitsmarlet •VleltbeatAnde am 30. September 1981 

VerAnderung 
offene Schweine Rindvieh am 3. 6. 1981 

Land geaenQber Arbe!ta1oae Kurzarbeiter 
Stellen iru~geaamt am Monatemitte l\h1chk0he 

in 1 000 vz Vorjahres- 31. 12. 1981 Dez. 1981 
am am 

lnaguamt (einscbl. 
1970 atand 

31. 12. 1981 3. 8.1981 Zugk1lho) 

in". lD 1 000 

Sch1eawi g-Hobtein 2 619.8 • 5,0 + 0.4 86 14 4 I 8H 1 582 49i 

Hambur& 1 639.0 - 8,6 - 0.6 45 8 4 11 15 3 
Niedersachsen 7 267,9 + 2,6 + 0.2 244 61 ll 7 101 3 261 I 057 
Bremen 892,6 - 4.2 - 0,4 24 3 2 8 22 4 
Nordrhein-Westfalen 17 051,5 + 0,8 - 0,1 511 135 27 Ii 685 2 012 6 10 
Heuen 5 609,7 • 4,2 + 0,2 126 42 12 I 343 90S 293 

Rheinland-Pfal~ 3 643,0 - 0,1 - 0,0 98 26 7 696 I 691 235 
Raden- WUrttembere 9 287,8 • 4,4 • 0,3 167 96 24 2 281 1 85u 682 
nayern 10 953,1 • 4,5 + 0.3 308 103 24 4 283 4 900 I 987 
Saarland I 064,3 - 5.0 - 0,3 34 7 1 51 74 26 
Bulin (Weat) I 890,4 - 10,9 - 0.4 61 10 4 4 1 0 

I 

Rundeag.,biet 61 719.2 • 1,8 • U,l I 704 506 118 23 339 15 406 5 395 

\'~rarbe1t~nd~a Gewerbe 1) Bauhauptgewerbe 
Wohnungswuen 
Im Oktober 1981 

Umeatz21 l'roduk-
Be SC hllfli gte zum Bau genehmigte Uona-1,ond Buchllftigte im November 1981 

ind"" 3) 
~om 31. act. 1981 \\ohnunaen 

11m (1976 t 100) 
30.11.1981 ! 1n 1 000 

t\ualanda- Im 
J<! 1 000 je 10 000 Mill. 0:1.1 umaatz Oktober 1n 1 000 \nz.ahl 

in~ 1981 Einwotull~r Eln,.ohn~r 

J 

SchlesWlg-llolstem 180 2 868 19 53 20 1 263 I 4.8 

Harnbu•·g 165 6 710 11 95 30 18 528 3.2 
Nied~rsacheen 702 11 334 29 p 1348 , 149 21 3 2111 4,4 
Bretnen 89 1 731 22 ... 1-l 21 370 5,3 
Nordrhem- \\ eatfBlen 2 128 32 872 26 ... 286 17 7 632 4.5 
!Ieuen 651 8 048 29 

! 
p 109 103 18 2 266 4.0 

Rhelnland- Pfalz 391 6 461 36 14211) 75 20 1 935 5,3 
Bad<'JI- \\ Orttembere I 456 18 799 

I 
30 uo"1 198 21 5 491 5,9 

Bayem I 354 16 933 29 122 266 24 6 1'10 5,6 
Saarland IM 2 027 33 20 19 385 3.6 
Berlln (\\eat) li4 2 893 10 33 18 551 2,9 

ßundesa.,blet 7 442 110 675 I 27 113 1 228 20 29 810 4.8 

*Kf~- ßeatand4) Straß~nverkehr»unfälh G) He stand 
Steucrelnnahm••n 

am 1. Juli 1981 mit l'<·rsonenschaden im Nov. 1981 an 
Spar-

71 

Pkw 5) 
einlagen dca I d!!s I dPr 

l.and am Lantl<'8 Rundes Gemctnden 
1na- Verun- 31. 10. 

guamt Anzahl lJn!Allc GelOtete Verl.,tzte 
glOckte 1981 

im 3. Vlcrtuljahr 1081 je 1 000 Je 100 in O~t 
Einwohner UnrAlle je 

111 1 000 Einwohner in DM je Einwohner 

Schlea,.ig-llolsteln 1 149 983 376 1 638 61 2 036 128 4 908 458 

I 
433 170 

l!amburg 632 569 347 988 28 I 251 129 8 159 813 3 535 331 
l\1ederuc:haen 3 272 2 774 382 3 805 175 4 800 132 6 005 484 492 166 
Bremen 269 242 350 378 8 453 122 6 733 506 1 172 290 
N ordrheln- \1. utralen 7 248 6 476 380 8 022 196 10 125 129 6 871 525 I 845 183 
H.,saen 2 624 2 277 406 2 870 99 3 787 135 7511 517 

I 
700 211 

Rh•lnland-Pfal" 1 749 I 468 403 1 800 67 2 356 135 6 741 469 334 195 
Baden-WUnternbera 4 349 3 697 399 4 061 135 5 404 136 7 333 582 779 220 
Bayern 5 140 4 194 383 5 256 213 7 238 142 7 643 515 62S 199 
Saarland 470 420 394 531 16 719 138 6 500 456 490 150 
Berlin (Wut) 654 582 308 1 087 31 1 324 125 6 677 403 I 183 121 

Bundea~reblet 27 655b) 23 731 b) 385 30 435 1 029 39 543 133 6 963 521 786 195 

•J An dieeer Stelle ersehewen abwechselnd An~raben Ober Vlehbcatlnde, Getretde- und Kartoffelernte, Kfz- Beetand und Brutto•nlandoprotlukt 
1) Betriebe mit 1m all&emeinen 20 und mehr Beschllrtigten 2) ohne l'maat:r.ateuer 3) Von Kalenderunre~relmälllgkelten berelmgt 
4) ohne Bundupoat und Bundeebahn 5) etnachließlich Kombinationskraftwasen 6) Schleawie-Holatein endgOlUge, Ubr•ge LIDder vorllluftgt> Zahlen 
7) ohne Postaparelnla~ren 

a) 1970 8 100 b) LAnder ohne, Bundeagebiet einachlleßlich Dundeopoet und Bundeabahn G"""'d' "" Sr••·••••dl.., Londu-• Sch'••w•v-Holsro•• 
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Genullmtnollndultne. ,.,_ ~t.ga "--'""und gelelotete Atoertsatundan 1m~ 
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Preisindex der Lebenshaltung Im Bl'Ji'nte.:igeblet 
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